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nicht, 
fol — beginnen allmälig bekannt zu werden. Es hat darnach Ruß⸗ 
land verſchledene feiner urſprünglichen Forderungen fallen gelaſſen, ſei 
es nun, daß dieſelben von vornherein nur erhoben worden waren, um 
hinterher zur Erweckung des Scheins einer beſonders milden Behand⸗ 
lung des Gegners wieder aufgegeben zu werden; ſei es, daß die Ein⸗ 
wendungen Englands und Oeſterreich⸗Ungarns ſich Beachtung zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt haben. 

Vor Allem läßt der Friedensvertrag die heikele Frage der 
Meerengen unberührt, ſo daß in dieſer Beziehung die Beſtim⸗ 
mungen der früheren Verträge auch zwiſchen Rußland und der Pforte 
nach MWiederherftellung des Friedens wieder in Kraft treten und mit⸗ 
hin alljeitig in Kraft bleiben, falls die Vertragsmächte nicht über eine 
Abänderung derſelben unter ſich eine neue Vereinbarung treffen. In 
gleicher Wetſe bleiben die vertragsmäßigen Beſtimmungen über 
die Freiheit der Donauſchifffahrt unverändert. Seit den 
Eröffnungen des Fürſten Bismarck im Reichstage wußte man übrigens 
in Betreff dieſer beiden Punkte, daß durch den Friedensſchluß daran 
nichts geändert werden würde. 

Rußland hat beim Punkt der Kriegskoſten⸗Entſchädigung 
ſeine Forderungen bedeutend ermäßigt. Es hat außerdem darauf ver⸗ 
zichtet, ſich zur Sicherung der Zahlung ſolche Einnahmequellen der 
Pforte verpfänden zu laſſen, die Rußland zum Gläubiger eines der 
Vaſallenſtaaten gemacht hätten. Die Ziffer der Kriegskoſten⸗Entſchä⸗ 
digung iſt von 40 auf 12 Millionen Pfd. Sterl. herabgeſetzt worden. 
Der egyptiſche Tribnt wurde dafür nicht verpfändet. Die Ziffer des 
Tributé, welche das neu zu errichtende Vaſallenfürſtenthum Bulgarien 
an die Pforte zu zahlen haben wird, ſoll erſt in zwei Jahren ſeſt⸗ 
geſtellt werden und iſt ebenfalls nicht an Rußland verpfändet worden. Auch 
die Forderung, daß die Pforte ihre Panzerflotte an Rußland über: 
laſſen ſolle, iſt zu Boden gefallen. England kann ſich berühmen, daß 
in dieſem Punkte ſeine Einſprache von Erfolg begleitet geweſen iſt. 

Die Landabtretungen der Pforte an Rußland beſtehen 
einmal in Aſien aus Theilen der Vilajets Erzerum und Trapezunt 


und zweitens in Europa aus der Dobrudſcha; letztere ſoll, wie be⸗ 
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kannt, als Tauſchobjert gegen Rumäniſch⸗Beſſarabien an Rumänien 
weiter begeben werden. In Aſien ift fo ziemlich der militäitfche 
Status quo beim Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes entſcheidend geweſen. 
Rußland behält Kars, Ardahan und Baſazid; es giebt Erzerum zurück 
und erhält dafür im Austauſch den wichtigen Hafenplatz Batum, den 
es durch Waffengewalt bekanntlich nicht in ſeine Hand zu bringen ver⸗ 
mocht hat. Die Gebletsabtretungen der Pforte an Serbien und 
Montenegro werden als nicht von Erheblichkett bezeichnet. Wichtig 
iſt vor Allem, weil damit öſterreichiſchen Intereſſen vorgeſorgt wird, 
daß dieſe beiden ſlaviſchen Fürſtenthümer durch einen Streifen Gebiets 
getrennt bleiben, welcher Bosnien und die Herzegowina mit Albanien 
verbindet. Die letzteren beiden Provinzen ſind nämlich dazu beſtimmt, 
früher oder ſpäter an Oeſterreich⸗Ungarn überzugehen, wobei die 
Form der zukünfligen Verbindung vorlaufig eine offene Frage bleibt; 
auch ſoll dadurch außerdem einer Ausdehnung der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Monarchte, die dann wohl in einer Dreitheilung ſich gliedern 
mochte, längs des adriatiſchen Meeres in Albanien und durch Mace⸗ 
donien bis zum ägäiſchen Meere bei Salonicht die Möglichkeit offen 
gehalten werden. Die Zukunft Montenegros und Serbiens, deren 
Unabhängigkeit die Pforte anerkennt, iſt damit an die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Monarchie gekettet und kann davon nur durch einen Krieg 
zwiſchen der letzteren und dem ruſſiſchen Reiche, das dann gleichzeitig 
definitiv über dle Herrſchaft der ſlaviſchen Welt entſchelden wird, ge 
löſt werden, Die „Bundesgenoſſen“ Rußlands werden, wie man ſieht, 
für ihre Hilfe karg genug bezahlt; denn auch in Rumänien herrſcht 
trotz der Ausſicht auf Anerkennung der fo heiß erſehnten Unabhängig⸗ 
keit große Entrüſtung über das Anfinnen, einen Theil des Staats⸗ 
gebiets an Rußland abtreten zu ſollen, um dafür einen Theil des 
osmaniſchen Gebiets einzutauſchen. Man halte ſich in Bukareſt auf 
ein ſolches „Opfer“ nicht gefaßt gehalten. Schließlich iſt aber Ruß⸗ 
land ein gutes Abkommen mit dem mächtigen Oeſterreich⸗Ungarn 
werthvoller erſchienen, als die Befriedigung der Wünſche etlicher feinem 
Kaiſer verbündeten Fürſten dritten Ranges, denen ſchließlich ja keine 
andere Wahl bleibt, als ſich zu fügen oder vom Fürſtenſtuhl hernieder⸗ 
zuſteigen. 

Ein beſonderes Intereſſe hat Rußland dagegen an ſeiner eigenſten 
Schöpfung, dem zunächſt freilich nur als Vaſallenſtaat der Pforte neu 
zu errichtendem Fürſtenthum Bulgarien genommen. Wer die 
Geſchichte der Balkanhalbinſel im Mittelalter kennt, wird wiſſen, daß 
in der öfllichen Hälfte derſelben das „Reich der Bulgaren“ Jahr⸗ 
hunderte lang neben dem byzantiniſchen Kaiſerreich beſtand und letzteres 
oft genug ins Gedränge brachle. Seiner ganzen Anlage nach iſt das 
neue Fürſtenthum Bulgarien, welches vom Timok bis zum Schwarzen 
Meere, von der Donau bis zum ägäiſchen Meere bei Kawala (dem 
zwiſchen der Halbinfel Chalcidice und der Maritza⸗Mäündung gelegenen 
Hafenplatze) reichen wird, dazu beſtimmt, der Kern elnes die um den 
Bosporus und Hellespont gelegenen Landſchaften Europas und Aſiens 
umfaſſenden chriſtlichen Staates mit der Hauptſtadt Konſtantinopel zu 
werden. Vorläuſig trennt Bulgarien das unter unmittelbarer Herr⸗ 
ſchaft der Pforte verbleibende Gebiet um Konſtantinopel und Adrianopel 
von den bis auf Weiteres im osmanlichen Reichsverbande bleibenden 
Landſchaften von Macedonien und Albanien, Theſſalien und Epirus, 
die nach einer wohlbegründeten Annahme ſpäter im Norden an Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, im Süden an das Königreich Griechenland zu fallen 
beſtimmt ſind. 

Was die Conſiituirung dieſes zukunftreichen Staates betrifft, fo ſoll 
der Fürſt deſſelben „keiner der regierenden Familien Europas ange⸗ 
hören und von einer in Soſia zuſammentretenden Nationalverſamm⸗ 
lung gewählt werden. Hier bietet ſich Gelegenheit zu Trandactionen 
dar, um die Elſerſucht Oeſterreich⸗Ungarns, der einzigen Vertrags⸗ 
macht, die dabei beſonders intereſſirt iſt, zu beſchwichtigen. 

Ueber die Beſummungen, welche der Friedensvertrag in Betreff 
der Stcherſtellung und Verbeſſerung der Lage der christlichen Bevölke⸗ 
rung in den unmittelbaren Provinzen des osmaniſchen Reichs enthält, 
verlautet noch nichts Näheres; ſchwerlich werden die Vertrags machte, 
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haben, gerade daran etwas auszuſetzen vermögen. 

Alles in Allem genommen iſt das, was von den Friedensbedin⸗ 
gungen bisher bekannt geworden iſt, nicht dazu geeignet, die Hoffnung 
auf bas Zuſtandekommen eines definitiven Abſchluſſes des ruſſtſch⸗ 
türkiſchen Krieges durch einen neuen Vertrag der Großmächte, der an 
die Stelle des Pariſer Vertrages vom 30. März 1856 und des Lon⸗ 
doner Vertrages vom 13. März 1871 tritt, abzuſchwächen. Die 
Schwierigkeiten, die zur Zeit noch beſtehen, ſind zwar groß, jedoch 
nicht fo groß, daß fie ſich nicht werden überwinden laſſen, ſobald nicht 
geradezu von England auf einen Krieg mit Rußland hin geſteuert 
wird, was nachgerade nicht anzunehmen iſt. 


Breslau, 6. März. 

Die geſtrige Sitzung des Reichstages über die Stellvertretungs⸗ 
frage hat wieder einmal auf das Evidenteſte bewieſen, daß wir von einer 
wirklichen Einheit des Deutſchen Reiches noch weit entfernt find. Wie ſehr 
ſträuben ſie ſich gegen die Errichtung der Reichsminiſterien! Die Miniſter 
von Baiern und Würtemberg mit Herrn Windthorſt zuſammen laſſen 
gar keinen Zweifel aufkommen, daß ihnen nichts perhaßter fei, als die Reichs⸗ 
miniſterien, die nun doch einmal kommen müſſen, mögen fie fi ſträuben, 
wie fie wollen; mögen fie das Stellvertretungsgeſetz noch jo ſehr drehen und 
wenden, ſeine nothwendige Folge iſt doch die Errichtung von Reichsminiſte⸗ 
rien. Mit dem Reichskanzler als der einzig verantwortlichen Perſon ging 
es, ſo lange es ging; endlich drängt der nothwendige Gang der Dinge zu 
der Einſicht, daß es eben nicht mehr geht; alſo Stellvertreter als erſte Etappe 
zu den Reichsminiſtern. Das iſt noch lange kein Einheitsſtaat; Baiern und 
Würtemberg werden aus übergroßer Sorge für die Souveränetät ihrer 
Staaten ſchon dafür wirken, daß dieſer uns noch lange fern bleibt. Die 
ebatte war trotz aller ſtaatsmänniſchen Langweiligkeit doch ſehr intereſſant 
zum Beweiſe, daß bei aller Begeiſterung für das einige Deutſchland die 
Einheit ſelbſt aus dem Leime geht, wenn nicht der nothwendige Gang der 
Geſchichte dafür ſorgen würde, daß ſie doch einmal trotz Baiern und Wür- 
temberg ſammt Windthorſt zur Verwirklichung gelangt. 

Das Abgeordnetenhaus wird alſo in der nächſten Woche ſeine 
Arbeiten noch einmal aufnehmen. Die Lage der Geſchäſte im Reichstage 
drängt dazu, die alsdann entſtehende Unterbrechung ſo kurz wie nur irgend 
möglich zu machen. Es läßt ſich daher jetzt bereits überſehen, was vom 
Landtage noch geleiſtet werden kann. Die Reſtantenliſte des Abgeordneten⸗ 
baufes umfaßt nicht weniger als 32 Nummern, wobei die Hauptſachen, die 
beiden vom Herrenhauſe wabrſcheinlich zurückkommenden Juſtizgeſetze, nicht 
einmal mitgerechnet ſind. Die bedeutendſten unter den „unerledigten Vor⸗ 
lagen“ find die Wegeordnung nebſt Chauſſeepolizeigeſetz, die Städteordnungs⸗ 
Novelle, der Communalſteuergeſetzentwurf. Sie werden ohne Zweifel nicht 
mehr zur Vechandlung kommen. Günſtige Nasſichten haben wobl nur noch 
der Geſetzentwurf, betreffend den Forſtdiebſt ahl und vielleicht das Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetz ferner das Synodalordnungsgeſetz für Schleswig⸗Holſtein und 
Naſſau und das Geſetz, betreffend die Reorganiſation der ſächſiſchen Stifter. 

Die herzliche Aufnahme, welche Kronprinz Rudolph von Oeſterreich in 
Berlin fand, hat in Wien äußerſt angenehm berührt. Die „Pr.“ ſchreibt: 

„Man weiß ſehr wohl, daß der jugendliche Erzherzog nicht der Träger 
einer Miſſion it und daß er auf feiner Rückreiſe aus England den be: 
freundeten Berliner Hof beſucht, um dem Deutſchen Kaiſer feinen Dank 
für die Verleihung des 11. Ulanen⸗Regiments perſönlich auszuſprechen. 
Der Empfang aber, der ſich in einem die übliche Enkette vielfach durch⸗ 
brechenden herzlichſten Entgegenkommen von Seue des greiſen Monarchen 
ſowohl wie der übrigen Mitglieder ſeines erlauchten Hauſes in ſo ſicht⸗ 
barer Weiſe kundgiebt, wird als Beweis gedeutet, wie werth man am 
Berliner Hofe freundſchaftlichſte Beziehungen zum öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
hauſe ſchätzt und wie ſehr man dieſelben gepflegt und gefeſtigt zu ſehen 
wünſcht. Daß im gegenwärtigen Augenblicke, in dem vielfach von einer 
Lockerung des Drei⸗Kaiſer⸗Bundes, von einem möglichen Ausſcheiden der 

öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie aus dieſem Fleundſchaftsverbande der 
drei mächtigen Monarchen geſprochen worden, die inngen Beziehungen 
zwiſchen dem deuiſchen und öſterreichiſchen Kaiſerhauſe neuerdings auf fo 
herzliche Weiſe dargethan worden — hierin eben will man ein deutliches 
Symptom der Lage erblicken und ein kaum trügliches Wahrzeichen, daß 
trotz aller zwiſchen Wien und Petersburg momentan ſchwebenden Diffe⸗ 
renzen der Friede im Drei⸗Kaiſer Bunde nicht gehört und dadurch der 
Wellfriede gewahrt bleibe“. 

An der bevorſtehenden Occupation Bosnjens, vielleicht auch der Herze⸗ 
gowina und Albaniens, durch Deiterreih iſt kaum mehr zu zweifeln. Die 
„N. A. 3.“ ſpricht ſich hierüber in folgender Weiſe aus: 

„Der Abſchluß der Präliminarien bezeichnet den Beginn einer neuen 
Geſchichtsepoche für die Donau⸗ und Balkanländer. Der bedeutſame 
Augenblick zieht auch Oeſterreich⸗Ungarn in feine Kreiſe, welches mehr 
als irgend eine andere Macht Europas durch die Neugeſtaltungen berührt 
wird, die ſich an feinen ſüdöſtlichen Grenzen vollziehen und entweder eine 
Ausdehnung oder Einſchränktung der Machtſphare der habsburgiſchen 
Monarchie zur Folge haben müſſen. Eine Einſchränkung wäre eines 
großen und lebenskräſtigen Staates unwürdig, und es beſteht nirgends 
ein Zweifel mehr, daß Oeſterreich⸗Ungarn ſich anſchickt, die in ſeinen In⸗ 
teteſſen unerläßlich gebgtenen Schrute — im vollen Einvernehmen mit 
Rußland und“ ſomit auch mit Deutſchland — zu thun“. 

Die „Daily News“ melden, daß ein Einmarſch der Ruſſen in Konſtan⸗ 
tinopel nicht erfolgen wird. Die ruſſiſche Armee würde ſich im Marmara⸗ 
meer einſchiffen und durch den Bosporus nach Odeſſa geführt werden, ohne 
Konſtantinopel zu berühren. 

Engliſche Blätter brachten dieſer Tage die ſenſationelle Nachricht, Ignatieff 
habe einem Dragoman der engliſchen Botſchaft gedroht, ihn erſchießen zu 
laſſen. Nach dem „Standard“ liegt dieſer Meldung folgender ſcherzbafter 
Vorfall zu Grunde: 

„Ein ergötzlicher Zwiſchenfall, der möglichetweiſe falſch dargeſtellt werden 
dürfte, ereignete ſich am Freuag in San Stefano. Marivitch, der zweite 
Dragoman der engliſchen Bolſchaft, begab ſich nach San Stefano zu Safvet 
Paſcha. In dem Vorzimmer bei dem Letzteren begegnete er General 
Ignatieff, der in ſcherzendem Tone äußerte: „Marivitch, Sie ſind hier? 
Wir baden einen ſchlechten Bericht über Sie. Ich habe große Luft, Sie 
erſchießen zu laſſen.“ Marivitch begab ſich in großer Angſt zu Safvet 
Paſcha und bat um Rath. Der Letztere konnte ſich des Lachens nur mit 
Mühe enthalten und ſagte: „Begeben Sie ſich ſo ſchnell als möglich nach 
Pera zurück.“ Mariviich that dies ſchleunigſt und erſtattete von dem Bor: 
gefallenen Bericht. Die ganze Affaire iſt nur einer von General Ignatieffs 
ſchlechten Späßen und hat durchaus gar keine Bedeutung.“ n 

In Italien wird, wie eine Römiſche Correſpondenz der „K. Ztg.“ ſagt, 
je näher die Eröffnung der Parlaments⸗ Verhandlungen rückt, die Noih um 
ſo größer. Da Cairoli fortwährend uneins mit dem Miniſterium und im 
Beſondern mit Crispi iſt wegen der Conſtautionalltät der Abſchaffung des 


Miniſteriums für den Ackerbau, fo ſteht die Unmöglichkeit bevor, den ein⸗ leine verſöhnliche Geſinnung des Papſtes erwähnt. 


nach dem, was ſie auf der Conferenz zu Konſtantinopel gefordert flußreichen und ob feiner 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


6. 


Rechtſchaffenheit angeſehenen Mann zum Can⸗ 
didaten für die Präſidentſchaft der Kammer aufzuſtellen. Ein Anderer aber 
iſt noch nicht gefunden. Crispi iſt des Fernern im Gedränge wegen der 
Garantiegeſetze. Seine Vergangenheit ſteht mit der Aufrechthaltung der⸗ 
ſelben in Widerſpruch, aber das verſchlägt wohl weniger, als die ungedul⸗ 
digen Forderungen, die von cairolianiſcher Seite bezäglich derſelben kommen. 
Auch bier zeigte es ſich wieder, wie übel es in bewegten Zeiten um eine 
Regierung ausſieht, die mit ſchwachen Füßen auf ſchwankenden parlamen⸗ 
tariſchen Grundlagen ſteht. Crispi hat, um wenigſtens etwas zu thun, 
an den Staatsrath eine Frage wegen der „Conſtitutionalität“ jener 
Geſetze gerichtet. Das iſt bekannt geworden und hat die Vermuthung 
wachgerufen, daß die Abſchaffung derſelben im Werke ſei. Und dieſen 
beunrubigenden Gerüchten wiederum ſetzt der Miniſter in feinem ofſiciöſen 
Blatte die Verſicherung entgegen, daß die Frage nur geſtellt worden ſei, 
um die größere oder geringere Verbindlichkeit der genannten Geſetze und die 
danach zu treffenden Maßregeln klarzuſtelten. Der Miniſter wiſſe wohl, daß 
kein Staatsgeſetz außerhalb der Machtſphäre der geſetzgebenden Gewalten 
ſtehe und unabänderlich ſei. Auch dieſe Wendung wird ſcharfer Kritik nicht 
entgehen. Vollſtändig ſtichhaltig, bemerkt die gedachte Correſpondenz hierzu, 
war dagegen die an die Präfecten ergangene Weiſung, daß keine officielle 
Betbeiligung der Behörden bei kirchlichen Feſten zu Ehren der Papſtwahl 
ſtatifinden ſoll, weil dieſelbe der Regierung nicht officiell zur Mittheilung 
gebracht worden iſt. Freilich erinnert dies an eine ſtarke Lücke oder Ano⸗ 
malie der Garantiegeſetze, die eine ſachliche Wirkung bekanntlich nur für den 
Vatican haben, nicht zum Beiſpiel für Caſtel Gandolſo am Albanerſee, 
deſſen Schloß nur unverletzlich wird, wenn ein officiell bekannter Papſt darin 
weilt. Geht alſo Leo XIII. dahin, ſo ſtebt er, wie jeder Privatmann, voll⸗ 
ſtändig unter dem italieniſchen Geſetze. 

Wie ſehr in den italieniſchen Hofkreiſen die Begriffe über die Notiſicirung 
der päpſtlichen Thronbeſteigung von den gewöhnlichen abweichen, iſt jedenfalls 
daraus zu entnehmen, daß in dieſen Kreiſen die Anſicht geltend gemacht 
worden iſt, die Ausrufung des neuen Papſtes von der Loggia St. Peters 
ſei einer officiellen Notificirung gleich zu betrachten. Der Miniſter des In⸗ 
nern iſt dieſer Anſicht nicht. Als völlig unglaublich iſt die Mittheilung der 
„Volksztg.“ zu betrachten, daß der Papſt feine Thronbeſteigung dem „König 
von Piemont und Sardinien“ nach Turin angezeigt habe. Glaubhafter, 
wenn auch in hohem Grade bemerkenswerth, iſt dagegen die telegraphiſche 
Meldung der „K. Z.“, nach welcher Papſt Leo XIII. einen eigenhändigen 
Brief an den Kaiſer von Rußland gerichtet und demſelben ſeine Thron⸗ 
beſteigung angezeigt, zugleich aber auch um Anknüpfung von Verhandlungen 
über die Lage der Katholiken in Polen nachgeſucht haben ſoll. 

Was übrigens die Feierlichkeiten bei der päpſtlichen Thronbeſteigung ſelbſt 
betrifft, ſo erklärt der „Oſſervatore“, der Papſt habe am 3. d. wirklich den 
Segen im Innern der Peterskirche ertheilen wollen, er habe aber darauf 
verzichten müſſen zum großen Leidweſen der vaticaniſchen Diplomaten, welche 
jedoch die abſolute Nothwendigkeit dieſes Entſchluſſes eingeſehen hätten. Die 
wahre Utſache des päpſtlichen Entſchluſſes ſei ein Circulär Crispi's an die 
Bürgermeiſter, welches die Theilnahme an dem Tedeum wegen der Erwäh⸗ 
lung des Papſtes verbietet, da die Wahl nicht officiell angezeigt wurde. 
Ferner die Duldung des Meetings, wobei alle Päpſte und ſelbſt der neue 
Papſt inſultirt wurden. Endlich die Duldung des am 3. d. ſtattgefundenen 
Scandals, die Steinwürfe gegen die Fenſter der Clericalen und fremden 
Diplomaten und aller anderen Fremden. Man ſeil nun in der Lage, die 
Situation der Kirche und des Papſtes zu begreifen. 

Uebereinſtimmend mit dieſen Angaben äußern ſich auch der „Fanfulla“ 
und die anderen liberalen Journale. In dieſem heißt es nämlich: 

„Der Inſpector des Bezirkes, in welchem der Vatican liegt, ließ ant 
Sonnabend im Palaſte wiſſen, daß feine Polizei⸗Abtheiiung mit den ge⸗ 
wöhnlichen ihr zu Gebote ſtehenden Kräften keine Bürgſchaft für Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung am Sonntage — dem Tage der Inthroniſation 
— übernehmen könne, daß aber außergewöhnliche Hilfskräfte zur Verfü⸗ 
gung zu ſtellen die Regierung nicht in der Lage ſei, weil ſie in offi⸗ 
cieller Weiſe von der Thronbeſteigung Leo XIII. nicht in Kenntniß 
geſetzt worden ſei. Ohne dieſe Anzeige aber und die durch dieſelbe moti⸗ 
birte formelle Aufforderung von Seite des neuen Papſtes könne 


die Regierung 8 Polizei oder gar Soldaten in hellen Haufen zur 


Aufrechthaltung der Ordnung in der Peterskirche und auf den Treppen 
derſelben aufſtellen. Dies könne nur in Folge ausdrücklichen Wunſches 
der Curie, die dort Herrin ſei, geſchehen. Gleichzeitig ließ der Inſpector 
mittheilen, daß es ſehr wahrſcheinlich ſowohl von Seiten fanatiſcher Katho⸗ 
liten wie von Gegnern der Kirche zu Demonſtrationen kommen werde und 
daß die Regierung die Verantwortlichkeit gegenüber etwaigen Unruhen 
ablehnen müſſe. Der Papſt berief, beunruhigt durch die Ausſicht auf 
etwaige tumultuöſe Kundgebungen, einige Cardinale, um deren Meinung 
zu bören. Die vorherrſchenden Anſchauungen in dieſem Rathe waren 
einer gemäßigten Haltung günſtig und in Felge deſſen befahl der Papſt, 
die Feſtlichteit in der Sixtiniſchen Capelle zu begehen. 

Man verſichert, daß die bei dieſem Anlaſſe von der italieniſchen Re⸗ 
gierung beobachtete Haltung auf den Papſt einen tiefen Eindruck gemacht 
babe und daß er nun auch begreife, weshalb das amiliche Regierungsblatt 
feine Wahl bisher demonſtrativ verſchwiegen hat.“ 

In Frankreich hat das Ergebniß der am 3. d. vollzogenen Ergänzungs⸗ 
wahlen für die Deputirtenkammer im Allgemeinen die republikaniſche Partei 
und die Regierung durchaus befriedigt, da jenes aufs neue den Jortſchrüt 
der republikaniſchen Strömung und zwar ſelbſt in den bisher der Reaction 
durchaus verfallenen Wahlbezirken bekundet. 


Deut ſchlan d. 

O Berlin, 5. März. [Der Friede von San Stefano. 
— Ultramontane Kampfweiſe. — Köntigsmandver im 
Reichslande. — Kirchen⸗ und Haus⸗Collecte. — Annahme 
des Reformtarifs durch die preußiſchen Eiſenbahnen. — 
Einführung einheitlicher Betriebzeinrichtungen. — An⸗ 
nahme der jüngf außer Cours geſezten Münzen bei den 
Poſtanſtalten. — Verhältniß der Confeſſtonen in der 
preußiſchen Armee. — Marktberichte des ſtatiſtiſchen 
Bureaus.] Obgleich über den Inhalt des am 3. März zu San 
Stefano unterzeichneten Präliminarfriedens noch keine Meldung vor⸗ 
liegt, fo iſt doch durch die bloße Thatſache und ihre begleitenden Um⸗ 
ſtände die Zuverſicht auf die friedliche Beilegung der zwiſchen den ein⸗ 
zelnen europäiſchen Mächten etwa obſchwebenden Differenzen und auf 
die Erhaltung des Friedens in Europa durch die Conferenz in hohem 
Grade befeſtigt worden. — Die „Prov.⸗Corr.“ hatte in ihrer letzten 
Nummer die fortgeſetzt erbitterte Kampfweiſe des ultramontanen 
Centrum) hervorgehoben und dabei im Gegenſatz der Gerüchte über 
Ein römiſcher 


Donnerstag, den 7. März 1878. 


av 


. 


Correſpondent der „Germania“ erklärt auf Grund einer etwas incorrect 
nach Rom gelangten darauf bezüglichen telegraphiſchen Notiz, es fet 
kaum möglich zu glauben, daß das officlöſe Blatt ſich in dieſer unver⸗ 
ſtändlichen Weiſe ſollte geäußert haben; man werde doch nicht an⸗ 
nehmen, daß der Papſt ſogleich an Herrn Windthorſt telegraphirt habe, 
daß das Centrum für die Tabaksſteuer ſtimmen ſolle. Daß ein Ultra⸗ 
montaner in Rom ſich zu einer ſolchen über alle Begriffe unverſtändigen 
Auslegung des diesſeitigen halbamtlichen Blattes verſteigt, iſt wohl ent⸗ 
ſchuldbar; daß aber die „Germania“ einen ſolchen Paſſus ohne Be⸗ 
merkung ihren Leſern vorſetzt, iſt ein neuer Beleg ihrer Kampfweiſe. 
Jener römiſche Brief ſcheint freilich vornehmlich dazu beſtimmt, die 
Bereitſchaft des heiligen Stuhles zu verſichern, die Hand zum Frieden 
zu bieten, ſoweit die kirchlichen Grundſätze es geſtatten, ſobald nur 
hierzu Seitens der preußiſchen Regierung der Weg eröffnet wird, denn 
ſolange Seitens der Regierung nicht der Weg nach Rom gefunden 
werde, ſet keine Möglichkeit des Ausgleichs gegeben. Es wäre über: 
flüſſig, dieſer Auffaſſung die der preußiſchen Regierung von Neuem 
entgegenzuhalten; es wird einfach abzuwarten fein, ob die neue päpft: 
liche Regierung die Intereſſen und Grundſätze der Kirche ebenſo auf⸗ 
faßt, wie die „Germania“ und der römiſche Correſpondent. — In 
Folge der nunmehr endgiltig getroffenen Beſtimmungen über die im 
künftigen Herbſt abzuhaltenden Königsmandver des 11. und 15. Armee⸗ 
Corps gedenkt der König am 8. September ſich von Berlin nach dem 
Manoͤverbezirk zu begeben, der noch zwiſchen Straßburg und Kaſſel 
näher feſtgeſtellt werden wird. — Die am 16. Sonntage nach 
Trinitatis (16. September 1877) und in der darauf folgenden 
Zeit abgehaltene allgemeine Kirchen⸗ und Haus⸗Collecte zur Ab⸗ 
hilfe der dringendſten Nothſtände der evangeliſchen Kirche in 
den alten Provinzen hat einen Ertrag von 317,364 Mark 
38 Pf. ergeben. — Außer den Verwaltungen der Niederländiſchen 
Rheinbahnen, der Nordbrabant⸗deutſchen Elſenbahn, der Aachen: 
Maſtrichter und der Georg Marienhütte⸗Haßbergener Eiſenbahn, von 
welchen die beiden letzteren den Vereinbarungen deutſcher Eiſenbahnen 
wegen Herſtellung eines einheitlichen Tarifſyſtems nicht beigetreten 
find, haben ſämmtliche preußiſche Eiſenbahnverwaltungen bezüglich des 
Local⸗Güterverkehrs den Reformtarif bereits eingeführt. — Durch einen 
Erlaß des Handelsminiſters vom 20. Februar wird, nachdem ſich laut 
Bericht des Reichseiſenbahn⸗Amtes die Mehrzahl der Bundesregierungen 
im Allgemeinen für Einführung einheitlicher Betriebseinrichtungen 
ausgeſprochen hat, angeordnet, daß eine Conformität eintrete in Bezug 
auf die Placatfahrpläne der Eiſenbahnen, ferner in Bezug auf die ſog. 
Orientirungstafeln auf den Stationen und in Bezug auf die Nume⸗ 
rirung des Schaffnerperſonals, welche allgemein durch Anbringung der 
Nummer auf den Mützen erfolgen ſoll. — In Folge der auf Grund 
des Art. 8 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 vom Bundesrath 
beſchloſſenen Außercoursſetzung verſchiedener Landes⸗Silber⸗ und Kupfer⸗ 
Münzen hat der Generalpoſtmeiſter unter dem 28. Februar die Poſt⸗ 
Anſtalten angewieſen, zur Forderung des Einlöſungsgeſchäftes jene 
Münzen bis Ende März anzunehmen. — Am 1. December 1875 
zählte der preußiſche Staat unter ſeinen 25,742,404 Bewohnern 
254,089 reichsangehörige active Militärperſonen. Es waren von dieſen 
evangeliſch incl. der Altlutheraner 8594 Offiziere, 652 Militärärzte, 
1655 Milttärbeamte, 164,982 Unteroffiziere und Gemeine, zuſammen 
175,913 Perſonen. Römiſch⸗katholiſche incl. Altkatholiken 880 Offiziere, 
130 Milttärärzte, 316 Militärbeamte, 75,286 Unteroffiziere und Ge: 
meine, zuſammen 76,612. Moſaiſchen Glaubens 17 Militärärzte, 
2 Militärbeamte, 1305 Unteroffiziere und Gemeine. An ſonſtigen 
Bekenntniſſen kommen vor 10 Offiziere, 1 Militärarzt, 229 Unter⸗ 
offiziere und Gemeine. Es gehören unter 100 Militärperſonen dem 
evangeliſchen Bekenntniſſe 69 an. — Das ſtatiſtiſche Bureau empfängt 
allmonatlich von 165 Marktorten Bericht über den Stand der Preiſe 
und zwar aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, 
Schleſien, Sachſen, Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗ 
Naſſau und Rheinland. Aus den für den Januar 1878 veröffent⸗ 
lichten Preiſen für Getreide und Nahrungsmittel iſt erſichtlich, daß 
gegenüber den Vormonaten ein weiterer Rückgang der Getreidepreiſe 
ſtattgefunden hat, während Kartoffeln in allen Landestheilen etwas 
‘Höher bezahlt worden find, namentlich hat Schleswig⸗Holſtein einen 
Aufſchwung von 30 Pf. für 100 Kilogr. erzielt. Von Koͤrnerfrüchten 
hat der Weizen nur in den Provinzen Preußen und Brandenburg, 
Roggen in Heſſen⸗Naſſau, Gerſte ebendaſelbſt, in Weſtfalen und Rhein⸗ 
land, Hafer aber in keinem Landestheil höher geſtanden als im 
December 1877. Butter iſt im Januar im Preiſe zurückgegangen. 
Berlin, 5. März. [Aus der Budgetcommiffion. — 
ufgaben des Landtages in der Nachſeſſion. — Petition 


Zelle Nr. 7. 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzoͤſiſchen bearbeitet 
von Elisa Modrach. 
Erſter Theil. 
1. 


Dort! a 

Am 20. December 1865, gegen 1 Uhr Morgens, hielt der Omnibus 
der Weſtbahn⸗Geſellſchaft vor der Thür des Hotels Saint⸗Marie in 
der Rue de Rivoli und ſetzte dort einen Reiſenden, der als einziges 
Gepäck eine Reiſetaſche bei ſich hatte, ab. 

Ein Hausdiener des Hotels eilte ſofort zu feinem Empfange herbei, 
nahm ihm die Reiſetaſche ab und folgte ihm in das Bureau, wohin 
er voranging. 

Man fragte ihn nach ſeinem Namen und er nannte ſich Lionel, 
Unterthan der Vereinigten Staaten. 

Er war ungefähr dreißig Jahre alt, trug das Haar an der Stirn 
ganz kurz geſchnitten und einen ſpitz zugehenden Backenbart, aber 
keinen Schnurrbart. 

Unter dem dicken Staube, der ſeine Klelder bedeckte und trotz der 
Erſchöpfung, die ſeine Züge verriethen, konnte man doch an ihm eine 
hervorragende Willenskraft wahrnehmen, die der finſtere Blick und die 
kalte, ſchweigſame Haltung ausdrückten. 

Eigenthümlicherweiſe hatte der Wirth des Hotels bei Nennung 
15 Namens Lionel eine ſeltſame Bewegung gemacht und ſcharf auf⸗ 
geſehen. 

„Lionel?“ wiederholte er fragend. 

„Wie Sie hören“, erwiederte der Fremde, die Augenbrauen finſter 
zuſammenziehend, „was iſt dabei Merkwürdiges?“ 

„O, durchaus nichts. Es war nur heute Abend, zu verſchiedenen 
Malen, Jemand hier, der mich fragte, ob Sie bereits angekommen 
ſeien.“ 

„Nun ja, ich erwarte hier Jemand, den ich ſprechen will.“ 

„Derjenige, von dem ich ſpreche, war ungefähr vierzig Jahre alt 
und ich habe ihn entſchieden für einen Engländer gehalten.“ 

„Das iſt der Rechte.“ 

„Er beabſichtigt, wiederzukommen.“ 

„Nun, wenn er wiederkommt, ſo bitten Sie ihn, ſich auf mein 
Zimmer zu bemühen, zu welcher Zeit es auch fein möge.“ 


A 


des Frhrn. v. Arnim. — Virchow über den Alkoholismus. ſtehe allerdings feſt, daß die Zahl der Perſonen, welche mehr trinken 


— Früherer Abg. Ziegert.] Die Budgetcommiſſton trat geſtern 
in die Berathung der ihr überwieſenen Titel des Militär⸗Etats ein. 
Beim „Medieinalweſen“ wurden für das neue Lazareth in Tempelhof 
und für die Unteroffizterfchule in Weilburg zwei weitere Oberſtabsarzt⸗ 
ſtellen bewilligt. Eine erhebliche Debatte führte das Capitel „Natural⸗ 
verpflegung“ herbei, für welche in Folge höherer Anſätze für den An⸗ 
kauf der Naturalien 2% Mill. Mark mehr verlangt wurden. Die 
Militärverwaltung nimmt für ihre Mehrforderung die Durchſchnitts⸗ 
ſätze der letzten zehn Jahre zum Anhalte, welche erheblich hoͤher ſind, 
als die jetzt geltenden Marktpreiſe der Naturalien. Dieſer gewichtige 
Umſtand und die Nothwendigkeit, die Matricularbeiträge nicht über 
ihren jetzigen Standpunkt hinauswachſen zu laſſen, beſtimmten die 
Commiſſion, mit 11 gegen 9 Stimmen die mehrgeforderten 2% Mil: 
lionen abzuſetzen. Eine größere Mehrheit ſprach ſich gegen die be⸗ 
anſpruchte Mehrbewilligung von 175,000 M. zu Kaſernenretabliſſec 
mentsbauten und von 101,000 M. zur Unterhaltung der Lazareth⸗ 
gebäude aus. Für die Central⸗Cadettenanſtalt in Lichterfelde wurde 
der aus erziehlichen Zwecken dringend erforderliche Stabsoffizier bewilligt 
und dann die Verhandlung vertagt. — Der Vorſitzende, Herr v. Ben⸗ 
nigſen, ſtimmte mit der Majorität für die Abſetzung der oben er⸗ 
wähnten 2½ Millionen Mark. — Unter den hier weilenden Mit⸗ 
gliedern des Abgeordnetenhauſes erregte es anfänglich einige Verwunde⸗ 
rung, daß der Präfident v. Bennigſen die erſte Plenarſitzung ſchon 
auf den 14. anberaumt hat, einen Tag ſpäter, nachdem das Herren⸗ 
haus ſeine Thätigkeit wieder beginnt. Es wird nämlich, und wohl 
mit Recht, angenommen, daß das Herrenhaus zur Erledigung des 
Ausführungsgeſetzes zur Gerichtsverfaſſung drei Sitzungen gebrauchen 
wird, das Abgeordnetenhaus alſo nicht vor Montag der folgenden 
Woche, dem 18. März, in die Materie eintreten kann. Wenn deſſen⸗ 
ungeachtet Herr v. Bennigſen die Mitglieder ſchon auf den 14. wieder 
einberufen hat, ſo findet dieſes Vorgehen ſeinen Grund darin, daß 
von maßgebender Seite der Wunſch ausgeſprochen iſt, es moͤge wenig⸗ 
ſtens das Geſetz über den Forſtdiebſtahl noch fertig geſtellt werden. 
Dieſes bildet denn auch den erſten Gegenſtand der Tagesordnung für 
die Sitzung des 14. und wird wahrſcheinlich die letztere ausfüllen, ſo 
daß der zweite Gegenſtand, die Synodalordnung für Schleswig⸗Holſtein 
und Naſſau, ſchwerlich noch zur zweiten Leſung gelangen wird. An 
dem Forſtdiebſtahlsgeſetz wird das Abgeordnetenhaus nach dem Vor⸗ 
ſchlage feiner Commiſſion einige Aenderungen vornehmen, von denen 
man aber erwartet, daß ſie vom Herrenhauſe, welches zuerſt dieſe Re⸗ 
gierungsvorlage bearbeitet hat, unbeanſtandet bleiben. Die Synodalord⸗ 
nung im Abgeordnetenhauſe zu erledigen, würde ſchon deshalb unnütze Ar⸗ 
beit fein, weil keine Zeit mehr bleibt, fe durch das andere Haus zu bringen. 
Die Nachſeſſion des Landtags, zu der es alſo doch jetzt trotz des an⸗ 


fänglichen Widerſtrebens der Regierung gekommen iſt, ſoll nämlich nicht 
mehr als acht oder höchſtens zehn Tage in Anſpruch nehmen. Um 
den Abgeordneten einen Begriff davon zu geben, wie reſultatlos im Ganzen 
die Seſſion verſtrichen iſt, hat Herr v. Bennigſen die noch zu erledi⸗ 
genden Regierungsvorlagen, Anträge und Commiſſtonsberichte zuſam⸗ 
menſtellen laſſen. Es iſt eine ganz umfangreiche Ueberſicht ent⸗ 
ſtanden, mit Nummern, die wenigſtens theilweiſe Gegenſtände von nicht 
geringer Wichtigkeit repräſentiren, wie z. B. das Communalſteuergeſetz, 
die ſo oft ſchon verſchobene Wegeordnung, die Novelle zur Städte⸗ 
ordnung u. ſ. w. Auch die Domſtifter und die ſtandesherrlichen 
Gerechtſame der Fürſten von Bentheim⸗Tecklenburg und von Sayn⸗ 
Wittgenſtein haben es wieder einmal nicht weiter, als bis zu einem 
ehrlichen Begräbniß gebracht. — Eine von den Zeitungen erwähnte 
Petition des Freiherrn o. Arnim⸗Schlagenthin. Sohnes des Grafen 
Harry Arnim, betreffs einer „Lücke des Strafgeſetzbuchs“, wird dem⸗ 
nächſt von der Petitions⸗Commiſſion des Reichstags in Berathung ge⸗ 
zogen werden. Das Referat iſt dem Abg. Stadtgerichtsrathß Hoffmann, 
das Correferat dem Abg. Freiherrn v. Pfetten zugetheilt worden. — 
In den Blättern iſt jetzt die Rede von einem Beſchluſſe der ſtatiſtiſchen 
Centralcommiſſton der preußiſchen Regierung, eine probeweiſe Erhebung 
über die in einigen Krankenanſtalten, Irren⸗, Armen⸗ und Arbeits⸗ 
häuſern, ſowie in Straf⸗ und Gefangenanſtalten befindlichen Gewohn⸗ 
heitstrinker zu empfehlen. Dieſer Beſchluß datirt vom 10. October 
1877; es iſt alſo wahrſcheinlich, daß mit den betreffenden Erhebungen 
bereits begonnen iſt. Die Miniſter des Innern und des Cultus hatten 
in einer der Commiſſton vorgelegten Denkſchrift, einem Antrage des 
Vereins deutſcher Irrenärzte gemäß, eine einmalige ſtatiſtiſche Enquete 
in allen derartigen Anſtalten befürwortet, waren damit aber nicht durch⸗ 
gedrungen, beſonders wegen der Ausführungen des Dr. Virchow, der 
der Frage eine gar zu große Wichtigkeit nicht beimeſſen wollte. Es 


hinter ihm ſtehenden Hausdiener gewendet: 
auf Nr. 3.“ 
Kurz darauf befand ſich der Amerikaner auf ſeinem Zimmer. Im 


„Jean, führe den Herrn 


Kamin brannte ein helles Feuer und er näherte ſich demſelben mit! heit ausdrücken ſollte. 


ſichtlichem Behagen. 

Lionel blieb einige 
den Rücken gegen ein 
Hauptes, 
nahmen. 

Ploͤtzlich ſchauerte er zuſammen, ſchüttelte heftig mit dem Kopfe 
und lauſchte ſichtlich. 

Man hatte eben an die Thür gepocht. 

„Herein!“ rief er mit ſtarker, wohltönender Stimme. 

Die Thür wurde geöffnet und ein Mann trat ein. 

Es war unbedingt derjenige, den er erwartet hatte, denn er erhob 
ſich ſofort bei ſeinem Anblick und winkte ihm näher zu treten. 

Der eben Eingetretene ſchloß die Thur hinter ſich und kam bis 
mitten in das Zimmer. 

„Man hat mir gemeldet, daß Sie bereits hier im Hotel nach mir 
fragten“, ſagte Lionel in engliſcher Sprache, „und ich habe darauf bes 


eit, die Füße gegen das Feuer ausgeſtreckt, 
uteuil gelehnt, ſitzen und ſchien ſich, geſenkten 
in Träumereien zu verlieren, die ihn gänzlich in Anſpruch 


fohlen, daß man Sie hier hinaufführte. Ich freue mich ſehr, Sie i 


zu ſehen.“ 
= „Ich gleichfalls, mein Herr“, verſetzte der Fremde in derſelben 
prache. 
„Seit wie lange find Sie ſchon in Frankreich?“ 
„Seit vierzehn Tagen.“ 
„Haben Sie ſeitdem irgend etwas Neues erfahren?“ 


„Noch nichts Beſtimmtes, aber ich erwarte ſehr bald genauere 


Nachrichten.“ 
Der Amerikaner fuhr mit der Hand über die Stirn und ſagte dann: 
„Haben Sie die Wohnung, die ich Ihnen bezeichnete, gemiethet?“ 
„Bereits vor drei Tagen ſchon.“ 


„Und haben Sie alle Inſtructlonen, die ich Ihnen in Bezug 


darauf gab, genau befolgt?“ 


„Ganz genau.“ 
„Dann wünſche ich nur noch Zweierlei zu willen.‘ 
„Das wäre?“ 


„Wo Sie in Parts wohnen und unter welchem Namen Sie 


Der Wirth verneigte ſich bei dieſen Worten und ſagte zu dem hier leben?“ 


als ihnen gut iſt, eine ſehr große ſei. Indeß beſtänden in fachmän⸗ 
niſchen (mediciniſchen) Kreiſen diametral verſchledene Anſichten über 
die Wirkung des Alkohols auf die einzelnen Organe des Menſchen; 
die Angaben über dieſe Wirkung ſeien weder wiſſenſchaftlich noch 
ſtatiſtiſch zu begründen. Die gegenwärtige Zeltrichtung gebe dem Alto: 
holismus eine größere Bedeutung, als derſelbe thatſächlich verdiene. — 
Der Volkswirthſchaftliche Congteß wird ſeine diesjährigen Sitzungen in 
einer der nordiſchen Seeſtädte (Königsberg, Hamburg, Stettin ꝛc.) abhalten. 
Einen der hauptſächlichſten Gegenſtände der Tagesordnung wird die 
Tabakſteuer reſp. das Monopol bilden. Die Freihändler ſind in Bezug 
auf den Modus der Beſteuerung, Fabrikatſteuer oder amerikaniſcheſSteuer, 
getheilter Anſicht, ſo auch in Betreff des Verfahrens gegenüber dem 
inländiſchen Tabakbau. Jedoch vereinigen fie ſich in dem Punkte, daß 
ſie den Tabak zu einer Einnahmequelle für das Reich machen wollen. 
— In Samter iſt vor einigen Tagen der dortige Kreisgerichtsdirector 
Ziegert, einer der Abgeordneten zur zweiten Kammer aus den 50er 
Jahren, geſtorben. 
Berlin, 5. Marz. [Die Reichstagsſitzung über die 
Stellvertretungsvorlage.] Die Zuhörer auf den überfüllten 
Tribünen des Reichstages in heutiger Sitzung hatten ſich in der Er⸗ 
wartung beſonders pikanter Verhandlungen getäuſcht. Kein Ordnungs⸗ 
ruf, nicht einmal ein heftiges Glockengeläute durch den Präſidenten, 
geſchweige denn Thränen am Bundesrathstiſch kamen vor. Sehr ſach⸗ 
liche klare Reden der Abgg. Dr. Hänel, von Bennigſen und Windt⸗ 
horſt, ſowie des bairiſchen Miniſters Pfretzſchner und des würtem⸗ 
bergiſchen Miniſters Mittnacht; dann erſt 4½ Uhr nahm Fürſt 
Bismarck das Wort zu einer ¼ Ründigen Rede, die für den Kenner 
des deutſchen Staatsrechts und feiner Geſchichte, ſowie für den 
Beobachter der „Kanzlerkriſis“ intereſſante Erfahrungen und über⸗ 
raſchende Auſſchlüſſe bot, aber das Publikum im Großen und Ganzen 
ſo ſehr täuſchte, daß ſich während der Rede die Tribünen lichteten, 
namentlich diejenigen, auf denen man wenig oder nichts von den 
Worten deutlich verſtehen konnte. Der Reichskanzler hatte ſich zuerſt 
über Unweſentliches ſehr breit ausgelaſſen, nachher wurde er müde; 
ein paar Gläfer Wein erfriſchten ihn hinreichend, damit er die Rede 
in fließender Sprache und mit gewiß geiſtvollerem Gehalte beenden 
konnte. Die körperliche Schwäche des Reichskanzlers trat diesmal in 
einer bedeutenden Weiſe hervor; ſie ſchien auch ihn ſelbſt zu einer 
überaus verföhnlichen, lediglich nach Verſtändigung trachtenden Stim⸗ 
mung gebracht zu haben. Was nun die Stellvertretungsfrage ſelbſt 
anlangt, ſo beſtätigte Bismarcks Rede durchweg die Anſicht, daß ihm 
die unbedingte Nothwendigkeit einer anderweiten Organiſation der 
Reichsbehörden gar nicht einleuchtet. Er ſelbſt hat ſich auf Grund der 
Reichsverfaſſung ſtets befugt erachtet, ſich mit kaiſerlicher Genehmigung 
einen Generalſubſtituten zu ſchaffen, und erſt auf des Abg. Hänel 
vor einem Jahre ausgeſprochenen Zweifel — weil er ſich damals 
körperlich zu ſchwach fühlte, mit einem ſo „gewaltigen Dialektiker“ wie 
Hänel darüber zu ſtreiten — er damals vielmehr glaubte, er würde 
nicht wiederkommen, hat er ſich auf ein Anerkenntniß der Berechtigung 
jener Zweifel eingelaſſen. In Betreff der einzelnen Reſſorts, wo jeder 
Reichskanzler der Erleichterung bedarf, iſt allerdings ein Geſetz noth⸗ 
wendig, wenn eine durchgreifende Abhilſe geſchaffen werden kann; 
aber die angeſtrebten hauptſächlichſten Aenderungen werden nicht durch 
das Geſetz bewirkt, ſondern laſſen ſich auch jetzt durch Verſtändigung 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Reichskanzler und den von erſterem zu 
ernennenden preußiſchen Miniſtern, bei Anwendung von allerlei in 
der zehnjährigen Erfahrung gefundenen „Hausmittel“ 1 — 
Weit höher als dieſes Stellvertretungsgeſetz ſteht dem Reichskanzler 
ſein Steuerreformplan, d. h. ſein Verlangen, durch eine ſehr bedeutende 
Vermehrung der indirecten Steuern die Matrikularbeiträge zu beſeitigen 
und den finanziellen Verlegenheiten Preußens moͤglichſt für immer ab: 
zuhelfen. Aus der Rede des Abg. von Bennigſen, der die Steuer⸗ 
debatte von neulich in etwas krampfhafter Weife wieder aufnahm, aus 
Bismarcks Erörterungen darüber, ſowie aus den Mittheilungen der 
offictdfen Blätter und den Andeutungen eingeweihter nationalliberaler 
Zeitungen ergiebt ſich allerdings, daß der Reichskanzler trotz der 
in der Stauffenberg'ſchen Rede fixirten Bedingungen conſtitutioneller 
Garantien, auf die er niemals eingehen wird, die Hoffnung noch 
nicht aufgegeben hat, die Nationalliberalen für feinen Steuerplan zu 
gewinnen und daß Bennigſen und feine Freunde laviren, als ob fie 
ihrerſeits hofften, mit einiger Nachgiebigkeit in den Formen die nöthigen 
Garantien zu erreichen, um dem Reichskanzler indirecte Steuern mit 
rleſigen Erträgen bewilligen zu können. Bei biefem Theile der beiden 
Reden mußte Jedem, der neue Steuern nur bewilligt ſehen will, falls 


„Ich wohne in der Rue de la Femme⸗ſans⸗Tete und nenne mich 
Anne Buyard.“ 
Der Amerikaner machte eine Kopfbewegung, die ſeine Zufrieden⸗ 


Dann ſchwieg er, ſagte aber nach einigen Secunden, während 
denen er Anné Buyard genau betrachtet hatte, in kurzem Tone: 

„Noch Eines möchte ich wiſſen. Haben Sie auch noch Geld genug?“ 

„Ich beſitze noch fünfhundert Franes ungefähr.“ 

„So nehmen Sie hier noch tauſend dazu. Wenn Sie dle ver⸗ 
braucht haben, ſo fordern Sie ſich mehr.“ 

Buyard nahm einen Tauſend⸗Francsſchein in Empfang, den er 
ſofort in ſeine Taſche gleiten ließ. 

„Haben Sie wetter keine Befehle für mich, mein Herr?“ fragte 
er in verbindlichem Tone. 

„Nein!“ verſetzte Lionel. „Wie ich Ihnen ſchon telegraphiſch mit: 
theilte, bin ich in Breſt gelandet, bin nun ganz erſchoͤpft und bedarf 
ſehr der Ruhe. Laſſen Sie mich alſo für heute allein. Wir haben 
aber noch Mancherlei in Bezug auf unſer künftiges Verhalten zu ver⸗ 
abreden und zu dieſem Zwecke werde ich Sie morgen Abend um neun 
Uhr hier erwarten.“ 

„Alſo auf morgen!“ verſetzte Bupard. i 

„Auf morgen!“ wiederholte Lionel, der ſich ſofort auf ſein 
war 


Am folgenden Tage, Abends um neun Uhr, erſchien Anne 
Buyard wiederum pünktlich im Hotel Saint⸗Marte. . 

„Sie find ſehr pünktlich, mein Herr,“ ſagte der Amerikaner, als 
er ihn erblickte. „Glauben Sie, daß wir uns jetzt unbemerkt nach 
dem Orte, von dem wir geſtern ſprachen, begeben können?“ 

„Es iſt nicht mehr weit von zehn Uhr“, erwiderte der Gefragte, 
„das Hotel iſt hermetiſch verſchloſſen und verriegelt und Sie können 
verſichert ſein, daß uns Niemand bemerkt.“ 

„So ſaſſen Sie uns gleich gehen, damit wir keine Zeit verlieren.“ 

„Ja wohl, geben wir,“ ſtimmte Bupard bei. 

Die belden Männer gingen hinaus. 

Sie ſchritten über den Place du Carouſſel und den Pont Royal 
hinweg, bogen dann links nach dem Quat ein, ſtatt in die Rue du 
Bac zu gehen, wendeten ſich dann in der Gegend der Rue Bellechaſſe 
wieder links und ſchritten endlich die Rue Saint⸗Dominſque entlang. 

Nach einigen Minuten blieben fie aber ploͤzlich beide, wie auf 
Verabredung ſtehen. 


fie wirklich nothwendig find, angſt und bange werden. Der Reicht: [noch nicht beſtimmt ermeſſen. Die Wahrſcheinlichkelt ſpricht dafür, daß zu öffnen — können wir jene Brüder nicht serdauen, jo thun es 
kanzler berechnete ſchon, daß auf Preußen allein 60 Millionen Mark derſelbe — lelder und aus bekannten Gründen — nicht erheblich fein Andere!“ Dle Invaſton, zunächſt Bosniens von der ehemaligen kroa⸗ 
Ueberſchuß vertheilt und damit die Provinzen, Kreiſe und Communen wird. Zunächſt handelt es ſich bei dem Vorſchlag, das Landgericht von tiſcheſlaviſchen Militairgrenze aus durch den Landes⸗Commandirenden 
beglückt werden könnten! In dieſen Plänen liegt eine Gefahr für] Weimar nach Jena zu verlegen, um den Verſuch, ein großes gemein: in Agram, General Philippovic, über das Grenzſtüßchen Unna auf das 


unſeke conſtitutionelle Entwickelung, eine Gefahr, die ſchwerer wiegt] ſchaftliches Landgericht im Saalthal zu errichten. 


als die Bedenken gegen das Stellvertretungsgeſetz. 
Die Chriſtlich⸗Socialen.] h { 
Stöcker und die chriſtlichen Socialiften, namentlich aber denen unter ibnen, 
welche ſich eines größeren Grundbeſitzes erfreuen, empfiehlt die „Magdb. 
dringend die Lectüre der letzten Nummer des „Staatsſocialiſten“ vom 


tg.“ 
Aha d. J. Es werden dort in einem Auſſatze: „Ueber die Begründung] man für den Anſchluß an Weimar, 
eines künftigen N und Bekämpfung des berrſchenden römiſchen] Kreis Neuſtadt mit dem Fürſtenthum Reuß j. L. ein Landgericht mit dens von Konſtantinopel, 


Eigenthumsrechtes“ Grundſätze entwickelt, die uns nur ein neuer Beweis 
dafür find, wie Recht wir hatten, von Anfang an zur Vorſicht in Betreff 
dieſer ſogenannten chriſtlichſocialen Beſtrebung zu mahnen. Ganz o 

wird hier eine Eigenthumstheorie, und zwar im 


Ob die Nachbar⸗ 
ſtaaten, falls der weimariſche Landtag in dieſem Sinne beſchließen 


Den Schwärmern für Hoſprediger] würde, darauf eingehen würden, tft fraglich. Wenigſtens was die reußi⸗ 
ſchen Fürſtenthümer betrifft, ſo hält man in Reuß ä. L. noch immer 


daran feſt, ein eignes Landgericht in Greiz zu errichten; in Gera iſt 
in ſo weit als der weimariſche 


dem Sitz in Gera bilden ſoll. 


München, 4. März. lultramontane Ehrendiebe. — 


amen des pee ne Päpſtlicher Segen für Dr. Sigl.] In der „Corr. Hoff.“ leſen 


aufgeſtellt, die den ſoctaldemokraliſchen Forderungen wie ein Ei dem anderen] wir: „Unter der Ueberſchrift „Sittenbilder aus der balr. Abgeordneten: 


gleicht. Es wird dort in Betreff des nme an Grund und Boden in] kammer“ 


nackten Worten die Behauptung aufgeſtellt, „daß ein Beſitz an Grund und 
Boden, welcher über denjenigen Bedarf hinausgeht, der dem Einzelnen für 
die ſelbſteigene Bethätigung bebufs Gütererlangung und Erzeugung für 
ſeine und ſeiner Familie perſönliche Exiſtenz erforderlich iſt“, 


mit der Grund⸗ griffe gebracht. 


hatte das ultramontane „Fränkiſche Volksblatt“ unlängſt gegen 
mehrere liberale Abgeordnete, wie Herz, Crämer, Fiſcher, Craußold u. 


ſ. w., die heftigſten, das Privatleben der Genannten betreffenden An- 
Während nun die Abgg. Herz, Craußold und Crämer 


forderung der christlichen Nächſtenliebe in Widerſpruch ſtebe, weil der Mehr⸗ dieſe das 6. und 9. Gebot betreffenden Vorwürfe als jeder thatſäch⸗ 


beſihende dadurch feine Mitmenſchen an der gleichen Geltendmachung ihres 
Anrechts am Grund und Boden hindere. Wir fragen, wodurch unterſchei⸗ 
den ſich dieſe Sätze noch von den communiſtiſchen Lehren der Socialdemo⸗ 


kralie? Gerade in derſelben Nummer befinden ſich mehrfache Auſſätze von nommen von einem Strolch, 


daran gelegene feſte Bihac, ſteht nicht blos vor der Thüre, ſie iſt ſchon 
recht eigentlich im Gange; Rodie aus Dalmatien folgt lin der Herze⸗ 
gowina, da die Inſurgenten ſich dort ſchon des Marentafluſſes bemäch⸗ 
tigt haben und auf Moſtar rücken. „Der Selbſterhaltungstrieb 


(laßt Oeſterreich keine Wahl!“ und Rußland hat darin auch ſeinen 


Willen, daß mit unſerem Einmarſche in jene Länder trotz des Frie⸗ 
die Theilung der Türkei auf der Tagesord⸗ 
nung des Congreſſes ſteht! 


Italien 


Nom, 1. März. [Die dem Katfer von Rußland zuge: 


gangene Notification von dem Tode des Papſtes Pius IX.] 
Der in Petersburg in deutſcher Sprache erſcheinende „Herold“ theilt 


den Wortlaut der Notificationdurkunde der Cardinal⸗Biſchöfe, ⸗Pres⸗ 
byter und ⸗Diakonen an den Kaiſer Alexander über den Tod des 


Papſtes Pius IX., wie folgt, mit: 


„Von Gottes Gnaden die Cardinälbiſchöfe,⸗Presbyter und Diakonen der 


lichen Grundlage entbehrend bezeichneten, erklärte Bürgermeiſter naar römiſchen Kirche. 


von Augsburg den Angriff auf ihn als einen Erpreſſungsverſuch, unter⸗ 
den ein vorſichtiger Hausvater nicht in 


den an der Spitze der ſpeciell chriſtlich⸗ſocialen Bewegung ſtehenden Männern, die Nähe filberner Löffel kommen laſſe, welche Erklärung das „Fränk. 


namentlich vom Hofprediger Stöcker, vom Paſtor Todt u. A., und wir find ] Volksbl.“ als 


ſehr begierig zu hören, ob dieſe kirchlichen Parteiführer ſich auch bier wieder 
mit der Zweiſeelentbeorie des Staatsfocialiiten behelfen und die Verantwor⸗ 
tung für dieſes neueſte, chriſtliche Eigenthumsrecht ihrerſeits ablehnen werden. 

Uebungen des Beurlaubtenſtandes.] Der Kaiſer 


1878—79 getroffen. Die Uebungen der Reſerve ſollen 12 Ta 
können aber für Reſerviſten, falls es das betreffende Generalcommando oder 
die oberſte Waffeninſtanz im Intereſſe der Ausbildung für wünſchenewerth 
erachtet, bis zu 20 Tagen verlängert werden. Im Anſchluſſe an den kaiſer⸗ 


hat unterm] Würzburg findet am 21. d. M. ſtatt.“ 
22. v. Mts. Anordnungen über die Uebungen des Beurlaubtenſtandes für ſeinen päpſtlichen Segen. Auf ein im Auftrage des katholiſchen Volks⸗ 
ge dauern, pereins in München von deſſen Vorſtand, Dr. Sigl, an den neuge⸗ 


„unſinnig und dumm“ bezeichnete. 


fragliche Blatt geſtellt. Die Verhandlung vor dem kgl. Stadtgericht 


— Dr. Sigl hat nun auch 


wählten Papſt Leo XIII. überſandtes Telegramm, worin die Glüd: 
wünſche und die Verſicherung der Ehrfurcht, des Gehorſams und der 


lichen Erlaß hat nun das Kriegsminiſterium die ihm aufgetragene Ausfüb⸗ treuen Ergebenheit des kath. Volksvereins München ausgedrückt waren, 


rungsanordnung getroffen. Danach iſt unter Anderem bei einer längeren 
als 12: beziehungsweiſe 13⸗tägigen Uebungsdauer eine entſprechend geringere 
Anzahl von Mannſchaſten einzuziehen, damit die 8 für die 
beſtimmten Mannſchaften bei den einzelnen Armeecorps bezw. Waffengat⸗ 
tungen nicht überſchritten werden. Olftziere behufs Darlegung ihrer Ber 
fäbigung zur Weiterbeförderung oder Ableiftung von Uebungen im Reſerve⸗ 
oder Landwehr⸗Verhältniſſe, ſowie Offizier⸗Aſpiranten aller Waffen können 


nach Bedarf auch vor dem 1. April d. J. auf die beſtimmungsmäßige Dauer] noch, der „Peſter Lloyd“ voran, erklärt, bei einer Occupation „thue von Unterhandlungen, 


eingezogen werden. Wegen ie 5 nziehung von Aſſiſtenz⸗ und Unter 
Aer zten des Beurlaubtenſtandes baben ſich die Corps⸗Generalärzte zuvor 
mit der Militair⸗Medicinalabtheilung in Verbindung zu ſetzen. Die im 
Bezirke des 15. Armeecorps (Elſaß⸗Lothringen) abzuhaltenden Uebungen 
finden bei preußiſchen Truppentheilen ſtatt. 
mehreren Raten erfolgen. ü . 
in dieſe Zeiten möglichſt nur ein Sonntag und kein Feſttag fällt. Es ſind 
aus dem Beurlaubtenſtande einzuziehen: der Infanterie 89,000 Mann, und 

Gardecorps 6400, 1. Armeccorps 6700, 2. 6800, 3. 8200, 4. 6900, 


pe beim . 8. „ 4. 
. 5000, 6. 6400, 7. 81600, 8. 7000, 9. 6100, 10. 5700, 11. einſchließlich] au 


der großherzoglich heſſiſchen Diviſton 9400, 14. 5000 und 15. 1300 M 
einſchließlich 8 Procent Unteroffiziere und Lazarelhgehülfen; ferner der 590 
und Schützen 2400, Feldartillerie 5000, Fußartillerie 4000, Pionniere 2500, 
des Eiſenbahnregiments 550 Mann, einſchließlich 8 Procent Unteroffiziere 
und Lazarethgehilfen, doch erfolgt hier die web Vertheilung auf die ein: 
zelnen Armeecorps durch die betreffende oberſte 8 

dung von Sanitätsdetachements find bei dem 1., 2., 7., 8. und 15. Azmee ⸗ 
corps je ein Detachement in der Stärke von einem Rittmeiſter, einem Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant, einem Seconde⸗Lieutenant, 18 Unteroffizieren, 2 Lazaretb⸗ 
gebilfen, 2 Unterlazarethgehilfen, 4 Horniſten und 174 Gemeinen herzu⸗ 
ſtellen. Außer dieſen Mannſchaften ſind die im Magazinverwaltungs⸗, Spe⸗ 


ſtanz. Zur Bil- unſere Gewalt zu bringen, 


iſt ein Telegramm aus Rom eingetroffen, worin dem Verein der 
päpſtliche Segen geſpendet wird. 


D eſterre ich. 


2 Wien, 5. März. [Die Occupation.] Es giebt kaum 


Dieſer lebtgenann 
ten Ausdrücke wegen hat nun Bürgermeiſter Fiſcher Klage gegen das 


Dem erhabenen Kaiſer Gruß! Gott dem Höchſten, deſſen Rathſchlüſſe 


unerforſchlich find, bat es unlängſt gefallen, die römiſch⸗katholiſche Kirche 


mit einer großen Trauer beimzuſuchen. Am geſtrigen Tage verlor ſie ihren 
Oberhirten, Pius IX., der ſeligen Todes ſein frommes Leben beſchloß. In⸗ 
dem wir uns den Rathſchlüſſen Gottes unterwerfen, erfüllen wir durch dieſe 
Benachrichtigung Ew. Majeſtät eine traurige Pflicht, vollkommen von der 
geneigten Aufnahme unſerer Notificationsurkunde überzeugt. Uns aber liegt 
es ob, nach neuntägigen Gebeten für die Seele des Dabingeſchiedenen mit 
Gottes Hilfe und in Erwägung der Zeit und der Umftände uns zum Con⸗ 
clave zu verſammeln, bebufs der Beſetzung des exledigten apoſtoliſchen 
Stuhles nach canoniſcher Satzung. Indem wir die Gefühle unſerer tiefſten 


Verehrung ausdrücken, beten wir inbrünſtig zum Höchſten, er möge Ew. 
kaiſerlichen Majeſtät alle mögliche Wohlfahrt und alles Glück endes. 


Gegeben zu Rom im apoſtoliſchen Palaſt des Vaticans, in unſerer erſten 
Sitzung, unter Beidrückung der Siegel unſerer drei Cardinale, anläßlich der 
Erledigung des apoſtoliſchen Stuhls am 8. Februar 1878.“ (Folgen die 


Unter ſchriflen.) 
Osmaniſches Heid. 
B. F. Bukareſt, 3. März. (Von unſerem Speckalcorreſpondenten.) 


et was Komiſcheres als das Gebahren der Peſter Offielöͤſen, die geſtern [Eiſerne Donaubrücke.] Vor längerer Zeit berichtete ich Ihnen 


welche von Seiten der ruſſiſchen Regierung mit 


Ungarn nicht mit“, und die heute Jeden zum Dummkopf oder Vater⸗ verſchiedenen ausländiſchen Fabriken behufs Herſtellung einer großen 


landsverräther ſtempeln, der nicht die abſolute „Nothwendigkeit“ be⸗ 
greift, daß Oeſterreich „aus politiſchen, wirthſchaftlichen und militäri⸗ 
0 Die Einberufung kann in ſchen Gründen“ ſich dieſe 
Die 12tägigen Uebungen find fo zu legen, daß] Herzegowina nicht entgehen laſſe. 


Gelegenheit zur Annexion Bosniens und der 


Occupation, nicht gegen die Einverleibung geweſen, kann der „Lloyd“ 
fich nicht berufen: denn Graf Andraſſy hat es derb und deutlich genug 


Darauf, daß er nur gegen die 


sgeſprochen, daß er ſich nun und nimmer auf eine bloße Beſetzung 
ann, einlaſſen werde. Geradezu kindiſch aber iſt es, wenn ein Blatt, das gewiſſe Stücke von ruſſiſchen Etabliſſements geliefert werden ſollten. 


eiſernen Brücke, gepflogen wurden. Die größte Concurrenz machte 
hierbet die „Dortmunder Union“, welche bei zwar ſehr hohem Preiſe, 
jedoch die kürzeſte Zeit zur Fabrikation beanſpruchte. Der hierher ge⸗ 
ſandte Agent beſagter Geſellſchaft brachte auch nach vielen Weitläuftig⸗ 
keiten zwar den Contract zu Stande und nach Hinterlegung einer be⸗ 
deutenden Caution begann die Verfertigung. Noch ſei erwähnt, daß 
nicht ſämmtliche Brückentheile in Dortmund beſtellt waren, ſondern 


doch prätendirt, ein ernſthaftes Journal zu fein, dabei in der geſchmack⸗ Die Ruſſen haben die Gewohnheit, bei großen Aufträgen weniger auf 
loſeſten Weiſe die Bärentrommel . . . gegen Rußland ſchlägt: „es geringe Koſten, als Schnelligkeit in der Ausführung derſelben zu ſehen. 
gilt Alles in unſere Sphäre hineinzuziehen, was hineinragt, Alles in Dies hat unſtreitig im Kriege große Berechtigung, nur darf nach 


was ſich gegen unſere Gewalt auflehnt, die dieſer Seite nicht übertrieben werden und z. B. mit Beſtellungen bis 


Ruſſen aus der Balkanhalbiaſel zu verjagen, uns ſelbſt zu Herren der zum letzten Moment gewartet werden, um dann & tout prix daſſelbe, 
Situation zu machen und Rußlands Nimbus unter den ſlaviſchen was rechtzeitig in Submiſſton gegeben, preiswürdig bezahlt worden 


Stämmen zu brechen.“ 


Gut gebrüllt, Löwe! aber wer lacht da? wäre, für das Doppelte und Dreifache acquiriren zu müſſen, weil 
Man muß zugeben, der Moment „Rußlands Nimbus unter den ſlavi⸗ es zu den nothwendigſten Bedürfniſſen gehört. 


Ausnahmsweiſe war 


ditions⸗ und Sanitätsdienſte auszubildenden Unteroffiziere und Gemeinen ſchen Stämmen zu brechen“ iſt wunderbar geſchickt gewählt, da gleich⸗ in Bezug auf eine eiſerne Brücke über die Donau während des 
zeitig der Friede von San Stefano den Czaren als „Befreier“ der Winters ſchon ſehr lange vorher Bedacht genommen worden, und man 


einzuberufen. 
Itzehoe, 4. März. [Zweiter deutſcher Lehrertag.] Der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß des deutſchen Lehrervereins hat in Folge der eingegan⸗ 
genen Erklärun 
Lebrertage zu 0 
wollen, beſchloſſen, die Vorverſammlung am 10. Juni, die Sitzungen des 
Lehrertages am II., 12. und 13. Juni abzuhalten. Auf der vorläufigen 
Tagesordnung fteben: 1) Organiſallon des deulſchen Lehrertages; 2) Ein⸗ 


des Magdeburger Zweig vereins, dem zweiten deutſchen wir wohl oder übel in die 
fingſten d. J. gerne die gewünſchte Stätte bereiten zu |müfjen, die wir, die Magyaren noch lärmender als die Deutſchöſter⸗ 


Rajah vom Türkenjoche proclamirt! 


reicher, ſeit October 1876 als ein Danaergeſchenk zurückgewieſen, iſt 
der „Lloyd“ großſpurig genug zu drohen: „wir können rechts und 


0 
abe an den Reichstag, betreffend die 88 223, 230 und 232 des Strafgeſetz⸗ links Montenegro und Serbien in die gebührenden Schranken weiſen 
uchs für das Deutſche Reich; 3) „Fragen zum Unterrichtsgeſetz“; 4) Lebre⸗[ und haben die Front gegen Rußland, die gleichzeitig hinter ſich 


rinnenfrage; 5) verſchiedene Berechtigungen und deren Einfluß auf den 
eigentlichen Zweck der Volksſchule; 6) Stellung der Lehrer in der Gemeinde: 
Verwaltung. Die Delegirtenverſammlung des deutſchen Lehrervereins ſoll 
5 Maßgabe der vom Lehrertag nicht beanſpruchten Zeit abgehalten 


den. 
Weimar, 3. März. [Die Gerichtsſitze und der Duodez⸗ 


nach den engliſchen Kanonen ausſchauen müſſen.“ Das iſt jo wieder 
ein Proͤbchen von dem praktiſch⸗politiſchem Sinn, womit die Ungarn 
fi fo gern breit machten: ex ungue leonem! Da war denn doch 
der „hohe, militäriſche Würdenträger“, der dem „Lloyd“ beftätigte, daß 
„marſchirt wird“ ungleich verſtändiger und beſcheidener, wenn er dieſen 


Partieularismus.] Die Verhandlungen des weimariſchen Lands⸗Entſchluß der Wahrheit gemäß mit den Worten motivirte: „wir 


tags über die Organiſation der Landgerichte find von Seiten hervor⸗ haben keine Wahl! 


Der Selbſterhaltungstrieb verlangt 


ragender Mitglieder des Landtags benutzt worden, um noch einmal zu] unſer Einrücken in Bosnien, in die Herzegowina und in Albanien, 
verſuchen, wie weit die Bildung gemeinſchaftlicher Gerichtsbezirke ines bleibt uns keine Alternative, als ſelbſt dort eine ſtattliche Miſſion 


Thüringen zu ermöglichen fein werde. 


„Iſt es dort?“ fragte Lionel ſchaudernd. 
„Ja wohl,“ verſetzte Buyard. 
In demſelben Augenblicke verkündete die Thurmuhr der Kirche 
Saint⸗Clotilde die zehnte Stunde. 
* 


Mit welchem Erfolge, läßt ſich! zu übernehmen, oder die Thür Ruſſen und Italienern ſperrangelweit 


„Iſt er im Punkte der Ehrlichkeit ſehr peinlich?“ 

„Nun, Sie wiſſen ja, — man muß eſſen und trinken.“ 

„Und ſeine Tochter?“ 

Buyard lächelte verſtohlen. 

„Nun, ſeine Tochter,“ verſetzte er mit ſeltſamer Betonung, — „die 


* 0 
Mitten in der Rue Saint⸗Dominique lag ein Hotel, das mit kleine Roſe, befindet ſich feit einiger Zeit auf etwas abſchüſſiger Bahn. 


ſeinem öden, düſteren Ausſehen jedem Fremden, der auf ſeinen] Sie iſt übrigens ein reizendes Mädchen von kaum achtzehn Jahren, 
Wanderungen in dieſes Quartier gelangte, wie ein Räthſel erſcheinen lebendig und witzig, wie man es eben in Paris iſt. Augenblicklich iſt 
mußte. Seit mindeſtens fünf Jahren waren alle Fenſter feſt gefchlofien| fie in einen großen Burſchen, der Jura ſtudirt und ſich Guſtav 


und außer dem Gaftellan und feiner Familie hatte in dieſen fünf] Thibault nennt, ſterblich verliebt.‘ 


Jahren kein lebendes Weſen ſeine Schwelle überſchritten. Auf dem 
‚Hofe, von dem aus man zu den Hauptgemächern gelangte, wuchs das 


Der Amerikaner zuckte zuſammen. 
„Thibault!“ wiederholte er. „Kaum das etwa ein Verwandter des 


Gras hoch und üppig, und die Alleen des Parks, der einit fo vorzüg⸗ Subſtituten des Kaiſerlichen Procurators ſein?“ 


lich gepflegt wurde, waren jetzt von einem undurchdringlichen Gewebe 
von Schmarotzerpflanzen umſponnen. 

Vor der Thür dieſes Gebäudes waren Lionel und Buyard eben 
ſtehen geblieben. 

Lionel hatte ſich einige Augenblicke ganz der Betrachtung dieſes 
geheimnißvollen Gebäudes hingegeben, entriß fi) aber mit einer ploͤtz⸗ 


„Es iſt der leibliche Bruder des ehemaligen Subſtituten, der jetzt 
ſelbſt Kaiſerlicher Procurator beim Gerichtshof von Paris iſt.“ 

„Wie alt iſt er?“ 

„Fünfundzwanzig Jahre.“ 

„Und die beiden jungen Leute lieben ſich?“ 

Buyard ſchickte ſich eben an, Lioneld Frage zu beantworten, als fie 


lichen Anſtrengung ſeinen trüben Gedanken und ſagte, indem er ſeinen von dem Hotel, das an das eben beſprochene grenzte, her einen 


Gefährten forſchend anſah: 5 
„Dieſes Haus iſt alſo feit fünf Jahren unbewohnt?“ 
„Ja, wie Sie es jetzt hier vor ſich ſehen,“ verſetzte Buyard. 
„Und man weiß nicht, in weſſen Beſiz es fi) jetzt befindet?“ 
„Der Caſtellan wußte darüber keine Auskunft zu geben.“ 


heftigen Lärm vernahmen, der ihre ganze Aufmerkſamkelt in An⸗ 

ſpruch nahm. . 
„Was iſt das?“ fragte Lionel, der nun erſt um ſich her eine ge⸗ 

wiſſe Aufregung bemerkte, die ihm bis dahin ganz entgangen war. 
„Das iſt das Hotel des Herrn Baron von Sennerey,“ verſetzte 


„Steht er mit dem Intendanten oder dem neuen Befiger ſelbſt in Buyard. „Der Baron iſt vor zwei Jahren geſtorben und feitdem 


irgend einer Verbindung?“ 


gehört das Hotel Herrn Georg Murder, einem reichen Pflanzer aus 


„Er erhält von Zeit zu Zeit Briefe von Jemand, der in England |Lonifiana. Während Buyard ſprach, wurde die Thür geräuſchvoll 
lebt. Dieſe Briefe enthalten das nöthige Geld für dringende Repa⸗ geöffnet und man vernahm das ungeduldige Wiehern von Pferden, die 


raturen, bringen ihm aber keinerlei andere Mittheilungen.“ 
„Und wie nennt ſich der Schreiber?“ 
„Sir Douglas.“ 
„Das iſt Alles?“ 
„Ich weiß nichts weiter.“ 
Lionel dachte einen Augenblick nach und fuhr dann fort: 
„Wie heißt der Caſtellan hier?“ 
„Er nennt ſich Bonnardie,“ erwiderte Buyard. 
„Plaudert er gern?“ 
„Sehr gern. Er iſt Soldat geweſen und erzählt gern von ſeinen 
Kriegsthaten.“ 


ſich auf dem Hausflur befanden. 

„Verurſacht dieſer Murder den ganzen Lärm?“ fragte Lionel. 

„Nein, feine Wittwe,“ verſetzte Buyard. 

„Der Pflanzer ſelbſt iſt alſo todt?“ 

„Ja, ſeit einem Jahre.“ 

Lionel näherte ſich neugierig. 

„Das iſt eine Equipage, wie man fie wahrlich ſelten ſteht,“ ſagte 
ar nachdem er Pferde und Wagen mit einem Kennerblid gemuſtert 
atte. 

Buyard machte eine zuſtimmende B/ wegung. 


In demſelben Augenblicke, da ließ nicht wie bei fo vielen anderen Sachen die Zeit herankommen, in 
Bahnen jener Parallel⸗Ocecupation einlenten | welcher eine Weberlegung überflüſſig geweſen wäre. 


Man ſchloß 
hier rechtzeitig ſogar ziemlich früh ab, um, falls auch Störungen beim 
Transport der großen Eiſenmaſſen entſtehen ſollten, dennoch 
Zeit genug zur Conſtructlon und Zuſammenſetzung der Brücke vor 
Eintritt der ungünſtigen Jahreszeit zu behalten. Die „Dort⸗ 
munder Union“ kam den ihr geſtellten Bedingungen pünkt⸗ 
lich nach und lieferte die Theile einer Commiſſion ruſſiſcher 
Ingenieur Offiziere, welche zu dieſem Zwecke ſich nach Dortmund 
begeben hatte, ab. Bei der Verladung erforderte die ungeheure Eiſen⸗ 
maſſe nicht weniger als circa 500 Waggonz. Anfang November 
wurden dieſe Theile expedirt. Da die Bahn Bender⸗Galatz zu jener 
Zeit erſt in Angriff genommen wurde, ſo wußte man nicht, auf welche 
Weiſe die Brücke am ſchnellſten an die Donau zu ſchaffen ſei, da der 
Transport ſelbſtredend öſterreichiſches Gebiet nicht berühren durfte. Es 
wurde vorgeſchlagen die Ladung über Warſchau⸗Odeſſa den Seeweg 
verſuchen zu laſſen, doch war dieſer Vorſchlag zu riskant, weshalb 


mögens iſt, bemerkte er. „Ihre Beſitzung iſt mit baaren Millionen 
bezahlt worden und ſie hat eine zahlreiche Dienerſchaft. Im Bois 
zeigt ſich die junge Wittwe oft zu Pferde — man hält ſie für ſehr 
kokett und ſie erſcheint bei den Italienern in der Oper, ſelbſt bei 
Hofe, kurz überall, wo ſie Gelegenheit findet, Bewunderung zu 
erregen.“ . 

„Iſt fie denn ſchön?“ 

„So ſchön wie ein Weib überhaupt nur ſein kann.“ 

„Und wie alt?“ 

„Vielleicht zwanzig, hoͤchſtens zweiundzwanzig Jahre.“ 

Der Amerikaner mußte unwillkürlich lächeln. 

„Wiſſen Sie, Herr Buyard,“ fagte er in ſcherzendem Tone, daß 
Sie auffallend genau über die junge Wittwe unterrichtet find. Haben 
Sie zufällig ein näheres Intereſſe für ſie?“ 

„Ein ſehr nahes, mein Herr, — ſie intereffirt mich ungemein.“ 

„In welcher Beziehung?“ 

„In einer ſehr geheimnißvollen.“ 

Lionel ſah den Sprecher ſehr erſtaunt an. 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ fragte er. „Was bedeutet 
das —“ f \ : 

Buyard zuckte mit den Achfeln. 

„Das will ich Ihnen erklären,“ unterbrach er ihn. Ich habe eine 
beſondere Schwäche, deren ich mich nicht entäußern kann, für alles 
Geheimnißvolle und das hat mich auch beſtimmt, meinen Beruf zu 
erwählen. Alles Myſtertöſe zieht mich an, alle Rückhaltung reizt mich 
— alles Verſchwiegene beſchäftigt mich und mich hätte die Sphynx 
ſicher verſchlungen, wenn es mir nicht gelungen wäre, ihre Räthſel 
u löſen.“ 

. „ie Fran Witwe Murder fheint Ihnen alfo ein Nätffel zu fein?" 

„Unbedingt. Sie hat alle dazu erforderlichen Merkmale, die ganze 
Haltung und alle darauf bezüglichen ſeltſamen Eigenthümlichkeiten. 
Wenn Sie fie ſähen, würden Sie mir entſchieden belſtimmen.“ 

„Aber ich werde fie nicht ſehen.“ 

„O, das wird ohne Ihr Zuthun geſchehen, — ſehen Sie nur, der 
Wagen ſetzt ſich eben in Bewegung und da ift fie.‘ 

Wie Buyard geſagt hatte, war der Wagen wirklich eben angefahren 
und, wie fie unler den hellleuchtenden Gatflammen an ihnen vorüber: 
fuhr, hatte Lionel Gelegenheit, Frau Murder im vollen Glanze ihrer 


„Man ſagt, daß Madame Murder. Herrin eines fürſtlichen Ber: reizenden Toilette zu bewundern. 


man ihn verwarf. Die einzige Linie über Jaſſy nach Rumänien 
wurde damals derartig durch Truppen und nothwendiges Armee⸗ 
material in Anſpruch genommen, daß die 500 Waggons mit ihren 
Brückenthellen eine hoͤchſt empfindliche Stockung in den Transporten, 
die ſo dringend nothwendig waren, veranlaßt hätten. Auch hiervon 
wird Abſtand genommen; ſchließlich ergeht die Weiſung, in Rückſicht 
auf das anhaltende ſchoͤne Herbſtweiter, die Brücke ſolle in Warſchau 
vorläufig liegen bleiben. Ein. Mißverſtändniß ließ in Warſchau den 
Befehl dahin lauten, daß der Transport wieder zurückgehen ſolle. 
Wahrſcheinlich war derſelbe ſchon über Warſchau hinaus und das Zu: 
rückgehen bezog ſich eben auf Warſchau. Nein, die riefige Colonne 
wird wieder nach Dortmund inſtradirt und wartet daſelbſt ſolange, bis 
nach Aufklärung des Mißverſtändniſſes die theure Fracht wiederum zu: 
ruͤckberufen wird. Wie der Transport aber ſchließlich noch nach Moskau 
gehen konnte, dann richtig nach Odeſſa, überall den gehörigen Auf⸗ 
enthalt natürlich hatte, iſt geradezu unbegreiflich und nur denkbar bei 
koloſſaler Verwirrung der geſammten Adminiſtration. Jetzt nach vier 
Monaten iſt die Brücke hier angelangt, nachdem der Frühling im An⸗ 
zuge und der Friede geſchloſſen iſt. Dieſe 500 Waggons werden nicht 
wenig dazu beitragen, den Rücktransport der Armee zu erſchweren. 
Es bleibt nur noch hinzuzufügen, daß die Brücke Millionen koſtet. 


Provinz ial- Zeitung. 
Breslau, 6. März. [Tages bericht. 


= [Ueber das Verwaltungsſtreitverfahren.] In keiner Hin⸗ 
ſicht berrſcht unter dem Publikum mehr Unſicherheit und Verwirrung, als 
über den Ort, wo Klagen und Rechtsmittel im Verwaltungeſtreitverfahren 
anzubringen ſind und über die Seifen, innerhalb welcher dies zu geſchehen 
bat. Wenn auch das Zuſtändigleitsgeſetz vom 26. Juli 1876 in dieſer Be⸗ 
ziehung eine Beſtimmung enthält, nach welcher die Verwaltungsgerichte ebenfo 
wie die Kreisausſchüſſe, Bezirks⸗ und Provinzialräthe DEE ‚find, in 
ihren Endurtheilen reſp. Beſcheiden die Parteien über die Rechtsmittel, die 
Friſten zur Einlegung derſelben und die Solgen der Verſäumniß zu belehren 
Und wonach bei unrichtiger Belehrung das ! echtsmittel unter gewiſſen Vor⸗ 
ausſetzungen für gewahrt erklärt werden kann, ſo erſcheint dieſe Beſtimmung 
doch noch nicht ausreichend, um die Betheiligten immer vor Rechtsnachtheilen 
zu ſchützen. Es erſcheint vielmehr, wie dies feiner Zeit bei Gelegenheit der 
Berathung des Competenzgeſetzes im Hauſe der Abgeordneten 1 erkennen 
gegeben wurde, dringend wünſchenswerth, daß im Wege der Verordnung 
die Belebrungspflicht auch auf alle anderen Verwaltungsbehörden vom Ge⸗ 
meinde, und Amtsvorſteher aufwärts ausgedehnt werde. Nachſtehender Fall 
ſpricht für unſere Anſicht. Ein Hausbeſitzer glaubte ſich mit einer gegen ihn 
auf Grund des $ 80 der Kreisordnung erlaſſenen Zwangs⸗Verfügung der 
Polizeibehörde nicht zufrieden ſtellen zu können und beſchritt deshalb den 
Weg der Klage. Die Klageſchrift wurde bei der verklagten Polizeibehörde 
eingereicht. Auf ein demnächſt an letztere gerichtetes Geſuch, die Klageſchrift 
binſichtlich deren Anbringung er meifelbaft geweſen, an das zuſtändige Ver⸗ 
waltungsgericht abzugeben, erhielt der Kläger den Beſcheid, daß keine Ver⸗ 
anlaſſung zur Weiterbeforderung der Klageſchrift vorläge, fodaß der Kläger 
gezwungen wurde, von Neuem eine Klageſchrift beim Verwaltungsgericht 
einzureichen. Hierüber war aber die Klageanſtellungsfriſt verſtrichen und der 
Kläger wurde wegen Friſtverſäumniß zurückgewieſen. Obwohl derſelbe ſich 
in der Reviſionsinſtanz darauf berief, daß ihn eine ſchuldbare Verzögerung 
nicht treffe, ſo wurde die Vorentſcheidung dennoch beſtätigt. Und zwar gab 
das Ober⸗Verwaltungsgericht folgende beachtenswerthe Gründe an: Da der 
§ 80 der Kreisordnung bier noch Platz greiſe, fo hätte die Klage innerhalb 
10 Tagen bei dem Kreisausſchuſſe angeſtellt werden müſſen, weil nach § 35 
des Geſetzes vom 3. Juli 1875 alle Klagen ſchriftlich dem zuſtändigen Ge⸗ 
richte einzureichen find. Geſetzlich wäre die Polizeibehörde nicht ver⸗ 
pflichtet geweſen, die Klage an den Kreisausſchuß abzugeben, wie es 
vom Kläger beantragt war. Allerdings möge es bedauerlich erſcheinen, daß 
dieſem Antrage nicht ſtattgegeben wurde, da es wobl immerhin den Be⸗ 
hörden gezieme, den Parteien die Wahrnehmung der ihnen geſetzlich zu: 
stehenden Rechte möglichſt zu erleichtern und es von dieſem Geſichtspunkte 
aus für die Polizeibehörde gewiß angezeigt geweſen wäre, wenn auch eine 
ausdrüdliche geſetzliche Vorſchrift fie hierzu nicht verpflichtete, die Klage 
alsbald an die richtige Stelle abzugeben und dadurch für den Kläger die 
geſetzliche Friſt zu wahren. — Vom richterlichen Standpunkte aus hätte ins 
deſſen die bei der unzuſtändigen Behörde angebrachte Klage unberückſichtigt 
bleiben und die beim Kreisausſchuß eingegangene ſpätere Klage wegen 
riſtverſaumniß zurückgewieſen werden müſſen. — Schließlich iſt noch grund⸗ 
ätzlich ausgeführt, daß geſetzlich feſtgeſtellte Friſten nicht verlängert werden 
—9 2 3 dies nicht durch eine geſetzliche Beſtimmung ausdrücklich ge⸗ 
attet iſt. 

— d. [Von der Univerſität.] Von der juriſtiſchen Facultät iſt das 
Dr. Abegg'ſche Stipendium für das Jahr April 1877 —1878 im Betrag von 
150 Mark an einen tüchtigen und bedürftigen Studirenden der Rechte zu 
vergeben. Die Bewerbungsgeſuche nebſt den üblichen Zeugniſſen find binnen 
14 Tagen an das Univerſitäts⸗Secretariat einzureichen. 

u [ Abiturienten⸗Examen.] Zu dem beut bei dem Gymnaſium zu 
St. Eliſabeth abgehaltenen Abiturjenten⸗Examen hatten ſich 7 Primaner ge: 
meldet, welche ſämmtlich beſtanden, nachdem 4 derſelben auf Grund der 
vorzüglichen ſchriftlichen Arbeiten das mündliche Examen erlaſſen wor⸗ 
den war. 


EYES 


Ihm war nur ein einziger Blick vergönnt geweſen, aber dieſer eine 
Blick hatte ihm genügt. 

Er trat haſtig in den Schatten zurück und drückte beide Hände an 
die Lippen, um den Aufſchret, der ihm die Kehle beengte, zu erſticken. 

„Nicht wahr, fie iſt ſchön?“ fragte Buyard mit ſpättiſchem Lächeln. 

Ltonel ließ feine Frage unbeantwortet. 

Was eben in ihm vorging, wäre ſchwer zu beſchreiben; er würde 
ſelbſt außer Stande geweſen ſein, die unerwarteten Empfindungen zu 
ſchildern, die ſich ſeines ganzen Weſens bemächtigten. 

„Wunderbar! Wunderbar!“ ſtammelte er endlich und ſuchte in der 
Dunkelheit ängſtlich ſeinen Gefährten. 

„Nun, was habe ich Ihnen geſagt?“ bemerkte der Letztere. „Nicht 
wahr, das iſt wunderbar, auf meine Ehre, und ich hoffe ſicher eines 
Tages, eine Löſung für dieſes wandelnde Räthſel zu finden.“ 

„Und dieſe Frau beſucht einen Ball?“ 

„Natürlich.“ 

„Wiſſen Sie, wohin Sie ſich heute Abend begiebt?“ 

„O, dieſe Frage iſt leicht zu beantworten. Frau Murder erſchelnt 
heut Abend an dem Orte, wo ganz Paris verſammelt iſt.“ 

„Und wo iſt das?“ 

„Im Marineminiſterium.“ 
Es trat eine Pauſe ein. N : 

„Wenn Sie morgen übrigens Alles, was ſich dieſe Nacht auf dem 
Balle zugetragen hat, genau zu erfahren wünſchen, mein Herr,“ fuhr 
Buyard fort, „ſo bin ich in der Lage, Ihnen darüber die genaueſte 
und ſicherſte Auskunft zu geben.“ 

: 80 beſuchen den Ball aber nicht in Perſon?“ fragte Lionel 
roniſch. 

Buyard lachte in ſehr ſelbſtbewußter Weiſe über dieſe Frage. 

„Von einem Amerikaner muß man eine ſolche Frage entſchul⸗ 
digen,“ verſetzte er lebhaft, „aber unter der Regierung, der wir augen⸗ 
blicklich die Ehre haben, unterthan zu ſein, giebt es hier in Frankreich 
kein gelungenes, offictelles Feſt, ohne Mitwirkung der Polizel. 
(Fortſetzung folgt.) 


unſere Kinder. 

„Es iſt ein Ding der Unmöglichkeit, Erziehungsbücher zu verfaſſen, nach 
denen ſich jede Mutter zu richten vermochte, da jedes erziehliche Verhältniß 
feine ſpeciellen Maßnahmen erfordert; doch daß jede Mutter dieſes oder 
jenes Beachtungswerthe und Nachahmungswürdi e in einem Buche 
finde, iſt durchaus nicht unmöglich.“ Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, 
bat die bekannte Schriftſtellerin Frau Tony Pauly ihr „Buch für 


wurden verzeichnet: 49 : 1 
179 Lebendgeborene (32 weniger als in der Vorwoche) und zwar 


„ (Hirtenbrief. — Confiscatign] Die „Schleſ. Vollszeilung“ 


public in der heutigen Nummer den vollſtändigen Hirten brief, welchen 


der frühere Fürſtbiſchof, Herr Dr. H. Förfter, auf Schloß Johannesberg 
erlajien hat. Der Hirtenbrief enthält, wie üblich, die Faſtenordnung für das 
Jahr und ſpricht dann von dem „allgemeinen Kriege, der gegen die Kirche 
entbrannt iſt.“ Es iſt dies bekanntlich ein Lieblingsthema des Herrn Dr. 
Förſter, welches er als gewandter Redner glanzvoll ausführt. — Daſſelbe 
römiſche Organ meldet dann, daß vorgeſtern das von Herrn Stadtpfarrer 
Simon zu Schweidnitz verfaßte Buch „Mirabilia“ in ſämmtlichen hieſigen 
Buchhandlungen mit Beſchlag belegt worden iſt. 

* [Stadt-Theater.] Fräulein Magda Irſchick ſetzte geſtern 
ihr Gaſtſpiel als „Deborah“ fort. Sie bewährte auch in dieſer Rolle 
ihre ſeltene künſtleriſche Begabung, welche durch die hervorragenden 
äußeren Mittel, insbeſondere durch das prachtvolle Organ, die volle 
Ausdrucksfähigkelt gewinnt. Hierdurch ſteigerte ſich der Eindruck ihres 
durchdachten, in allen Einzelheiten ſorgfältig ausgearbeiteten Spieles 
von Scene zu Scene und erreichte letzteres feinen Höhepunkt am 
Schluſſe des dritten Actes, wo ſie den Fluch über den treuloſen Ge⸗ 
ließ. 


liebten gleich mächtigen Donner⸗Accorden ausklingen Mit 


Bedauern ſahen wir, 
beinahe leerem Hauſe ſpielen mußte. 


—r. [Betreffend die Obation,] welche die hieſigen Burſchenſchaften 

Herrn Kronſyndicus Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Schultze, bringen wollen, 
wird uns noch mitgetheilt, daß das Programm der Auffahrt in einigen 
Punkten geändert worden iſt. Die Auffahrt findet, wie bereits gemeldet, 
Donnerstag, Mittags 12 Uhr, ſtatt und nimmt ihren Weg vom Hotel 
„Stadtpark auf der Taſchenſtraße, Kneipe der alten Breslauer Burſchen⸗ 
ſchaft der Raczecks, über die Ohlauerſtraße, Ring, Schmiedebrücke, Kaiſerthor, 
Oderſtraße, Ring, Schweidnitzerſtraße nach dem Tauenzienplatz. Nach Ueber: 
reichung der Adreſſe fahren die Eguipagen über die Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, Gartenſtraße und Taſchenſtraße nach dem Hotel „Stadtpark“, woſelbſt 
ein ſolenner Frübſchoppen den officiellen Schluß der Feier bildet: 

Auf Anordnung des Polizei⸗Präſidiums!] wurde beute 
Vormitiag von 7 Uhr ab und den gauzen Tag über von den betreffenden 
Schutzleuten, welche den Straßendienſt verſehen, die Anzaht der Omnibus⸗ 
wagen, die vom Centralbahnhofe, vom Wintergarten und von der Kloſter⸗ 
ſtraße nach der Nicolaivorſtadt paſſirien, aufnourt. Allem Vermuthen nach 
geſchieht dies wegen Genehmigung der neuen Pferdebahnlinien, um die 

requenz der Fahrpaſſagiere zu conſtatiren. 
„B- ch. [Töchterſchule der Urſulinerinnen.] Die in betheiligten 
Kreiſen aufgetauchten und vielfach ausgeſprochenen Befürchtungen, durch 
das Scheiben der Urſulinerinnen von Breslau werde die von denſelben ge⸗ 
leitete Unterrichtsanſtalt zu beſteheu aufhören und dadurch vielen Eltern 
Verlegenheiten betreffs Unterbringung ihrer Töchter geſchaffen werben, er⸗ 
weiſt ſich im Grunde genommen als ungerechtfertigt. Dem boͤheren Orts 
gebegten Wunfche gemäß fol die Anſtalt auch nach Aufhören der Thätigkeit 
der Schweſtern in demſelben Umfange wie bisher fortgeführt werden. An 
die Schule und das Penfionat ſoll ih auch ein Ausbildungsinſtitut für 
katholiſche Lehrerinnen anſchließen. Mit der Leitung der Anſtalt wird, wie 
man gut unterrichteterſeits verſichert, die Vorſteherin eines ähnlichen hieſigen 
| Untersichtöinflituts betraut werden, die ſich an maßgebender Stelle eines 
unbegrenzten Vertrauens erfreut. Bekanntlich iſt den Urſulinerinnen als 
Termin für das Aufhören ihrer Wirkſamkeit der 1. October d. J. feſtgeſetzt 
worden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden die Ordensſchweſtern dieſen 
Termin nicht abwarten, ſondern bereits zum 1. Juli c. das Kloſter am 
9 verlaſſen, um ſich nach ihrem neuen Aufenthaltsort in Frankreich 
zu begeben. 

(Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
24. Februar bis 2. März.] Die Temperatur der Luft iſt dieſelbe geblieben 
wie in der Vorwoche, das Tagesmittel betrug + 4,4 gegen 4,1 in der Bor: 
woche. Die Temperatur der Erdkruſte dagegen iſt eine etwas wärmere ge⸗ 
worden. An der Oberfläche war fie + 3,40 (gegen 2,53 in der Vorwoche), 
— 25 Centim. tief: + 2,94 (gegen 1,71 in der Vorwoche), — 50 Centim. 
tief: + 3,20 (gegen 2,01 in der Vorwoche), — 125 Centim. . + 8,57 
(gegen + 3,17 in der Vorwoche), — 225 Centimeter tief: + 5,63 (gegen 
5,77 in der Vorwoche). — Der Ozongehalt der Luft ift von 2 auf 4 ge 
ſtiegen. Die Feuchtigkeits⸗Niederſchläge waren ziemlich bedeutend, fie betrugen 
8,82 Par. Linien (gegen 1,54 in der Vorwoche). In den Standesämtern 
Ebeſchließungen (13 mehr als in der Vorwoche). 


98 männliche, 81 weibliche. Todtgeboren waren 10. Von den Lebend⸗ 
gebornen waren 29 uneheliche. Endlich: 154 Geſtorbene (21 mehr als in 
der Vorwoche) und zwar 86 männliche, 68 weibliche. Das Verhältniß 
zwiſchen der Zahl der Geburten und der Zahl der Todesfälle iſt ungünſtig 
gegenüber dem Verhältniß in der Vorwoche, da die Zahl der Geburten kleiner 
und die Zahl der Todesfälle erheblich größer als in der Vorwoche iſt. Die 
Zahl der Geburten We daher die Zahl der Todesfalle nur um 25 
(in der Vorwoche um 78). Auch die Zabl der Kinder, die unter 1 Jahre 
geſtorben iſt größer als in der Vorwoche, ſie beträgt 56 (gegen 42 in der Vor⸗ 
woche). An zymotiſchen Krankheiten ftarben 10. — An zymotiſchen Krank: 
heiten Leidende wurden aufgenommen im Allerheiligen⸗Hoſpital? 1 an Roſe, 
1 an Typhus abdom., 9 Typhus exanth. (darunter ein Auswärtiger und 
1 Obdachloſer). — Im Wenzel ⸗Honke ſchen Krankenhauſe wurden aufge: 
nommen 1 Typhus abdom. — Die Geburtsziffer (auf je 1000 Bewohner 
und per Jahr gerechnet) betrug 34,9. Die Sterblichkeitsziffer 30,0. — Um: 
gezogen ſind: 1161 Perſonen (darunter 384 Familien). Angezogen ſind: 
288 Perſonen (darunter 16 Familien), abgezogen: 246 Perſonen (darunter 
33 Familien), folglich bleibt ein Ueberſchuß don 42 Perſonen. 


—d. [Zur ſchleſiſchen Kunjtgewerbe-Ansttellung.] Die Vor⸗ 


beutfbe Mütter“ unter dem Titel „Unſere Kinder“ der Oeffentlichkeit 


Verfaſſern wiſſenſchaftlicher Bücher zur Seite ſtellen, welche neuerdings 
erfahrene prakliſche Aerzte und andere gelehrte Männer zum Beſten der 
Familie verfaßt haben — fie will nur den deutſchen Müttern die Erfah⸗ 
rungen und Gedanken einer im Erziehungsfache eine lange Reihe von Jahren 
thätigen Mutter bieten. 2 3 
Nachdem die Statiſtik aller Culturvölker das bekannte traurige Reſultat, 

daß der größte Procentſatz aller Sterbefälle der Menſchen in das erite 
Lebensjahr derſelben fällt, mit unheimlichen Ziffern belegt hat, hat man 
mit Recht begonnen, dem zarteſten Kindesalter die allergrößte Fürſorge zu⸗ 
uwenden. Die fernere Thatſache, daß dieſe Kinderſterblichkeit grade in den 
let ſituirten Klaſſen der Menſchheit eine erſchreckend größere iſt, als in 
wohlhabenden Familien, iſt geradezu als ein ſocialer Nothſtand anerkannt 
und legt jedem Volke die Mahnung ans Herz, auf die Mütter einzu⸗ 
wirken, damit dieſes ſchmähliche Ergebnitz unſerer ſocialen Verhältniſſe 
mo 43 91 abgeſchwächt werde. In Geſellſchaftsklaſſen, in welche belehrende 
Bucher nicht eindringen, wird wenigſtens das gute Beiſpiel pflichtgetreuer 
Mütter nicht ganz ohne Einfluß bleiben, und wenn wiederum dieſen durch 
ein populäres, auch das Gemüth anſprechendes Buch ibre Pflichten erläu⸗ 
tert und and Herz gelegt werden, wie es in dem Buche „Unſere Kinder“ 
eſchieht, ſo iſt nicht dringend genug im rein menſchlichen Intereſſe jede 

erbreitung der Literatur zu wünſchen, welche in klarer und faßlicher Weiſe 
zum Herzen der Mütter aus dem Herzen einer Mutter ſpricht und in 
erſter Linie den Werth der Pflege im zarteſten Kindesalter hervorhebt, 
— Kind pflegen heißt ja nichts Anderetz, als ihm nach Maßgabe der 
äuslichen Verhältniſſe alle die Hilfsmittel 138 0 machen, die ſein Wohl⸗ 
befinden begründen und ſein Wachsthum und Gedeihen befördern. Diele 
Hilfsmittel ſchidert die Verfaſſerin mit ſeltener Detailkenutniß, welche nicht 
allein durch ihre Kenntniß der einſchlägigen Literatur, ſondern eben nur 
durch reiche Erfahrung zu erklären iſt. Die Abhandlungen über die Bäder, 
die Nahrung, das Schlafzimmer, die Kleidung und die ‚Sranfenoflege find 
ſämmtlich jelbititänbige, in jeder Hinſicht muſtergiltige Hindaß & er die 
mütterlichen Pflichten, Skizzen, denen der Arzt wie der Seelſorger das Zeugniß 
wiſſen ! chaftlich en Werthes nicht verſagen kann, fo wenig die Verfaſſerin, 
allzu beſcheiden, darauf Anſpruch erhebt. N 0 

Der geſunde Sinn des Volkes für das Einfache und Natürliche dictirte 

der Verfaſſerin beiſpietsweiſe die beherzigenswerthen Worte über das „ſtan⸗ 
desgemäße Kleiden“ der Kinder. Es muß dabingeftellt bleiben, ob fie der 
Bekleidung in der Menge und in der Geſtalt bedürfen, wie vie Laune der 
Mode ſie uns aufdrängen will. Leider giebt es viele Mütter — ſchreibt 
Tony Pauly —, die ſich den oft ſehr maßloſen Anforderungen der Kinder 
fügen, ſei es aus Eitelkeit, ſei ez im Gefüble des Behagens, vor L e 
dinnen und Verwandten glänzen und ſie überbieten zu können. — Nur zu 
häufig iſt dieſe Neigung — ja, Manie könnten wir jagen — ſehr theuer 
erkauft. Vor Allem aber leidet das Kind ſelber darunter, indem ſein ein⸗ 
ſacher Sinn in Anmaßung, feine natürliche Vorliebe für Schmuck in Eitel⸗ 
keit verwandelt und ſeine Anſprüche in eine völlig verkehrte Bahn geleitet 
werden. — „Ich finde es ſchön, daß mein Kind einfach gekleidet gebt, 


(Berlin. Literariſches Centralbureau.) Sie will ſich nicht den 
Bi die gebildete Mutter ſagen, unbekümmert um das maßloſe Gebahren 


daß eine Künſtlerin von dieſer Bedeutung vor 


Arbeiten ſchreiten rüſtig vorwärts. Das Gefammtcomite bält allwöchent | 
lich Donnerstag Abends in der alten Börſe ſeine Sigungen ab. Die bis 
jetzt gebildeten Commiſſionen entfalten eine rührige Thätigkeit, da die n, 
meldungen ſchon recht zahlreich find. Schwierigkeiten bereitet beſonders dad 
Ziehen einer ſcharfen Grenze zwiſchen handwerksmäßigen und kunſtgewerb“ 
lichen Gegenſtänden. Namentlich zahlreich find die Anmeldungen auf den 
Gebiete der Kunſttiſchlerei und Holzbildhauerei. Aber die anderen im Pro’ 
gramm aufgeführten Zweige ſind ſchon jetzt durch namhafte Firmen ver⸗ 
treten. Ferner ſteht zu erwarten, 15 die Beſitzer alter kunſtgewerblicher 
Gegenſtände dieſelden leihweiſe dem Comite zur Verfügung ſtellen werden. 
B. [Verein der Breslauer Colonial⸗Waaren⸗ Handler! 
In der letzten, zum Zwecke der e Ge 
neralverſammlung gab der Vorſitzende einen kurzen Ueberblick über di 
Thätigkeit des Vereins in ſeinem 3. Geſchäftsjahre, dem wir folgendes ent 
nehmen: Der Verein zählt gegenwärtig 65 beitragende und 2 Ebrenmit“ 
glieder. An dem gemeinſamen Waareneinlauf beteiligten ſich in verſchie“ 
denen Gruppen insgeſammt 20 pCt. der Mitglieder, dieſelben bezogen 
Waaren im Betrage don 236,744,49 M. Unter den Einkäufen ſiguriren! 
6600 Etr. Salz, 2321 Clr. Petroleum, 1391 Ctr. engliſche Soda und al 
Centner öſterreichiſcher Gries. — Der vom Caſſirer Herrn Sonnenberg ge⸗ 
et Kaſſenbericht iſt revidirt und wurde dem Antrage der Reviſoren ent’ 
prechend dankend Decharge ertbeilt. Die Einnahmen betrugen an Del 
trägen ꝛc. 1285 M., die Ausgaben 709 M., der Ueberſchuß wird mil 576 N. 
dem Reſerve⸗ 1a Fonds zugewieſen, welcher jetzt die Höhe von 
4852 M. erreicht hat. Nachdem die Verſammlung dem Vorſtande und der 
Wagarencommiſſion für ihre eifrige und unentgeltliche Führung der Vereins“ 
geſchäfte den Dank durch 5 9 von den Plätzen votirt hatte, trat nach 
Erledigung geſchäftlicher Mittheilungen der Schluß der Verſammlung ein. 
B—ch, [Von der Promenade] Die Flora unſerer Promenade ent⸗ 
faltet ſich don Tag zu Tag immer mehr, Crocus und Erſtlingstulpen, 
welchen die Beſtimmung zugetheilt ift, die erſte bunte Moſaik der geſchmag⸗ 
vollen Teppichbeete an der großen Fontaine und an der Floraſtatue zu bil⸗ 
den, find bereits ſoweit gediehen, daß die Knospen bald aus der ſich öffnen⸗ 
den Blatthülle hervorzutreten beginnen. Die Roſenſtöcke an der der künſt⸗ 


lichen Grotte zugekebrien Hügellehne der Taſchenbaſtion, von der winterlichen 


Schutzdecke befreit, haben ſich aufgerichtet und zeigen friſche Triebe. An der⸗ 
ſelben Lehne bat eine Reihe Nieswurzpflanzen, Helleborus niger, einzelne 
ihrer grauweißen Blüthen voll entfaltet. Die Gruppe von Rhododendren 
am Ausgange der ſogenannten Saharagaſſe, welche unter dem Schutz einer 
Laubhütte überwintert wurde, präſenlirt ſich, nachdem die Schughütte ent⸗ 
fernt worden, mit vollem grünen Laubſchmuck und zahlreichen Blüthenknospen⸗ 
Inmitten der erwachenden Frühlingskinder tummelt ſich eine Menge ver⸗ 
gnügter Finken. 

(Die Beſtrebungen der Social» Demokratie, beſprachen 
für das Volk von Carl v. Raumer. Preis 50 Pf. Zu beziehen vom 
Verfaſſer und durch alle Buchhandlungen. Breslau, 1878. Im Selbſt⸗ 
verlage des Verfaſſers.] Der Herr Verfaſſer nennt zwei Wege, das Weſen 
der ſocialiſtiſchen Partei kennen zu lernen: 1) indem man mit und in der 
Partei lebt oder 2) indem man die Tagesblätter der Partei ſorgfältig lieſt. 
Da nun der erſtere Weg dem Herrn Verfaſſer etwas ſchwierig erſcheint, bat 
er es vorgezogen, das hieſige ſocial⸗demokratiſche Organ, die „Wab heit,, 
anke und aus Leitartileln und Beſprechungen der Redaction die 
ocial⸗demokratiſchen Syſteme zuſammenzuſtellen. Nach einem Vorwort wer⸗ 
den die Themata behandelt: a. wer iſt Arbeiter, was iſt Arbeit? b. Nah⸗ 
rung, c. Schule, d. Patriotismus, o. Heer, f. Kirchliches. Nach der Rubrik 
„Vermiſchtes“ folgen dann einige Schlußworte. — Wir wünſchen der Bro’ 
Kalse ee Ki fa eie Verbreitung, beſonders aber unter der ſociali⸗ 

iſchen Partei ſelbſt. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 28. vor. Mts. der auf dor Werderſtraße 
Nr. 10 wohndafte, 37 Jahre alte Maurergeſelle Henrid Mai. Der Ge 
nannte iſt an dem erwähnten Tage nach Pöpelwitz gegangen, um dor 
Arbeit zu ſuchen, und iſt feit dieſer Zeit nicht wieder zurückgekehrt. 

-e [Selbitmord.] Heute Vormittag gegen 11 Uhr ſtürzte ſich ein un: 
bekannter, ca. 40 Jahre alter, anſtändig gekleideter Mann in der Nähe des 
Zoologiſchen Gartens in den Oderſtrom und fand in den Wellen ſeinen 
Tod. Es gelang bis jetzt nicht die Leiche des Selbſtmörders aufzufinden. 

+ [Polizeiliches.] Einem Handſchuhfabrikanten auf der Adalbert⸗ 
ſtraße Nr. 27 wurde geſtern die Wohnſtube gewaltſam erbrochen, und daraus 
ein Hundertmarkſchein, eine Doppelkrone, drei einfache Kronen, drei Fünf⸗ 
markſtücke und ein goldener as geſtobhlen. — Aus einem Keller der 
Hirſchſtraße wurde einem daſelbſt wohnhaften Reſtaurateur eine Anzahl 
Preß⸗ und Leberwürſte, ein Sack mit Kartoffeln, ein Scheffel Zwiebeln, und 
einem Kaufmann auf der Schwertſtraße eine Menge Kleidungs⸗ und Wäſche⸗ 
ftüde entwendet. — Einem Hausbeſitzer in der Neuen Graupenſtraße wur: 
den in der berflofienen Nacht aus verſchloſſenem Stalle drei Stück Auer⸗ 
hühner im Werthe von 30 Mark geſtoblen. — Auf der Schweidnitzerſtraße 
wurde geſtern einer dort paſſtrenden Dame von Taſchendieben ein Porte⸗ 


| 


monnaie mit ca. 8 Mark Inhalt aus der Paletottaſche und einer Bewohnerin 
der Reuſchenſtraße ebenfalls auf der Schweidnitzerſtraße ein Portemonnaie 


mit un. und einer Farbermarke als Inhalt aus der Jaquettaſche ent 
wendet. 

+ [Berhaftet] wurden heute noch drei Arbeiter wegen Landfriedens⸗ 
bruchs, welche ſich bei dem Exceß auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße durch ge’ 
waltſames 3 in den Fleiſchladen des Pferdeſchlächters Gerber be“ ö 
theiligt haben. — Der Handelsmann Sch., welcher in dem Haufe Neue N 
Taſchenſtraße Nr. 24 einen daſelbſt angebrachten Schaukaſten erbrochen und 
daraus eine Anzahl Schuhe und Stiefeln entwendet, und der Haushälter 
H., welcher feinem Principal, einem Schuhfabrikanten auf der Ohlauerſtraße, I 
diverſe Schuhwaaren entwendet und ſolche im ſeinem eigenen Nutzen ber’ | 
kauft hatte, wurden ebenfalls in Haft genommen. — Schließlich wurde noch 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


ihrer Mitſchweſtern, „denn in erſter Linie ſtebt für mich die Geſundheit, das 
Glück und die Zufriedenheit meines Kindes auf dem Spiel!“ Jede natür⸗ 
liche, ungekünſtelte und von entbehrlichem Tand befreite Kleidung entſpricht 
weit mehr dem guten Geſchmack, als alle Modekunſtwerke des Garderoben 
Etats, bei denen man heute an Schneiderlohn und Garnirung das Mehr⸗ 
ſache deſſen verausgaben muß, was der Stoff koſtet. / 
1 machen wir Frauen uns und unſere Töchter zu Selavinnen 
einer maßlos wechſelnden Mode, die Opfer fordert, welche in pielen Fällen 
mit der Arbeitskraft, ja, der Geſunheit unferer Gatten und Väter bezahlt 
werden? — Die Welt iſt neben der Quelle des Nützlichen und Schönen auch 
die der Thorheiten, und unter dieſen bleibt die der raſch wechſelnden Mode 
die unverzeihlichſte und größte. Glauben wir denn wirklich, daß der be⸗ 
tändige Wechſel unſerer Kleidung auf den Sinn unferer Kinder ohne Ein⸗ 
uß bleiben kann? giatterhaftes Weſen, Oberflächlichleit, Unſtätigkeit und 
das ganze Heer der Trabanten, welche die Sucht des Wechſels, des Haſchens 
nach immer Neuem heraufbeſchwört, bedrohen in Folge deſſen die Geiſtes⸗ 
richtung der heutigen jüngeren Generation. Wie viel wird über Unbeſtän⸗ 
digkeit im Vollfübren der Pflichten, ja Pflichtloſigkeit und Mangel an Aus⸗ 
dauer ven allen Seiten — mit vollem Recht — geklagt. Gehen wir aber 
nicht ſelber unſeren Töchtern mit dem ſchlechten Beiſpiel voran, flüchtig ver⸗ 
weilende Moden nachzuahmen und auf den Schild der Anerkennung zu er⸗ 
eben — ja, vielleicht um derentwillen manches Opfer zu bringen, deſſen 
öhe Friede und häusliches Glück zu unfetgtaben droht?“ Den Weg dazu 
beginnt allerdings die Mode ſelber zu zeigen, wobei fie dem gebieſenden 
Rieber geborcht, den wiederum andere mit Erwerb und Conſum, mit 
eberproducſion und volkswirtbſchaftlicher Rücſicht in nahem Zuſammen⸗ 
. ſtehende Factoren beeinfluſſen. 5 * 
Den Artileln über die körperliche ‚Age des Kindes folgt der gleich wich⸗ 
tige Theil über die Erziehung des Kindes. Mag er Pädagogen zu 
näherer Würdigung überlaſſen bleiben, fo viel fteht feſt, daß er den claſſi⸗ 
re Grundſatz von der geſunden Seele im gefunden Körper in erſter Linie 
eſthält, daß er, ſern von unfruchtbaren Streitfragen des Tages, die ledig⸗ 
lich praktischen Geſichtspunkte, welcher der Mutter Umfang und damit Grenze 
ibres Einwirkens auf die Erziehung angeben, in klarer Weile hervorhebt. 
Das Capitel iſt ſeiner Natur 9 reich und mannigfaltig, eine unericöpf- 
liche Fundgrube für den oft zweifelnden und abwägenden Geiſt der Mutter, 
welche ja ſtets das Beſte ihrer Kinder im Auge bat, fo lange fie auf den 
ehrenden Namen einer ſolchen 4 „ machen kann. — Die Verfaſſerin 
erläutert den Zweck und die Grundſätze der mütterlichen Erziehung, die Rück⸗ 
ſichten auf die Individualität des Kindes, auf ſeine Anlagen, ſein Tempera⸗ 
ment, feine Cigenſchaften und Gewohnheiten, die perſönliche ang der 
Mutter bei der Aufſicht in der Dämmerungſtunde, beim Spiel, den Werth 
des eigenen Beiſpiels, die bausliche Erziehung der ſchulpflichtigen Kinder, 
das Verhältniß des Kindes zur Außenwelt wie zur Famile, den geſellſchaft⸗ 
lichen Verkehr und die Lectlre. iR 
„Das Bild der Mutter“ — eine Apotheoſe von rührender Poeſie 
— bildet den Schluß des gediegenen Werkes. Chriſtoph Wild. 
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N N Fortſetzung.) f 
ein Arbeiter feſtgenommen, welcher auf der Grünſtraße einem 8 Jahre alten 
ädchen ein Portemonnaie mit Inhalt gewaltſam aus den Händen gerifien, 
und der Arbeiter B., der auf den Namen eines Ziegelmeiſters bei einem 
pecereifaufmann auf der Roſengaſſe verſchiedene Waaren entnommen und 
olche in ſeinem Nutzen verbraucht hatte. 


B. [Entwichen.] Zwei unter ſittenpolizeilicher Controle ſtehende Dirnen, 


die unberehelibte Schemallek und Hedwig Oſſig, waren heut Vormittag 
durch den Richter für Uebertretungen im Verhörzimmer XIII wegen Ver⸗ 
letzung der ſanitätspolizeilichen Vorſchriften zu Haftſtrafen verurtheilt wor⸗ 
den. Sämmtliche vor den zweiten Polizeirichter des Stadtgerichts vor⸗ 
zuführenden Arreſtanten werden ſo lange im Verhörzimmer I untergebracht, 
bis nach ibrer Aburthelung die gemeinſame Abführung in die Gefängniß⸗ 
räume ſtaltfinden kann. Die Sch. und O. benutzten die Zwiſchenzeit vor 
ihrer Abführung zu Verſuchen, ob ſich das Thürſchloß am Verbörzimmer I 
nicht öffnen laſſe. Nach einiger Anſtrengung gelang es ihnen, den Schloß⸗ 
riegel zurückzuſchieben. Schnell eilten ſie aus dem Zimmer und entkamen 
unbemerkt aus dem Stadtgericht. Alle übrigen Inhaſtaten — meiſt Bettler 
und Arbeitsſcheue — freuten ſich über die Entweichung. machten aber ſelbſt 
von der nun auch ihnen gebotenen Freiheit keinen Gebrauch. 

=ßß= [Von der Oder.] Hier iſt das Waſſer noch im Wachſen, da⸗ 
gegen in Ratibor im Fallen. In Folge des hohen Waſſers ſind abermals 
die Wieſen bollftändig unter Waſſer geſetzt, ein Theil der Strachate iſt eben⸗ 
falls unter Waſſer. — Bei günſtiger Witterung wird die Dampfſchifffabrt 
im Oberwaſſer am Sonntag nach den beliebten Orten zoologiſcher Garten, 
e und Oderſchlößchen eröffnet werden. — Der Weg nach Zedlitz 
iſt paſſirbar. } 
L. [Bei der Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn! ift als Sammelftelle für in 
Wagen der Bahn aufgefundene Gegenſtände, beziehungsweiſe als Central» 
ſtelle, an welche Reclamationen wegen verlorenen Handgepäcks zu richten 
8 das Bureau des Stations⸗Vorſtandes des Stadtbahnhofes zu Breslau 

eſtimmt. 3 

x. [Ein Hafe] bat fih am 6. d. in den inneren Raum des Freiburger 
Bahnhofs verirrt und war durch das Geräuſch der Locomotiven erſchreckt, 
in eine zum Theil mit Gitterwerk verſchloſſene Fenſtervertiefung geflüchtet. 
Hier wurde das Thier Biene demſelben wurde aber, wie wir geſehen, 
alsbald außerhalb des Bahnhofs die Freiheit wiedergegeben. 

* — 2 e um die Erde.] Das Zuſtandekommen der vom Carl Stangen⸗ 
{hen Reiſe⸗Bureau geplanten Reife um die Erde iſt nunmehr, wie uns mit⸗ 
getheilt wird, geſichert. Dieſe Reiſe wird am 20. Mai c. von Berlin aus 
angetreten. Nach dem uns vorliegenden en, dauert u. A. der Auf: 
enthalt in Nordamerika 7 Wochen, in Japan 4 Wochen, in Dongtong (Canton) 
5 Tage, in Hinter⸗ und Vorderindien 8 Wochen, in Egypten 14 und in 
Italien 14 Tage Die Dauer der ganzen Reife iſt auf 8 Monate berechnet, 
wovon 5 Monate auf den Landaufentbalt und ppr. drei Monate auf die 
Seefahrten fallen. Beſonders hervorgehoben wird, daß z. B. in Japan die 
bisber von europäiſchen Reiſenden noch wenig beſuchten Städte Hiogo, 
Niigata, Hakodata und Oſakko, in Oſtindien das Kaſchemir⸗Thal und Kandy 
auf Ceylon in den Kreis des Programms hineingezogen ſind. Das Reichs⸗ 
kanzleramt bat den Unternehmer in zuvorkommender Weiſe den Conſulaten 
des Deutſchen Reiches empfohlen. 


r. Grünberg, 4. März. [Lehrerverein. — Plötzlicher Todes: 
fall. — Kartoffelaufkauf. 
Sonnabend feine zweite diesjährige Vereinsſitzung ab. Der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Feller, hielt einen inftructiven und der Praxis entlehnten 
Vortrag über: „Praktiſche Beleuchtung der Frage: wie ſind die Schüler in 
das Verſtändniß hes Rechnens mit Quadratzablen und ihren Wurzeln ein: 
zuführen?“ Ueber „Weſen und Zweck des Zeichenunterrichts“ ſprach Herr 
Feindt in der Januarſitzung. Der Verein hat ſich einer Verſtärkung von 
wei auswärtigen Mitgliedern zu erfreuen. — Geſtern ſtarb bier plötzlich der 
Malermeister der bieſigen Brauerei „Bergſchlößchen“, Herr Weberbauer. 
Derſelbe verließ am Mittag ſeine Frau wohl und munter, um in der Stadt 
einen Geſchäftsgang zu verrichten. Während des Geſprachs mit feinem Ges 
ſchäftsfreunde fiel er plößlich um, und als Leiche wurde er feiner Frau zu⸗ 
rüdgebradt. — In den letzten Wochen war auch auf bieſigem Kartoffelmarkt 
die Zufuhr von Kartoffeln eine verminderte. Die Urſache hiervon war auch 
bier. wie an vielen anderen Orten, die, daß engliſche Agenten die Kartoffeln 
en gros zu erhöhten Preiſen auftauften. Der beutige Marlt hatte jedoch ſchon 
wieder eine größere Zufuhr aufzuweiſen und wurde der Centner mit 1,90 
bis 2 M. verkauft, während in den letzten Wochen 2,30 M. pro Centner 
gezahlt wurden. 


§ Striegau, 5. März. [Ermittelung einer Diebes- und Hehler⸗ 
bande. — Vorträge.] Den unausgeſetzten Bemühungen unſerer 
Polizei, an deren Spitze der erſt ſeit zwei Monaten neu angeſtellte Polizei⸗ 
Inſpeclor Oryon eine eben jo umſichtige wie energiſche Thätigkeit ent⸗ 
faltet, iſt es gelungen, eine Anzahl hieſiger Perſonen zu ermitteln, welche 
u einer Diebes⸗ und Hehlerbande ſich vereinigt hatte und ſchon ſeit langer 
eit das Eigenthum der Bürgerſchaft gefährdete. Es iſt bis jetzt ermittelt, 
daß dieſe Geſellſchaft ſeit dem Monat October v. J. 17 verſchiedene Dieb⸗ 
ſtähle, beziehungsweiſe Einbrüche ausgeführt und dabei Getreide, Fleiſch, 
Victualien, Getränke, Betten, Schnittwaaren Kleidungsſtücke, baares Geld, 
Mertbfahen ꝛc., zum Theil in bedeutender Menge, entwendet bat. Bei den 
betreffenden Hausſuchungen wurden ganze Niederlagen des geſtohlenen 
Gutes vorgefunden. Begreiflicher Weiſe haben dieſe Entdeckungen nicht 
geringes Aufſeben unter der hieſigen Einwohnerſchaft erregt, und man iſt 
geſpannt, was dieſe im vollen Gange befindliche Unterſuchung noch weiter 
für Dunkelthaten und vielleicht auch Dunkelmänner aus Licht ziehen wird. 
Jedenfalls aber iſt unſere Stadt auf längere Zeit von einer Bande befreit, 
die ihre Angriffe auf das Eigenthum mit eben ſo unerhörter Frechheit wie 
raffinirier Geſchicklichkeit ausübte. — Bei der geftern im „Deutſchen Haufe“ 
bierjelbit abgehaltenen Verſammlung des landwirtbſchaftlichen Vereins für 
den Kreis Striegau hielt Director Dr. Bretſchneider aus Saarau den zweiten 
Vortrag über die bereits in voriger Sitzung beſprochene Cultur des 
Weizens. Ferner ſprach Ritterautsbeſitzer Baum von Dietzdorf in inter⸗ 
eſſanſer Weiſe über die verſchiedenen Arten der Butterbereitung. 


O Trebnitz, 4. März. [Ta geschronik.] Der bekannte Social:Demo- 
trat K. aus Breslau hat es ſich wiederholentlich angelegen fein laſſen, hier⸗ 
orts betreffs der in el ſtattfindenden Erſatzwahl eines Reichstagsabgeord⸗ 
neten an Stelle des verſtorbenen Grafen Maltzan, einen Saal behufs Ab⸗ 
baltung einer Vorverſammlung zu erhalten; doch keiner der hieſigen Gaſt⸗ 
wirthe wollte, wie auch zu erwarten war, dem modernen Seligmacher ein 
Plätzchen für feine ſocialiſtiſchen Agitationen einräumen. Das hierorts ein- 
geſchlagene Verfahren dürfte wohl das beſte ſein, die Wühlereien der Socialen 
jodt zu machen. Sicherem Vernehmen nach iſt für dieſe Candidatur der 

ürft Hatzfeld auf Trachenbeig in Ausſicht genommen. — In Luzine, 
ieſigen Kreiſes, ſtürzte ein Knecht von einem beladenen Wagen jo unglück⸗ 
lich herunter, daß er ſchon nach 30 Stunden verſchied. Zu bedauern iſt 
hierbei nur, daß nicht einmal ärztliche Hilfe von competenter Seite für den 
Unglücklichen nachgeſucht wurde. — Am 3. d. M. wurde zu Obernigk, hieſ. 
Kreiſes, der neugewählte Paſtor Freiſchmidt durch den Superintendenten 
Herrn Stenger in üblicher Weiſe in ſein Amt eingeführt. — Eine land⸗ 
räthliche Bekanntmachung warnt zur Vermeidung epentueller Beſtrafung die 
nſaſſen des biefigen Kreiſes künftighin verfälſchte Wagren auf den Bres⸗ 
lauer Markt zu bringen, wie dies laut amtlicher Anzeige von hieſigen 
Kreisinſaſſen in letzter Zeit wiederholt geſchehen tt. — Am geſtrigen Abende 
beobachteten wir bier bei heftigem ‚Sturm und Regenwetier wiederholtes 
Wetterleuchten. 


. 
O Creuzburg, 2. März. [Bethanfenvorträge.] Der ſechste und 
letzte Vortragende, Profeſſor Dr. Fuchs⸗Breslau rechtſertigte, die allieittge 
Sauen der Lebensumftände Goöthe's und im befonderen die Wahl feines 
Themas „Gölbe als Juriſt“, mit der alle diejenigen, welche an jene Fragen 
herantreten, leitenden Ahnung, daß jene fo gewaltige Menſchennatur auch 
im kleinſten zu beobachten ſich verlohne und daß jede Seite ihrer Thätigkeit 
zur Bewunderung berausfordere, mehr noch Belehrung gewähre. — Die 
ae 8 des Vortrages waren 1) die juriſtiſchen Traditionen der 
amilien Gölhe und Textor und Göthe's erſter juriſtiſcher Urterricht bei 
dem eigenen Vater, der ihn wider feine Neigung in die juriſtiſche Carriere 
zwang, 2) die Schilderung des überaus trocknen juriſtiſchen Formalismus 
an der Leipziger Univerſität, der eine Natur, wie diejenige Göthe's, die 
alles genetiſch und biſtoriſch aufgefaßt hafte, geradezu abſtieß, wobei der 
ortragende die eigenen Belenntniſſe ade im 6. Buch feiner, „Wahrheit 
und Dichtung“ verwerthete, und auf die beiden auf das Rechteſtüdium be: 
zuglichen Stellen im „Fauſt“ in dem Geſprach zwiſchen Mephiſto und dem 
chüler hinwies, in welcher Stelle der Vortragende entgegen der Interpre⸗ 
tation Viſcher's eine echt mephiſtophetiſche Verhöhnung einer Rechtsgelahrt⸗ 
beit ſieht, die nur das Recht, das mit uns geboten, lehrte, nicht dasjenige, 
das mit uns geboren; — 3) Göthes ebenſo nur nothdürftig genügende 


— 


Der hieſige „freie Lehrerverein“ hielt am 


Studien in Straßburg, eine Einpaukung, die mit der Erwerbung des Licen⸗ 
tiatengrades ihren Abſchluß fand, nach den eigenen Andeutungen Goͤthe's 
im 9. und 11. Buch von „Wahrheit und Dichtung“; 4) feine Stellung am 
Kammergericht in Wetzlar und die J. e. im 12. Buche von ibm felbjt mit: 
getheilten Beobachtungen über dieſen Gerichtshof; 5) ſeine Thätigkeit als 
Advocat in ſeiner Vaterſtadt, auf welche die vor zwei Jahren edirten 28 
Prozeßpiecen mit Elaboraten aus Göthes Feder ein im Ganzen vortheil⸗ 
haſtes Licht werſen und in welcher er ſich von juriſtiſcher Schärfe abſehend, 
jedesfalls die Plaidoyers franzöſiſcher Advocaten zum Muſter genommen. — 
Der Vortragende ließ ſich die Digreſſion auf die inneren Wandlungen, die 
mit Götbe in dieſer Periode vor ſich gingen, nicht entgehen: Friderike Brion, 
Charlotte Buff, die Entſtehung von Werthers Leiden, der bis in unſere Tage 
bineinragende Wertherwahn waren die zum Theil launig gehaltenen wirklich 
erfriſchenden Epiſoden, die der Vortragende einzuweben verſtand und zu 
welchen er ſich alle, auch die neueſten Quellen erſchloſſen, ja ſogar eigene 
Autopfie geſchickt verwerthete. — Nach dem Vortrage erklärte Superinten⸗ 
dent Kölling im Namen des Bethanienvorſtandes die diesjährige Cam⸗ 
vagne für geſchloſſen, dankte allen, die das Unternehmen unterſtützt hätten, 
21 das berzlichite und erklärte, daß die Einnahmen aus den Vorträgen die 
Höhe von 900 M. erreicht hätten. — Der mer des Vorſtandes dürfte es 
gelingen, der Stadt und der Umgegend für künftigen Winter einen gleichen 
Genuß zu verſchaffen: einen noch größeren zu wünſchen oder zu verlangen 
wäre Verwegenheit. 


P. Rofenberg, 5. Marz. [Zur Tageschronik.] Am Sonnabend bot 
vor beſonders eingeladenem und ſehr zahlreich erſchienenem Auditorium eine 
Geſellſchaft Herren den Genuß einer Faſchings⸗Soiree. Das Programm 
enthielt muſikaliſche und declamatoriſche Vorträge, ſämmtlich humoriſtiſcher 
Art, zum Theil originalen und böchſt originellen Inhalts, fo daß 
auch der anſpruchvollſte Zuhörer böchlich beluſtigt ward. — Geſtern gaben 
die Zöglinge des biefigen königlichen Lehrer⸗Seminars eine Abend⸗Unter⸗ 
haltung vor beſonders eingeladenen Familien zum Beſten. Es wurden In⸗ 
ſtrumental⸗ und Vocal⸗, ſowie einige mimiſche Darſtellungen vorgeführt; 
letztere beſonders heiteren Stoffs, welche als höchſt gelungen bezeichnet werden 
können und ſich durch ſtürmiſchen Applaus belohnt ſahen. — Bei der vom 
Promenaden⸗Verein abgehaltenen General⸗Verſammlung wurde über die 
Wirkſamkeit des Vereins Bericht erſtattet, Rechnung gelegt, Decharge er⸗ 
theilt und der neue — zum größten Theil aus bisherigen Mitgliedern be⸗ 
ſtehende Vorſtand gewählt. Das leider durch geringer eingegangene Bei: 
träge entſtandene Deficit hat kürzlich dadurch feine Deckung erhalten, daß 
die Gelegenheit einer beiteren Abendunterhaltung zur freiwilligen und recht 
günſtig ausgefallenen Beiſteuer für die Vereinskaſſe benutzt wurde. 


Zabrze O.⸗S., 5. März [Fang vorrichtung für Förder⸗ 
Körbe.) Se. Excellenz der Herr Oberberghauptmann Krug von Nidda 
beſuchte am 4. d. M. in Begleitung des Herrn Bergrath Broja die Reden⸗ 
hütte hierſelbſt, um die von der letzteren gebaute, patentirte Fangvorrichtung 
für Grubenförderkörbe mit Drahtſeilführung zu beſichtigen. Se. Excellenz 
ſprach ſich über die in ſeiner Gegenwart mit einem für die hieſige Guido⸗ 
Grube beſtimmten und mit dieſer Vorrichtung verſehenen Förderkörbe an⸗ 
geſtellten Fallverſuche ſehr befriedigt aus und erklärte, daß die Vorrichtung 
vun ihrer Einfachheit wohl geeignet wäre, eine größere praktiſche Bedeutung 
zu erlangen. 


# Coſel, 3. März. (Feſtungsterrain. — Vaterländiſcher 
Frauenverein. — Leichenfund.] Wie uns ſoeben mitgetheilt wird, iſt 
die Ueberlaſſung des Feſtungsterrains in Größe von 29 Hectaren mit ſämmt⸗ 
lichen darauf befindlichen Gebäuden incl. des kleinen Glacis für den Preis 
von 57,000 Mark an die Stadt durch Allerhöchſte Cabinetsordre genehmigt 
worden. Die Uebergabe wird wahrſcheinlich am 1. April ftatifinden. — 
Der hieſige Vaterländiſche Frauenverein hat aus dem Ertrage der letzten 
Theatervorſtellung 40 Sack Kartoffeln und viele Geldunterſtützungen an die 
Bedürftigen vertheilt. — Am 28. v. M. wurde auf der Feldmark Birawa 
durch den Gendarm Schneider die Leiche eines Mannes aufgefunden, welche 
bis jetzt noch nicht recognoscirt iſt. In der Nähe des Leichnams fand man 
ein Tuch, in welches zwei Hundefelle eingewickelt waren. 


x. Leobſchütz, 4. März. [Zur Tageschronik.] Freitags wurden in 
Bauerwitz die an eine Dreſchmaſchine ape Pferde ſcheu. Eine Magd, 
die fie zum Stehen bringen wollte, wurde von ihnen in das Gelriebe der 
Maſchine geworfen wobei ihr beide Beine unter dem Knie gebrochen wurden. 
Man hofft, die Verunglückte am Leben zu erhalten, die völlige Wiederber⸗ 
ſtellung derſelben iſt aber in Frage Aan. wenn es zur Amputation der 
ebrochenen Glieder kommen ſollte. — Am 2. d. M. führte der hieſige Männer: 
Beſangverein die „Mordgrundbruck“ von Otto in dem Seitz ſchen Saale auf. 
Die Aufführung wird allgemein als eine ſehr gelungene bezeichnet und 
macht dem Verein alle Ehre. — Der nächſtfolgende Tag brachte uns das 
ſeltene Schauſpiel eines öffentlichen Carnevalsfeſtes. Die ſchon längere Zeit 
vorber getroffenen Vorbereitungen hatten die Aufmerkſamleit der Einwohner⸗ 
ſchaft aus unſerer Nachbarſchaft in hohem Grade auf das Feſt gelenkt, daß 
ih ſchon Vermittags ein ungewöhnliches reges Leben in unſerer Stadt 
entwickelte und des Nachmittags Tauſende die Straßen auf⸗ und nieder⸗ 
wogten. Um 4 Uhr ſetzte ſich der Feſtzug, der aus Wagen, Masken und 
Muſikcorps beſtand, von der Weberbauer'ſchen Brauerei aus in Bewegung und 
nahm ſeinen Weg durch die Haupiſtraßen und über die großen Markiplätze 
der Stadt, um eine volle Stunde hindurch das Publikum auf die ange⸗ 
nehmſte Weiſe zu ergötzen. Es ſei mir geſtattet, nur mit einigen Feder⸗ 
ſtrichen das Felt zu ſkizziien In einem cleganten offenen Viergeſpann fuhr 
Prinz Carneval mit ſeinem närriſchen Adjutanten, beide in überaus geſchmack⸗ 
voller Maske, auf, zu beiden Seiten und hinten feine Suite in buntfarbenen 
Masken, Alles hoch zu Roß. Voran ritten zwei Herolde, welche die Ankunſt 
des Prinzen Carneval mit Hörnerſchall verkündigten, hinter dieſen eine aus 
etwa 20 mastirten Knaben beſtehende Muſikcapelle zu Fuß mit ihren 
Schwarzen. Und da der Prinz ein großer Freund der edlen Muſica, ſo 
war im hoben Rath beſtimmt daß ſich an ſeine Ritter und Knappen ein 
zweites Muſikcorps, und zwar ein Damenorcheſter anſchloß, das auf einem 
mit Laubwerk ausgeſchmückten koloſſalen Wagen ſeine pudelnärriſchen Muſik⸗ 
ſtücke weithin erſchallen ließ. Gleich dahinter kam ein gleicher Wagen, in welchem 
programmmäßig dem Schah von Perſien ein Ehrenſitz beſtimmt war. Da 
jedoch der Schah ausgeblieben war, hatte man mit lebend⸗grunzenden Vier⸗ 
füßlern den Wagen beſetzt. Dann folgten Bärentreiber, die Kempner Muſik⸗ 
capelle und hinter derſelben auf einem großen Faſſe Bachus und vor ihm 
ſitzend Gambrinus in äußerſt geſchmackvollen Coſtümen. Zwiſchen dem ſchön 
decotirten Wagen, auf welchem Beide thronten, und der Bärentreibergeſell⸗ 
ſchaft war die Stadtcapelle eingeſchoben, welche erſt volles Leben und ange⸗ 
nehme Abwechſelung in die närriſche Geſellſchaft brachte. Dann kamen die 
muntern Küchendragoner, dann die Küchenartillerie welche auf geſchmack⸗ 
roll decorirten großen Wagen einen beillofen Spectakel machten und nicht 
wenig die Lachmuskeln der Carnevalsfreunde in Bewegung ſetzten. Zuletzt 
folgten noch mehrere Wagen, auf denen noch viele in den Feſtzug gehörende 
Narren Platz genommen batten. — Abends 8 Ubr verſammellen Ah in 
dem, dem Feſte entſprechend decorirten Weberbauer'ſchen Saale die Masken 
zum Ball. Wohl mehr als 200 zum Theil höchſt elegante Masken nahmen 
an dem Balle theil und wohl mebr als 200 Freunde des Narrenthums 
balfen den Saal ausfüllen und ſelbſt unter ihnen ſahen wir manche bunt⸗ 
farbene Narrenmütze und manche lange Naſe. Und ſo bot die ganze Ball⸗ 
eſellſchaft, in welcher Humor und Frohſinn emporſprudelten, einen überaus 
F Anblick. Bald ſprübten die Funken des Witzes und der Freude 
ell auf, ſchlugen zündend in die Herzen der jungen und alten Narren ein 
und verbreiteten in der ganzen Feſtverſammlung Heiterkeit und Jubel. Der 
Verlauf des ganzes Feſtes war, abgeſehen don dem kurz vor der Eröffnung 
des Balles ausgebrochenen Schornſteinbrande, den die Nebelhörner der hie⸗ 
figen Feuerwehr ſignaliſirten, ein jo glücklicher, daß jedes echte Narxenherz 
fein Al Erſtlingsgabe unſers Vaters „Gambrinus“ vollſtändig zufrieden 
ein mußte. 


&I Lublinig, 5. März. [Lehrer⸗Jubiläum.] Geſtern feierte der 
bieſige Schul⸗ und Chorrector Herr Paul Rendſchmidt das 50 jährige 
Amisjubiläum; denn am 1. d. Mis. waren 50 Jahre vergangen, daß der 
Gefeierte an die bieſige Stadtſchule berufen wurde. Aus beſonderen Grün⸗ 
den wurde jedoch dieſe Feier officiell auf den geſtrigen Tag verlegt. Nach⸗ 
dem dieſelbe ſchon am 2. d. Mts. durch Herrn Kreisſchulinſpector Battig 
mit einer gediegenen Feſtrede eingeleitet worden, empfing der Jubilar am 
3 d. zahlreiche mündliche und ſchriftliche Gratulationen. Am 4. d., dem 
eigentlichen Mende brachten die Schüler der Rectorklaſſe unter Leitung 
des Lehrers Mende ein Geſangsſtändchen. Später wurde der Jubilar von 
Seputations- Mitgliebern des Magiſtrats, der Stadiverorbneien, des Lehrers 
Collegiums, des Kriegervereins, der Schützengilde c. beglückwünſcht. Der 
ſtellvertretende Magiſtrats⸗Dirigen Herr Dr. med, Roſenthal theilte dem 
Gefeie cten den cimitimmigen Beschluß der Stadtbehörde mit, daß ihn Dies 
ſelbe zu ihrem „Stadtälteſten“ ernenne. Erſt Nachmittags 1 Uhr verliefen, 


die letzten Gratulanten das gaſtliche Haus des Jubilars. Abends 8 Uhr 
wurde der Jubilar von den zwei älteſten Mitgliedern der Feſtvrrſammlung, 
Nathmann Gerlach und Rector Wuntſch, in feiner Wohnung abgeholt 
und nach dem Feſtorte geleitet, wo ſech über 60 Perſonen eingefunden hatten. 
Das Feſtmahl wurde durch verſchiedere Feſtlieder und Toaſte gewürzt. Erſt 
in der frühen Morgenſtunde trennte ſich die Feſtverſammlung. Rendſchmidt 
iſt am 15. März 1806 zu Roſenberg OS. geboren. 1819 kam er in das 
katb. Schullehrer⸗Seminar zu Breslau, das er ſchon nach einem zweijährigen 
Curſus 1821 mit dem Zeugniß der Reife verließ. Von der Familie von 
Aulock als Haus- und Ortslehrer nach unſerem benachbarten Kochonowitz im 
Jahre 1821 berufen, hatte er dieſe Stellung bis zum 1. März 1828 inne, 
an welchem Tage er als dritter Lehrer nach hieſiger Stadt überſiedelte. 
1831 ward er zweiter Lehrer und 1855 Rector. Im Juli 1871 hat er ſein 
50 jähriges Amtsjubiläum gefeiert. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die Niederſchl. Ag.“ läßt 
ſich von Jemandem erzählen, daß jener am 3. März, Abends, im Park eine 
ganze Menge leuchtender Johanniswürmchen habe ſchwürmen ſehen, 
von denen er fünf Stück eingefangen. (2) 

‚+ Liegnitz. Der hieſige „Anzeiger“ berichtet: Von mebreren Seiten 
wird das Eintreffen von Störchen gemeldet. Ueber unſere Stadt zog heut 
früb, einer Wolke gleich, ein rieſiger Schwarm der aus ihren Winterguartieren 
heimkehrenden Vögel. 5 8 A 

O Lauterſeiffen, Kr. Löwenberg. Bei dem Gewitter am 2. d. M., 
Nachmitttags zwiſchen 3—4 Uhr, ſchlug der Blitz in die Telegraphenleitung 
und beſchädigte 20 Stück Stangen; außerdem fuhr derſelbe in das frühere 
Zollbaus in den Schornſtein und zur Ofenthür wieder heraus, ohne jedoch 
hierbei weiteren Schaden anzurichten. r an a 0 

a Guhrau. In Kittlau, bieſigen Kreiſes, iſt eine Familie von vier 
Perſonen in Folge Genuſſes trichinenhaltigen Fleiſches an der Trichinoſe 
erkrankt. Vater und Sohn befinden ſich bereits im hieſigen Kreiskrankenhauſe. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 5. März. [Schwurgericht. Verſuchter Mord] Ein 
höchſt intereſſanter Fall beſchäftigte heut das Schwurgericht. Der 32 Jahre 
alte Zimmergeſelle Karl Göldner aus Breslau ſteht unter der Anklage 
des verſuchten Mordes; G. ift wegen des gleichen Verbrechens 
ſchon einmal verurtheilt und hat die ihm zuerkannte Ajahrige Zucht⸗ 
hausſtrafe bereits verbüßt. — Der Angeklagte iſt ein kräftig gebauter Mann, 
ſein blaſſes, mit Vollbart beſetztes Geſicht macht keinen ungünſtigen Ein⸗ 
druck, doch fällt bei längerer Beobachtung der ſtechende, man möchte ſagen 
tückiſche Blick auf, und läßt dieſer Blick auf ein ſehr verſtocktes Verbrecher⸗ 
gemüth ſchließen. — Uebereinſtimmend mit den in der Vorunterſuchung feſt⸗ 
geſtellten Ermittelungen — welche heut durch die nochmalige Vernebmung 
der Zeugen lediglich beſtätigt werden, ſowie auf Grund der vom Angeklagten 
gemachten Zugeſtändniſſe legt die Anklage den Thatbeſtand folgendermaßen 
dar: Göldner hatte im Jahre 1867 die unverebelichte Alwine Schaube 
gebeirathet. Die Ehe war von Beginn eine unglückliche; auf Antrag der 
Ehefrau wurde die Ehe durch Erkenntniß des königlichen Kreisgexichts zu 
Oels am 7. Juli 1874 getrennt und der Ehemann für den allein ſchuldigen 
Theil erklärt. G. appellirte gegen dies Erkenntniß; er wollte die Ehe fort⸗ 
ſetzen ebent. aber ſeine Ehefrau für ſchuldig erklärt wiſſen, zu dieſem Zweck 
warf er ihr Ebebruch vor, konnte jedoch keine Beweiſe beibringen und mußte 
ſich ſomit die Beſtätigung des Urtheils in zweiter Inſtanz gefallen 
laſſen. Doch wir müſſen auf das Zuſammenleben der Eheleute 
näber eingehen. Ihren erſten Aufenthalt nabmen ſie in Ohlau. 
Dort betrieben fie eine Gaftwirtbichaft, nach den Ausſagen der Frau be⸗ 
kümmerte ſich G. nicht um das Geſchäft, machte Vergnügunssreiſen und be⸗ 
trank ſich oft. Nach einem halben Jahre wurde dieſe Gaſtwiribſchaft auf⸗ 
gegeben und in Frauenbain ein Wirthsbaus gemiethet. Auch hier ſoll aus 
den vorerwähnten Gründen das Geſchaft aufgegeben worden fein. Die Ehe: 
leute bezogen nun eine Wohnung in Jäſchkowitz bei den Eltern der Frau. 
Der Mann nahm mehrſach Stellung als Kutſcher, hielt aber nirgends aus. 
Ein in Stabelwitz genommener Wohnſitz war auch nur von kurzer Dater, end⸗ 
lich zogen fie abermals zu den Schwiegereltern, welche inzwiſchen eine Gaſt⸗ 
wirthſchaft in Hundsfeld erworben hatten. Obwohl G. hier vollſtändigen 
Unterhalt erhielt, benahm er ſich doch unfreundlich und feindſelig gegen die 
Schwiegereltern. Von Beleidigungen iſt er ſogar zu Thätlichleiten gegen 
ſeinen Schwiegervater geſchritten. Im December 1872 verurtheilte ihn das 
Kreisgericht zu Breslau zu 5 Thlr. Geldbuße eventuell 2 Tage Gefängniß, 
weil er ſeinen Schwiegervater mit einer Schnapsflaſche auf den Kupf ge⸗ 
ſchlagen hatte. Das ebeliche Verhältziß verſchlimmerte ſich inzwiſchen. Die 
Miß handlungen ſeitens des Mannes ſteigerten ſich, als derſelbe ſich ein⸗ 
bildete, die Frau verletze die eheliche Treue. Die Erbitterung dieß G. gedieh 
ſoweit, daß derſebe in der Nacht vom 9. zum 10. Apzil 1873 perſuchte, 
ſeine Frau im Schlafe zu erwürgen, außerdem verfepte er ihr Schläge 
mit einem Hammer auf den Kopf. Er hielt die Frau für todt und ſtellte 
ih freiwillig den Bebörden. Wegen dieſer That iſt er durch Erkennt⸗ 
niß des königlichen Schwurgerichts zu Breslau vom 4. September 1873 mit 
4 Jahren Zuchthaus beſtraft worden. Dieſe Strafe hatte er am 13. Sept. 
1877 und zwar zu Striegau verbüßt. Seine Führung im Zuchthauſe ſoll 
vielſach zum Tadel Veranlaſſung gegeben haben. Der Mordverſuch hatte 
Frau G. bornebmlich beſtimmt, den Antrag auf Scheidung zu ſtellen.— — 
G. war nach feiner Entlaſſung mit der Bahn nach Breslau und ſofort nach 
Hundsfeld gereiſt. Bei feinem Eintreffen im Haufe der Schwiegereltern wünſchts 
er feine! Frau zufſehen, dieſelbe warznicht anweſend. Erkließ ſich feinen neun⸗ 
jährigen Sohn bringen, berzte und küßte denſelben und ſchenkte ihm einen 
Thaler. Hierauf ging G. nach Breslau und fand in der Kallmeyer'ſchen 
Fabrik Arbeit. Dort lernte er den Maſchinenführer Stoppok kennen. Dem⸗ 
felben hat er viel von feinem Schickſal erzählt, daß er früher in guten Ver⸗ 
mögensverhältniſſen geweſen, feine Frau aber ſchlecht gewirihſchaftet habe 
und ihn der Schwiegervater um das Vermögen gebracht bälfe. Den frühe⸗ 
ren Mordanfall und ſeine Beſtrafung hat er wahrheitsgetreu erzählt und 
dabei wiederholt davon geſprochen, daß er ſich an ſeiner Frau und den 
Schwiegereltern rächen wolle. Er forderte — wie das beeidete Zeugniß 
des Stoppok ergiebt — denſelben auf, ihn in dieſem Vorhaben zu unter⸗ 
ſtützen und verabredete folgenden Plan: Am Geburtstage ſeines Schwieger⸗ 
vaters, den 10. October 1877, wollten fie in Hundsfeld eintreffen. 
St. ſollte als Nachtgaſt auftreten und ihm, wenn alles ſchlieſe, Eingang 
durch das Fenſter verſchaffen. Sie wollten dann Lärm machen (9 
und den, der zuerſt eintreten würde, wollte G. niedermachen. Daun 
ſollte ez an die übrigen Familienmitglieder gehen und ſchließlich das Geld 
des Schaube geraubt und getheilt werden. St. ſtellte ſich millfährig. 
Schaube war zu jener Zeit in der That im Beſitze von etwa 21,000 M, 
denn er hatte ſeinen Gaſthof verkauft und das Geld noch nicht angelegt. 
G. muß bierbon Kenntniß gebabt haben, denn er verſprach dem St. 9000 M. 
von dem zu raubenden Gelde. G. bat bei Feſtſtellung dieſes Planes die 
beſtimmte Ahſicht ausgedrückt, feine Schwiegereltern, die geſchiedene Frau 
und ſeinen Schwager Paul zu ermorden. G. hat dieſe Abſicht auch andern 
Perſonen gegenüber zum Ausdruck gebracht. Er machte die Bekanniſchaft 
des Schloſſergeſellen Pfitzner; ſehr oft mit dieſem in trunkenem Zuſtande 
beiſammen, bot G. dem Pf. feine Schweſter zur Frau an und ſagte dabei? 


„Du mußt mein Schwager werden, aber dazu mußt Du Geld haben. Du 
mußt mit mir nach Hundsfeld gehen, da werde ich Dir Geld verſchaffen, es 
mag kommen wie es wolle, das überlaſſe nur mir.“ Pf. bat die Aufforde⸗ 


rungen des G., mit ihm in Hundsfeld bei feinen Schwiegereltern zu übers 
nachten, abgelehnt. G. wandte ſich hierauf wieder an St. Dieſer war in⸗ 
zwiſchen und zwar am Montag, den 8. Oct., nach Hundsſeld gefahren, hatte 
ſich bei dem ihm bis dahin unbekannten Schaube eingeführt und dieſem den 
Plan des G. mitgetbeilt. u) 5 * 1 5 

Am 10. und II. October betrank ſich G. bis zur Sinnloſigkeit. — 
Am Freitag den 12. October früh kam G. zu St. Er nannte ihn 
einen Feigling und ſagte, daß er dieſen bend ſein Vorhaben 
ausführen werde. weigerte ſich, mitzugehen. — Abends for⸗ 
derte G. den St. abermals auf, worauf dieſer ſich bereit erklärte. — 
Mit dem 49 Uhrzuge fubsen ſie von Breslau nach Hundsfeld. G. hatte 
eine Flaſche Schnaps bei ſich. In Hundsfeld brach er ſich auf der Chauſſee 
einen Stock ab, um wie ein „Reiſender“ auszuſeben. Beide gingen nun an 
das Schaube ſche Reſtaurationslocal. Daſſelbe liegt an der Hauptſtraße zu 
Hundsfeld, am Ausgange der Stadt nach Breslau zu. St. ging auf Geheiß 
des G. in die zu ebener Erde gelegene Gaſtſube, um ſich zu erkundigen, 
daß ſie am rechten Orte ſeien. St. verſtändigte ſchnell den Schaube und 
einige Gäſte von der drohepden Gefahr, dann ging er zu G. hinaus und 
verabredete mit dieſem, daß er ibm um 11 Uhr das erſte Fenſter zunächſt 
der Hausthür öffnen ſolle. Das Reſtaurationszimmer, mit 5 nach der Straße 
gelegenen Fenſtern befindet ſich rechts im Hausſtur, ünker Hand liegt das 
Mohn: und Schlafzimmer der Schaube ſchen Eheleute, daran ſchließend die 
Küche, in welcher die geſchiedene Frau des G. ſchlief, eine Stiege boch be⸗ 


—— — 


fand ſich das Schlafzimmer des Paul Sent Ju Folge der dürch St. 
gemachten Mittheilung ließ Schaube sen. ſofort den OGeridarm Hauer holen; 
man gab demſelben don dem Vorhaben G.'s Kenp/nik und beftätiate St. 
aufs Neue jeine uber gemachten Angaben, dieſel den noch dabin ergänzend, 
daß nach der, letzien Unterredung G. denzenigen, welcher zuerſt das 
Saft = Zim/ner betrete, niederſchlagen welle, alsdann werde er die 
Schwieger⸗Eltern, feine Ehefrau und auge den Schwager Paul er⸗ 
morden. — Es wurde nun für die Abwehr folgender Plan ver⸗ 
abredet. St. blieb im Gaſtzimmer wuter einem Tiſche verſteckt, außerdem 
der Züchner Brauner. Im Wohnztramer dagegen ſtanden die Schaube ſchen 
Eheleute, G. geſchiedene Frau, Waul Schaube, der Gendarm Hauer, der 
Maurer Tholl, der Arbeiter Bogus und der Schuhmacher Hiller bereit, auf 
ein vom Gaſtzimmer ber gegebenes Zeichen ſich dem Mörder entgegen⸗ 
zuwerfen. St. ſollte im entſcheidenden Augenblick den G. von binten faſſen. 
— Gegen 10 Uhr wurde Feierabend geboten. Die Gäſte entfernten ſich, 
die Lichter wurden ausgeloͤſcht, dagegen im Wohnzimmer verdeckte Lichter 
brennend bereit gehalten. Gleich nach 11 Uhr ſprang G. durch das von 
St. geöffnete Fenſter und frug, ob Alle ſchlafen. Da St. bejabte, zog ſich 
G. die Stieſeln aus, legte das Jacket ab und drehte die Jacke, welche er 
anbatte, um. Als ihn St. verwundert frug, warum er das thue, ſagte G., 
„wenn fie beblutet, iſt dann das Blut doch inwendig.“ G. nahm hierauf 
ein Meſſer aus der Taſche, umwickelte es im Heft und tbeilweis die Klinge 
— damit es nicht einklappe — mit ſeinem Taſchentuch und gab nun dem 
St. das Zeichen zum Klopfen. Bald wurde die Schlaſſtubenthür mit der 
Frage geöffnet: „Was los ſei?“ St. verlangte zu trinken. Da ſprang 
Gendarm Hauer mit gezogenem Säbel, begleitet von ſeinen mit Licht ver⸗ 
ſehenen Genoſſen in den Hausflur und rief: „Was willſt du, Mordbrenner? 
Dies war für St. das verabredete age den G. von binten zu fallen. 
Schaube jun. entwand ihm das Meſſer, da G. ſich widerſetzte, jo warf man 
ihn zu Boden und band ihm die Arme mit einem bereit gehaltenen Strick. 
Hierauf wurde G. zur Haft gebracht. £ 1 

Entgegen feinem früberen Zugeſtändniß beſtreitet G. heut, die Abſicht 
gehabt zu haben, feine Verwandten zu ermorden. Schaube sen. hätte ihm 
vor feiner erſten Verurtheilung Geld verſprochen. Als er dieſen im Sep⸗ 
tember 1877 an ſein Verſprechen erinnerte, wollte Schaube nichts davon 
wiſſen. Er (G.) habe demzufolge dem Sch. in jener Nacht nur drohen 
wollen, um dadurch Geld zu erhalten. — Von den Zeugen giebt die ge⸗ 
ſchiedene G. durch ihre e ein erſchütterndes Bild unglücklicher Ebe. 
Dreimal hat ſie der unge lagte demnach morden wollen und dazu in 
Augenblicken, in denen er ſie ſeiner Liebe verſicherte. — Recht erheiternd 
wirkte die Ausſage des Züchner Brauner. Um es kurz anzudeuten, ſagen 
wir, es nimmt uns Wunder, daß man nicht die ſämmtlichen Bewohner 
von Hundsfeld aufbot, um den einen Mörder zu faſſen — man durchlebte 
heut mit Brauner zuſammen nochmals jene ſchrecklichen Augenblicke, in 
denen G. ſein Meſſer umwickelte und ſchlagſertig an der Thür ſtand. 

Herr Staatsanw., Prof. Dr. Fuchs beantragt in gediegenem Plaidoyer das 
Schuldig. Von ſeinen längeren Ausführungen heben wir nur den einen 
Punkt beraus, daß man es hier gewiſſermaßen mit verſuchtem Mord im 
Rückfalle zu tbun habe. x 2 

Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Weiß, hält die Vertheidigung nicht 
berufen, Thatſachen binwegleugnen zu ſollen. Sollten die Herren Geſchwo⸗ 
renen mit dem Herrn Staatsanwalt die Anſicht theilen, daß die bewieſenen 
Handlungen ſchon ein Mordverſuch ſeien, ſo werde freilich der Spruch auf 
Schuldig lauten müſſen, gewinnt dagegen die heutige Ausſage des G. die 
Oberhand, daß er nicht morden wollte, fo liege ein Anfang der Ausführung 
des nicht zur Vollendung gelangten Verbrechens nicht vor und müſſe der 
Spruch auf „Nichtſchuldig“ lauten. — Der Wahrſpruch der Herren Ge⸗ 
engen, lautet: „Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig, mit mehr als fieben 

timmen.“ 

Der Antrag des Staatsanwalts 1 auf das böchſte zuläſſige Straf: 
maß „15 Jabre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt nebſt Polizeiaufſicht“; 
der Vertheidiger führt die verſchiedenen Momente an, welche die That in 
milderem Lichte erſcheinen laſſen und hält demgemäß 5 Jahre Zuchthaus 
für genügend. Das Urtheil lautet 12 Jabre Fe 10 Jahre 
Chmerluft und Stellung unter Polizeiaufſicht. 

Der Angeklagte hatte ſowohl den Spruch der Geſchworenen als auch den 
Strafantrag des Staatsanwalts ruhig, ja ſogar Hic angehört, eben 
fo war das Urtheil nicht im Stande, ibm ein Zeichen der Erregung oder 
Rührung zu entlocken, im Gegentheil, als der Herr Vorſitzende befahl: „Der 
Angeklagte iſt abzuführen“, da wandte ſich G. mit nahezu frechem Ausdruck an 
den Gerichtshof: „Ich beantrage, meine Strafe bald antreten zu dürfen“, 
dann verließ er eilenden Schrittes die Anklagebank und folgte dem Gerichts⸗ 
diener. 


—o Breslau, 6. März, [Appel lationsgericht. — Preßproze ß.] 
In Nr. 39 der Wochenausgabe der Zeitung „Die Wahrheit“ vom 30. Sep⸗ 
tember vor. Jahres war ein Inſerat, eine Aufforderung an die Abonnenten 
der „Wahrbeit“ zu einem gemeinſamen Spaziergange nach der alten Burg 
in Fürſtenſtein enthaltend, veröffentlicht worden, auf Grund deſſen die er⸗ 
wähnte Nummer, da ein Verſtoß gegen SS 9 und 17 des Vereinsgeſetzes 
vorlag, confiscirt und gegen den ſocialdemokratiſchen Agitator H. Braun⸗ 

chweig zu Waldenburg als den Unterzeichner des Inſerats und gegen 
den verantwortlichen Redacteur Maximilian Schleſinger als den Ver⸗ 
breiter deſſelben Anklage erhoben wurde. — In erfter Inſtanz wurde Braun 
ſchweig zu 15 M. Geldbuße ev. 3 Tagen Gefängnſß berurtheilt, Schleſinger 
dagegen unter an de des § 59 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches frei⸗ 
geſprochen. — Gegen dieſes Erkenntniß appellirte ſowobl Braunſchweig, der 
ſeine Freiſprechung verlangte, als auch die Staatsanwaltſchaft des Kreis: 
gerichts zu Waldenburg, welche die Anwendbarkeit des § 59 zu Gunſten 
Schleſingers nicht für zuläſſig erachtete. — In dem heute zur Verhandlung 
dieſer Sache vor dem Criminalſenat des bieſigen Appellationsgerichts ſtatt⸗ 
gebabten Termine beantragte der Oberſtaatsanwalt von Uechtritz in Betreff 
Braunſchweigs Beſtätigung des erſten Erkenntniſſes, in Betreff Schleſinger's 
dagegen deſſen Verurtheilung zu 15 M. Geldbuße eveat. 3 8 Gefaͤng⸗ 
niß. — Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Berathung dem Antrage des 
Oberſtaatsanwalts entſprechend. 


ER Sprechſaal. 


Straßen ⸗Eiſenbahn. 
Unter dieſem Rubrum wird den Leſern der „Breslauer Zeitung“ in 
deren Sonntag⸗Nummer die Mittheilung, daß der nächſten Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung ein Antrag auf Abänderung einiger Tracen der 
Straßen ⸗Eiſenbabn vorliegen wird. Bei dem Durchleſen dieſer Nach⸗ 
richt kam uns unwillkürlich die Idee: Breslau wird nicht Weltſtadt, 
Breslau bleibt Kräbwinkel. In Breslau kennt man nur den Ring und 
die demſelben angrenzenden Straßen, da muß ſich der Verkehr concentriren, 
gleichviel, ob dies dem allgemeinen Bedürfniß entſpricht oder nicht! — denn 
das iſt Krähwinkel⸗Manier, während eine Weltstadt auf Decentraliſation bes 
dacht ſein muß! — Wie iſt aber letztere anders zu ermöglichen, als daß 
man bemüßt üt, alle Theile der Stadt und insbelonbere der Vorſtadte in 
beaueme Verbindung zu bringen und von dieſem Standpunkt aus ſcheint 
uns eine um den äußeren Stadtgraben führende Gürtelbahn ein unabweis⸗ 
bares Erforterniß, für welches die Linie Königsplatz⸗Reuſcheſtraße⸗Ohlauer⸗ 
ſtraße nicht im Entfernteſten Erſatz zu bieten vermag. Wird, wie früher 
beabſichtigt, eine Trace vom Oblauufer ab die Kloſterſtraße entlang gelegt, 
fo erſcheint die Linie über die Ohlauerſtraße und Reuſcheſtraße als Parallel⸗ 
Linie der Trace über Nicolaiſtraße und Aldrechtsſtraße ſogar vollſtandi 
überflüfftg, da bei der geringen Entfernung derſelben, — ein Straßenvierte 
— das Bepürfniß fehlt und ſomit keine Veranlaſſung vorliegt, den Verkehr 
auf der Reuſche⸗ und Ohlauerſtraße, deren Fahrweg an einzelnen 
Stellen kaum 20 Fuß breit iſt, durch die Wagen der Straßen⸗Eiſenbahn zu 
bemmen. Hierbei iſt jedoch nicht außer Acht zu laſſen, daß die Ohlauer⸗ 
ſtraße insbeſondere als zumeiſt unabweisbare Paſſage für die Feuerwehr 
möglichſt frei gelaſſen werden muß, wenn nicht großes Unglück provocirt 
werden ſoll. Man denke ſich auf der engen Straße die Straßenbahnwagen 
der Feuerwehr begegnend und derſelben vorfahrend eine Eguipage mit 


feurigen Rappen; daß Letztere bei dem Geklingel der Feuerwehr und dem 3 


Fackelſchein nicht ruhig ſtehen bleiben, ſondern wild werden, dürfte nicht 
unwahrſcheinlich fein, kann ſich deren Leiter jedoch durch ſchnelles Umdrehen 


retten, wenn er dicht hinter ſich den Wagen der Straßenbahn weiß? Wie T 


leicht bleibt derſelbe ſodann der muthigen Thiere nicht mehr Herr, die ihre 
Flucht nach dem Bürgerfteig nehmen und mas unzweifelhaft ein Unglüd 
herbeiführen. Es iſt d es nur ein Beifpiel, das uns im Augenblick vor⸗ 
ſchwebt, weil ſich Aehnliches vor einiger Zeit auf der Weidenſtraße vor 
unſeren Augen ereignete. 0 1 . 

Hiervon jedoch abgeſeben, bat die Straßenbahn vor Allem die Aufgabe, 
nicht nur den Verkehr aus dem Centrum der Stadt zu erleichtern, ſondern 
auch alle Theile derſelben in bequeme Verbindung zu bringen. Dieſer ge⸗ 
wiß nicht zu unterſchätzende Vortheil wird allein durch die Gürtelbahn um 
den äußeren Stadtgraben geboten, dieſelbe würde den Verkehr der in Nähe 


des Berlinerplatzes belegenen 3 Babnböfe, der Bewohner der Graupenſtraße 
und deren Umgebung, des Tauenzlenplatzes, der Taſchenſtraße, der Tauenzien⸗ 
ſtraße durch die Babnbofsſtraße wit dem Oblauer⸗ und Sandtbor ſachgemäß 
vermitteln vnd ſomit der inneren Stadt denſelben entziehen, obne dieſer dadurch 
einen Pachtheil zuzufügen. Daß der Straßenbahngeſellſchafl dieſe Gürtelbahn 
nich! beſonderen Nutzen und beſonders im Anfange gewähren würde, moͤch⸗ 
den wir glauben, dies if jedoch gegenüber dem Intereſſe der Bewohner 
Breslaus nebenſächlich. Zumal es die Verwaltung der Straßenbahn zeitber 
nicht verſtanden bat, dem Localbedürfniſſe Rechnung zu tragen; wir weiſen 
bierbei nur auf den noch immer feblenden Anſchluß auf dem Kreuzungs⸗ 
punkte der beiden jetzt beſtehenden Linien am Ringe, Ecke Albrechtsſtraße, 
und der höchſt verwickelten Tarifirung der Strecken, die für 10 Pf. zu be⸗ 
fahren find. Letztere entſpricht durchaus nicht den, biefigen Verhältniſſen, 
da deren Benutzung nur in einzelnen Fällen möglich iſt und das große 
Publikum fernhält. Wir ſind überzeugt, daß die Verwaltung nach dieſer 
Richtung hin zur Erkenntniß kommen und in ibrem eigenen Intereſſe bei 
weiterer Ausdehnung der Linien die zeitige Tarifirung ändern wird. Wir 
meinen jedoch, daß die Unterlaſſung der Herſtellung der bez. Gürtelbahn 
ein Fehler für lange Zeit wäre, da die Verwaltung Urſache baben dürfte, 
den Wegfall dieſer Linie als eine Bergünftigung zu betrachten, die zu 
ae ſpäterhin den ſtädtiſchen Behörden nur mit Opfern möglich ſein 
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Aber auch die anderweitig beabſichtigte Abänderung der Linie anſtatt 
über die Roſenthalerſtraße über den Matthiasplatz nach dem Rechte ⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahnhofe können wir nicht befürworten, weil dieſelbe die Roſen⸗ 
thalerſtraße noch mebr dem allgemeinen Verkehr entfremden würde, als dies 
bis jetzt durch die Eröffnung der Moltkeſtraße geſchehen iſt. Jedes Todt⸗ 
legen eines Stadttheiles ſchwächt jedoch die Steuerkraft deſſelben, und wir 
meinen, daß die Finanzlage der Stadt Breslau zur Zeit gewiß nicht dazu 
angetban iſt, hierüber leicht denken zu können! — 

Wir ſind demgegenüber jedoch der Anſicht, daß die Straßenbahn, ſofern 
deren Verwaltung beſtrebt ſein wird, den billigen Anforderungen des Publi⸗ 
kums zu genügen, auch in Breslau ſchon in den nächſten Jahren dem 
Unternehmen großen Vortheil bieten kann und muß, gleichviel ob dieſe oder 
jene Linie mit einer rentablen vertauſcht wird oder nicht! — 

Einer für Viele. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 6. März. [Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete in 
unentſchiedener Haltung, befeſtigte ſich aber ſpäter und ſchloß recht günſtig. 
Creditactien avancirten gegen geſtern um 2 M. Einheimiſche Werthe ſtill. 
Ruſſiſche Valuta belebt, per ult. April 222,25 —222— 222,25 bez. u. Gd., 
per ult. Mai 222,50 — 223,50 — 223 bez. u. Gd. 


Breslau, 6. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37—41 Mark, feine 
46—49 Mart, hochfeine 51-53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
gefragt, ordinäre 36—42 Mark, mittle 46—52 Mark, feine 58 —64 Mark, 
bochfeine 68—74 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) Malt tslos, gel. — — Ctr., pr. März 134 
Mark Br., März⸗April 134 Mark Br., April⸗Mai 134,50 Mark bezahlt, 
Mai⸗Juni 136,50 Mark Br., Juni⸗Juli 139 Mark Br., Juli⸗Auguſt — 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 195 Mark Br., 
April⸗Mai 200 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 120 Marl 
Br., April⸗Mai 124 Mark Br., Mai⸗Juni 126 Mark Br., Juni⸗Juli —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rabel (pr. 100 Kilogr.) matt, gel. — — Cir., loco 69 Mart Br. pr. 
März 67 Mark Br., März⸗April 67 Mark Br., April⸗Mai 66,50 Mark 
bezahlt, Mai⸗Juni 67 Mark Br., September⸗October 65 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) matter, gef. 15,000 Liter, pr. Ma 
50,90 Mark Gd., März⸗April 50,90 Mark Gd., April⸗Mai 51 Mark bezahlt 
und Br., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 53 Mark Gd., Auguſt⸗September —. 

Zink: feſt, ohne Umſatz. A Die Börfen-Eommiffion. 

Kündigungs⸗Preiſe für den 7. März. 
Roggen 134, 00 Mark, Weizen 195, 00, Gerſte —, —, Hafer 120, 00. 
Raps —, —, Rüböl 67, 00, Spiritus 50, 90. 


Breslau, 6. 5 Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


ET rar ET — — — er 
höchſter nicdrigſter höchſter e höchſter niedrigſt. 
a 6 A 1 8 78 
Weizen, weißer... 19 90 1 20 70 20 18 90 17 60 
Weizen, gelber... 19 10 18 80 19 80 19 60 18 60 17 50 
Roggen 13 90 13 20 12 90 12 70 12 50 12 10 
DEE innen 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Daerr 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
Leben 1 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


andelstammer ernannten Commiſſion 


Notirungen der von der ö 
arktpreiſe von Raps und Rübſen. 


zur Feſtſtellung der 
r. 200 3 


P ollpfuud 100 Kilogramm. . 

feine mittle ord. Waare. 

% r 1 

. „ Be Ab ee a 
Winter⸗Rübſen . 28 50 25 50 21 Pr 
Sommer llübfen... 27 50 24 50 20 — 
Dotter 23 50 20 — 17 — 
8 25 2 — 19 — 


Schlaglein — 
Kartoffeln per Sad (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
e, 
er Neuſcheffe Brutto) beſte 1,25— „geringere 1, 5 Ml. 
ee per Aer 0,05—0,06 Dart. ! 


$ Breslau, 6. März. [Submiſſion auf Telegraphenſtangen.] 
Die Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hatte die 
Lieferung von 1200 Stück kiefernen Telegraphenſtangen zur öffentlichen Sub: 
miſſton geſtellt. Es find erforderlich: 1) 25 Stück 9/½ Meter lang; 2) 275 
Stück 5 Meter lang, 3) 650 Stück 7 Meter lang, 4) 250 Stück 5 Meter 
lang, Bis zum Termin gingen 5 Offerten ein und zwar offerirten: Albert 
Chriſtoph in Elbing frei Berlin ad 1 zu 4,75 M., ad 
zu 4,00 M., ad 4 94 3,00 M.; Kaim u. Shlefinger in 
3,80 M., ad 2 zu 3,45 M., ad 3 zu 2,55 M., ad 4 1 1,60 M.; Jans 
Rütgers in Berlin ad 1 zu 4,00 M., ad 2 zu 3,50 M., ad 3 zu 2,75 M., 
ad 4 zu 2,00 M.; W. Schöneberg u. Becker in Guben ad 1 zu 4,80 M., 
ad 2 zu 4,30 M., ad 3 zu 4,00 R. ad 4 zu 2,80 M.; F. A. Schneider in 
Guben ad 1 zu 6,00 M., ad 2 zu 4,50 M., ad 3 zu 4,00 M., ad 4 
2,40 M. Sämmtliche Preiſe verſtehen ſich pro Stück, die letzten 4 Offerten 
frei Imprägnir⸗Anſtalt Breslau. Lieferzeit bis Ende März d. J. 


2 zu 4,50 M., ad 3 
reslau ad 1 zu 
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3 5 Kaufluſt blieben auf heutigem Wochenmarkte die Preiſe für Weizen, 
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[Der Nechuungs » Abfchluß der Deutſchen Feuer ⸗Verſicherungs · 


Actien⸗Geſellſchaft] pro 1877 ergiebt, nachdem die Brandſchaden⸗Reſerbe, 
wie im vergangenen Jabre in ſtatutenmäßiger Weiſe zurückgeſtellt iſt, die x 
Prämien:Referve aber im Verhältniß ſogar eine erhebliche Verbeſſerung er: I Friedensvertrag keine europäiſchen fpeciell engliſchen Intereſſen verletze. 


fahren bat, einen Reingewinn von 160,000 Mark. Aus demſelben wird 
zwar keine Dividende dertheilt, aber es kann nicht allein das Verluſt⸗Conto 
getilgt, ſondern auch der Capitalreſerve⸗Fonds wieder bergeſtellt werden. 
Dieſes Ergebniß iſt um ſo böher anzuſchlagen, da aus der vorigjährigen, 


anſcheinend hohen Brandſchaden⸗Reſerve nur etwa 5000 Mark erſpart wer⸗ 


den konnten, und da ferner die Geſellſchaft im Juli v. J. das früher be⸗ 
triebene, riskante, ruſſiſche Geſchäft aus Soliditäts⸗Rückſichten eingeſtellt, 
dadurch alſo auf einen weſentlichen Theil ihrer Prämien⸗Einnahme verzichtet 
bat. Der Stand des Geſchäfts iſt zur Zeit beſſer, als 5 zuvor; die Geſell⸗ 
ſchaft beſitzt außer ihrem Grundcapital von 3,000,000 Mark noch Reſerven 
in Höbe von 700,000 Mark und zwar in den beiten ſolideſten Anlagen. 
Die zinstragenden Fonds nebſt den Caſſa⸗Beſtänden haben ſich im Jahre 
1877 allein um 100,000 Mark vermehrt. 


—— . . . p . U 


— 


Ausweiſe. 2 
Wien, 6. März. I Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen Nationale 


Bank.“) 
C 259,704,730 Fl., Abn. 11,223,430 Fl. 
F r 137,453,688 = Unverändert. 

n Metall zahlbare Wechſel 11,410,509 = Bun. 78,655 

ae welche der Bank gehören 4,757,736 = Zun. 2,682,895 
Wechſel. K anne 90,123,948 = Abn. 11,413,475 
Lombarden a 25,151,000 ⸗ Abn. 857,200] = 
Eingelöſte u. börſenmäßig angekaufte N 

Pfandbriefe. 5 2,113,266 Bun. 448,866 
Giro⸗Einlag e. ine ‚072 = 

) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 27. Februar. 
Aus zahlungen. 


[Pommerſche Hypotheken⸗Actien Bank.] Die Dividende pro 1877 mi 
8 pCt. gelangt vom 1. April ab zur Auszahlung. (S. Inf.) 


Brieflaſten der Redaction. 

F. Landeck. Uns ebenfalls unbekannt. 

B EEE) 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 6. März. Der Reichstag erledigte ohne Debatte den 
Petitionsbericht und die Wahlprüfung, betreffend den Grafen Schön: 
born. Es folgt der Antrag Grad und Genoſſen, den Reichskanzler 
aufzufordern, dahin zu wirken, daß den Optanten der Aufenthalt in 
Elſaß⸗Lothringen unter den nämlichen Bedingungen wie den fremden 
Staatsangehoͤrigen geſtattet werde und 23 bis 27 Jahre alte, durch 
dringende Familienverhältniſſe zur Rückkehr genöthigte Optanten nicht 
zum activen Militärdienſt angehalten werden, um die elſaß⸗lothringiſche 
Staatsangehöͤrigkeit zu erlangen. Die autonomiſtiſchen elſaß⸗lothringt⸗ 
ſchen Abgeordneten beantragen hierzu ein Amendement dahin, daß die 
Entſcheidung über die Verhältniſſe der Optanten nach gleichmäßigen 
Rechtsgrundſätzen in einer allen Billigkeitsforderniſſen für den Einzel⸗ 
fall entſprechenden Weile erfolge, nöthigenfalls aber hierüber eine 
Geſetzvorlage gemacht werde. Grad begründet den erſterwähnten An⸗ 
trag, Neſſel das letztgedachte Amendement. Der Unterſtagtsſecretär 
Herzog weiſt den Vorwurf der Vorredner zurück, als ob die Regierung 
an den gegenwärtigen, beklagenswerthen Zuſtänden der Optanten die 
Schuld trage. Dieſelbe verletzte sielmehr weder ein Verſprechen, noch 
eine Vertragsbeſtimmung. Der Antrag Grad ſei im Intereſſe der 
Sicherheit des Landes und im Intereſſe der Gerechtigkeit für die Re⸗ 
gierung völlig unannehmbar. Sie bitte, ihn abzulehnen. Der Antrag 
der Autonomiſten ſcheine von der Vorausſetzung auszugehen, die Re⸗ 
gierung verfahre nicht mit Billigkeit; das ſei ein Irrthum. Herzog 
ſucht dies in längerer Ausführung nachzuwelſen und fordert den Antrag⸗ 
ſteller auf, den Antrag auf Grund ſeiner Darlegung zurückzuziehen. 
Stauffenberg ſpricht ſich im Sinne des Amendements der Autonomiſten 
aus. Herzog rechtfertigt nochmals den Standpunkt der Regierung. 
Reichenſperger und Simonis ſprechen für den Antrag Grad. Hierauf 
wird die Discuſſion geſchloſſen. Der Antrag der Autonomiſten wird 
mit großer Majorität angenommen. Nächſte Sitzung Freitag. Zweite 
Leſung der Stelloertretungsvorlage. 

Berlin, 6. März. Ueber das Entlaſſungsgeſuch Camphauſen's 
ſchreibt die „Prov.⸗Correſp.“: Der Kaiſer habe einſtwellen Anſtand 
genommen, demſelben Folge zu geben. 

Berlin, 6. März. Zum Frleden zwiſchen Rußland und der 
Türkel ſchreibt die „Prov.⸗Correſp.“: Das Eine ſei gewiß und dürfe 
als unwiderruflich feſtſtehend gelten, daß das ausgeſprochene, von der 
Zuſtimmung Europas begleitete Streben Rußlands, den Druck der 
türkiſchen Herrſchaft über die chriſtliche Bevölkerung Bulgarlens zu 
brechen, vollſtändig erreicht ſei. Dieſes Ergebniß werde durch keine 
weiteren Verwickelungen von neuem in Frage gefiellt werden können. 
Betreſſs der weiteren Bedingungen, wodurch Rußland einen Erſatz der 
Kriegsopfer für ſich und für die Staaten, die ſeinem Kampfe ſich an⸗ 
ſchloſſen, zu ſichern beſtrebt geweſen ſei, ſei anſcheinend manches ver⸗ 
mieden oder vermindert worden, was in den letzten Wochen lebhafte 
Beſorgniſſe wegen Verletzung anderweitiger Intereſſen hervorgerufen 
habe. Volle Zuverſicht in dieſer Beziehung werde frellich erſt die 
genaue Kenntniß der Friedensbedingungen geben können. Jedenfalls 
ſcheine das Zuſtandekommen der Conferenz, wo die weitere Aus⸗ 
gleichung der europäiſchen Intereſſen erfolgen folle, geſichert. 

Wien, 6. März. Die „Polit. Correſp.“ meldet: Die Eventualität 
des Zuſammentritts eines Congreſſes in Berlin gewinnt ſtündlich an 
Wahrſcheinlichkeit. 

Nom, 6. März. Cardinal Morichini if zum Camerlengo der 
Kirche ernannt. Heute früh iſt ein Circular des Cardinals Francht 
an die päpſtlichen Nuntien abgegangen, worin er denſelben ſeine Er⸗ 
nennung zum Staatsſecretair anzeigt. Der Papſt hat mit Francht 
das Verhalten feftgeftellt. welches in den mit verſchiedenen Staaten 
ſchwebenden Fragen zu beobachten ſein wird, um womoͤglich die Inter⸗ 
eſſen der Kirche mit denen der betreffenden Staaten zu verſoͤhnen. 

Paris, 6. März. Dem „Journal offttiel“ zufolge theilte der 
deutſche Botſchafter Waddington mit, der Deutſche Kaiſer autoriſirte 


12 ſche Künſtler, Maler und Bildhauer, an der Pariſer Bon 


eilzunehmen und unterzeichnete geſtern das bezügliche Decret. 
Kaiſer thellte feine Entſchlleßung ſelbſt dem franzöſiſchen Botſchafter in 
Berlin mit. (Wiederholt.) 

London, 6. März. Ueber das Verhältnis der Muſelmänner in 
Bulgarien iſt nach einem Konſtantinopeler Telegramm des „Reuter'ſchen 


J Bureaus“ in dem Friedensdertrage beſtimmt, daß die Mufelmänner 


nach Bulgarien zurückkehren dürfen, daß aber, wenn fie in zwei Jahren 
ihre Angelegenheiten betreffs ihrer Güter nicht geordnet haben, letztere 
zu Gunſten des Wittwen⸗ und Waiſenfonds verkauft werden ſollen. 
Petersburg, 6. März. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
meldet: Ignatieff reift via Odeſſa zurück, um mit den türkiſchen De⸗ 
legirten die Ratification des Sultans zu überbringen; der Austauſch 
der Ratificattonen könnte dann in Petersburg erfolgen und würde als⸗ 
dann die Publication des Friedensvertrags erfolgen. Das „Journal“ 
glaubt, vor den bisher gerüchtweiſe gemeldeten Friedensbeſtimmungen 
warnen zu ſollen, und hebt hervor: Rußland überſah niemals das 
Vorhandenſein europäiſcher Intereſſen, welche es nicht verlange, allein zu 
entſcheiden. Das „Journal“ äußert die feſte Ueberzeugung, daß der 


= — —-— — 


— — 
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Konſtantinopel, 5. März. Savfet, welcher dem heutigen Mi: 
niſterrathe bewohnte, ſowie Ignatieff, welcher Ende dieſer Woche nach 
Petersburg abreiſt, kehrten nach San Stefano zurück. Die authentiſche 
Veröffentlichung der geſammten Friedensbedingungen erfolgt erſt nach 
der Ratification. 

Bezüglich der Kriegskoſten verlautet, daß von den baar zu enttich⸗ 
tenden 310 Millionen Rubel 10 Millionen für die durch den Krieg ge⸗ 
ſchädigten ruſſiſchen Unterthanen beſtimmt ſind, 300 Millionen ſollen 
binnen ſechs Jahren in viermonatlichen Terminen gezahlt werden, doch 
find die Garantien hierfür noch nicht endgiltig fpecifichtt. Die Ein: 
ſchiffung der ruſſiſchen Truppen ſoll durch ruſſiſche Transportſchiffe von 
San Stefano aus erfolgen. Betreffs des Gebiets von Bulgarien 
liegen zuverläſſige Mittheilungen noch nicht vor, doch ſcheint ſicher, 
daß Salonicht und Seres nicht zu Bulgarien gezogen werden, während 
Kavala und Drama dem neuen Staate angehören, welcher ſich bis 
gegen Monaſtir erſtrecken dürfte. Das bulgariſche Küſtengebiet am 
Schwarzen Meere ſoll von Mangalla bis Midia reichen. Die Grenze 
der Dobrudſcha wird die Linie Mangalia⸗Czernawoda bilden. 

(Wiederholt.) 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 6. März. Die Diplomatie beſchäftigt ſich mit der Frage 
der Beſetzung des Thrones von Bulgarien und Bosnien mit einem 
deutſchen Prinzen oder einem Hospodaren oder mit Einrichtung einer 
Secundogenitur. Zwiſchen Rußland und der Türkei erfolgt die 
„Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen, doch lehnt der Sultan 
es ab, Ignatieff als Geſandten zu empfangen. Der Zuſammentritt 
der Gonferenz ſoll in Berlin Ende März erfolgen. Den Vorſitz ſoll 
Fürſt Bismarck übernehmen. (Wiederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Nom, 6. März. Die „Agenzia Stefani“ bezeichnet das Gerücht 


von der Demiſſton des Miniſters des Innern und des im Quirinal 8 


ſtattgehabten Familienraths als unbegründet. 
London, 6. März. Weitere Meldungen des „Bureau Reuter“ 
über den Friedensvertrag: Das Kriegdmatertal der bulgariſchen Feſtungen, 
einſchließlich von Schumla und Varna, bleibt Eigenthum der Pforte. 
50,000 Ruſſen (6 Divifionen Infanterie, 2 Cavallerie) beſetzen un: 
gefähr 2 Jahre Bulgarien und werden auf Koſten des Landes unter⸗ 
halten bis zur Bildung eingeborener Miliz, deren Stärke ſpäter zwiſchen 
Rußland nnd der Türkei zu vereinbaren iſt. Die rnſſiſchen Occu⸗ 
patlonstruppen werden die Verbindung mit Rußland über Rumänien 
und den Häfen des Schwarzen Meeres aufrecht erhalten. In Varna 
und Bourgas werden die erforderlichen Depots eingerichtet werden. 
Die Belegung Erzerums und Trapezunts iſt im Vertrag nicht erwähnt. 
Rumänien wird autoriſirt, die Forderung wegen der Kriegskoſten⸗ 
Eniſchaͤdigung direct zu formuliren. Hinſichtlich Serbiens und Mon⸗ 
tenegrgs iſt keine Kriegskoſten⸗Entſchädigung ſtipulirt. Die rückſtän⸗ 
digen Steuern Bosniens und der Herzegowina ſollen nicht mehr er: 
hoben werden. Die Revenuen dieſer Provinzen ſollen bis 1880 den 
durch die Inſurrection Betroffenen zu Gute kommen. Oeſtexreichiſche 
und ruſſiſche Commiſſare ſollen etwaige Streitigkeiten und Reclama⸗ 
tionen entſcheiden. Die Dardanellen ſollen für die Handelsſchiſſfahrt 
frei fein. Die von der Türkei abgetretene Dobrudſcha ſoll als ein 
Austauſch für Beſſarabien an Rumänien credirt werden. Die 
Grenzfrage zwiſchen der Türkei und Perſien ſolle in der 
kürzeſten Friſt zur Regelung gelangen. Die Natificatton des 
Vertrages finde etwa in 14 Tagen ſtatt. Der Vertrag ſoll bereits 
jetzt obligatoriſch ſein. In dem Friedensvertrag ſei weder die Ratiſicaton 
noch der Congreß erwähnt. Von Capitulationen einer ruſſiſch⸗tür⸗ 
kiſchen Allianz iſt keine Rede. Die Montenegriner, welche in der 
Türkei reifen oder ſich daſelbſt anſtedelten, ſeien ottomaniſchen Ge⸗ 
ſetzen unterworfen, vorausgeſetzt, daß dieſelben nicht internationalen 
Rechten zuwider liefen. Ruſſiſche, ottomaniſche und bulgariſche Com⸗ 
miſſare würden den Tribut Bulgariens nach Maßgabe des mittleren 
gegenwärtigen Eiukommens des Landes feſtſtellen. Bosnien und 
die Herzegowina erhalten die auf der Konſtantinopler Con⸗ 
ferenz vereinbarten Reformen. 


ruſſiſcher Abkunft auf dem Athosberge bleiben aufrecht erhalten. Die 
Ruſſen beginnen die Räumung des Landes unverzüglich und vollenden 
dieſelbe in 3 Monaten, erhalten das Recht, ſich in Trapezunt behufs 
der Rückkehr einzufhifien und räumen das Gebiet in Aſien in 6 Mo: 
naten. Der Donau⸗Commiſſion bleiben ihre Rechte ungeſchmälert er⸗ 
halten. Die Pforte veryflichtet ſich, die Schiffahrt der Donau auf ihre 
Koſten wieder herzuſtellen und die durch den Krieg beſchädigten Pri⸗ 
vaten zu entſchädigen; für beide Ausgaben ſind nicht weniger als 
500,000 Francs beſtimmt, abziehbar von Summen, welche die Donau⸗ 
Commiſſion der Pforte ſchuldet. Bis zum Abſchluß eines neuen 
Handelsvertrages bleiben die Tarife wie vor dem Kriege. Die Türkei 
verpflichtet ſich, gütlich alle zwiſchen den ruſſiſchen und türkiſchen 
Unterthanen obichrebenden Streitigkeiten zum Austrage zu bringen. 


Herr Meyser, 

i. d. J. 1860 — 1863 Reſtaurat. hinter 
dem Mrastiüski ſchen Palais, 
Warſchau, iſt gebeten, ſofort im eignen 
n ereſſe e einzur. an Herren 
aaſenſtein & Vogler in Breslau. 


in den J. 
Herr Keyser, is". 
1863 Reſtaurant in Warſchau, Foral 
Neue Welt, gebeten in ſ. eignen 
Intereſſe Adreſſe einzureichen an Herren 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Am 12. März er. 


beginnt ein neuer Curſus zur gründ⸗ 


82 
a 


— 


phaltirungen jeder 


Carl 


Breslau, 
Gartenſtraße 300. 


Birlenes Rundholz, 


fan eee Dane a geſund, von 2 Mtr. Länge und 
Ein Gu Sur bo nd gen ec 18 Etmtr. Zopfſtärke aufwärts, frei Waggons Kattowitz O.⸗S. E., a Kbf. 30 Pfg. Locomobilen, 
tiſchen und praktiſchen Ausbi . hirkenes Schirrholz, geſund von 3-8 Mir. Länge auf⸗ Patent- 
Da Ben, „Dont mie fe ost Setomb D.L_ e Mia: ben mai 
meine Bohn „ 135121 klefernes trockenes f Scheithol frei Waggons Ida⸗ Dresch- 
Vorwerksſtraße 22 weiche O.⸗S. E. 4 R.⸗Mtr. 2 Mark 75 Pfg., daſſe 4 frei Waggons Breslau 1 
28 e 5 Pf. 5 a 
1. Etage, Vormittags von 94-11 Uhr, 5 Mark, fürſtlich Pleßer Tiefernes Leibholz 15 Kl., Fairs 
Nachialltags von 25 Uhr entgegen: frei Waggons Idaweiche D.. C 0 R.⸗Mtr. 3 Mark 75 Pfg., daſſelbe frei Pumpen, 


genommen und ſind zahlreiche vor⸗ 
zügliche Atteſte bei mir einzuſehen. 


Aug. Agnes Zander, 


ſeit dem Jahre 1862 exam. Lehrerin 
der Kunſt⸗Damenkleider⸗Anfertigung. 


1 weni 
eleehrae, 
Atbürig, 85“ hoch, 52“ breit, 30“ tief, 
für öffentliche Kaſſen ꝛc. geignet, iſt bill. 
zu verkauf Goldene Nadegaſſe 23, pt. 


Verladun 


[2888] 


Theſſalten und Epirus erhalten die 
Organtſation ähnlich wie Creta 1868. Die Privilegien der Mönche 


Papp- und Holzcement-Dächer 


r bonaläpsiger Garantie fir und 
n gewiſſenba 
Art übernommen; außerdem empfiehlt ſämmtliche 
Dachdeckmaterialien beſter Qualität zu eh. Preiſen 

2 


Mannie 
Holzcement⸗, Dachpappen⸗ u. Asphalt⸗Fabril, 


werden zu billigſten Preiſen unte 
fertig hergeſtellt, auch Neparature 


[8500] 


Waggons Breslau à R⸗Mir. 5 Mark 75 Pfg. empfiehlt zur ſofortigen 


Julius Bornstein, Kattowitz OS. 
I Walzeiſenträger I, 


Eiſenconſtruetionen, maſchinelle Anlagen, Baugußwaaren. 
Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berechnungen umgehend und gratis. 


Breslau. J. N 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede. 


Bilstein & Cie. 


— Großfürſt Nicolaus begiebt wahrſcheinlich Donnerstag nach Kon⸗ 
ſtantinopel. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 6. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Sehr günftig. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. 
BE Credit⸗Actien 400 — 394 50 | Wien kurz 170 60170 40 
Oeſterr. Staatsbahn. 445 — 441 — Wien 2 Monat 169 50169 35 
Lombarden 137 50127 — Warſchau 8 Tage. . 221 751220 25 
Schleſ. Bankverein... 78 25] 78 25 Oeſterr. Noten 171 — 1171 — 
Bresl. Discontobant. 59 — 59 75 Ruſſ. Noten 222 — 220 75 
Schleſ. Vereinsbank. 52 75] 52 50 4½ % zul Anleihe 105 10/105 — 
Bresl. Wechslerbank. 69 —| 69 — 3, & Staatsjhuld.. 92 80 92 90 
Laurahütte 71 30] 71 70 1850er Looſe 107 — 107 25 


Baule Reichsanleibe —, —. 77er Ruſſen 84, 75, 


. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

Beine: Pfandbriefe. 94 80] 94 90 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 107 — 106 80 

eiterr. Silberrente.. 57 30] 57 —[Rheiniſ che 106 30106 — 
Oeſterr. Goldrente.. 63 80] 63 40] Bergiſch⸗Märkiſche. 75 25] 75 10 
Türk. 5% 1865er Anl. 8 75] 9 10 Köln⸗Mindener 92 30) 92 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 59 — 59 40 Galizier 104 50103 50 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 24 75 24 25 London lang — — 
Oberſchl. Litt. A.. . . 121 40121 25 Paris kurz — — 1 81 15 
Breslau- Freiburger. 84 25 64 — Reichsbann 155 75155 80 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 96 751 96 40 Disconto⸗Commandit 119 — 118 75 

(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 401, 50. Franzoſen 446, —, 
Lombarden 127, 50. Disconto⸗Commandit 119, 20. Laura 71, 10. Gold⸗ 
rente 63, 75. Ungariſche Goldrente 76, 90. 1877er Ruſſen —, —. 
Neueſte Conſols —, —. gr 

Spielwerthe auf günſtige Politik böher und lebhaft. Bahnen feſt und 
wenig verändert, Banken und Induſtriewerthe meiſt beſſer. Auslandsfonds 
und ruſſiſche Valuta durchweg anziehend. Discont 2% pCt. 


Frankfurt a. M., 6. März. Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 198, 75. Staatsbahn 223,25. Lombarden —, —. 
1860er * 75 —. Goldrente —, —. Galizier 209, —. Neueſte Ruſſen 
—, —. nitig- 

Wien, 6. Den: (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Sehr günftig. 

Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. 
apierrente »... 63 325, 62 90 [Anglo 98 50 95 50 
Silberrente . 67 30 67 — St. ⸗Eſb.⸗A.-Cert. 259 — 259 — 
Goldrente 75 10 74 50 Lomb. Eifenb... 75 25 75 — 
1860er Looſe .. 111 — 110 50 London 118 70 118 80 
1864er Looſe .. 135 80 [135 50 [Galizier 5 — 242 75 
Creditactien — 232 50 Unionbank 67 25 64 — 

Wide .. 109 — 108 50 ] Deutſche Reichsb. 58 52% 58 6 
Nordbabn .. 19 198 — [Navpoleonsd' or. 9 49 9 50 


9 — 
„(W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 74, 30. 
872 110, 02. Italiener 73, 90. Staatsbahn 545, —, 
a e — —. Türken 8, 50. Goldrente 64%. Ungar. Goldrente 
74. Feſt. 


London, 6. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 09. 
taliener 73%. Lombarden 6%. Zürten 8, 50. Ruſſen 1877er 81%. 


Paris, 6. Ma 
Neueſte Anleihe 1 


ilber —, —. Glasgow —. —. Wetter: regneriſch. 
Berlin, 6. Marz. (W. T. B.) [Schluß⸗ Bericht. 
Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5 
Weizen Ermattend. Rübdöl. Ruhig. 
April⸗ Mai 204 — 204 50] April⸗ Mai 66 601 66 50 
Juni⸗ Juli 206 — 206 50] Sept.⸗ Oct 64 70 64 70 
Roggen Matt an 
Marr Jemen — — | — — Spiritus. Matt. 
April-Mai ....... 145 —|1455 — | März April ...... 51 90) 52 — 
Merduni ....-.- 144 — 144 — April-Mat....... 2 30 52 40 
Hafer. Juni⸗J ulli 53 50] 53 60 
Mai 137 50 137 50 
Mai⸗ Juni 140 — 1140 — 
Stettin, 6. März. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 6. 8. Cours vom 6. 5) 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. 
Rasten RE 205 50/205 50] “April-Mai ......- 68 — 68 — 
e 207 — 207 —] Sept.⸗ Oct.. 64 50 64 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
ruͤh jah 141 500141 50 dedhdd 50 80 50 90 
ai⸗ Juni 141 500141 50] Frühjabtn 51 10) 51 40 
Juni⸗ Juli 53 — 53 20 
Petroleum. 
e 12 — 12 — | 


(W. T. B.) Köln, 6. März. [Getreidemarkt.] (Schlußberiht.) Weizen 
—, per März 21, 65, per Mai 21, 75. Roggen per März 14, 25, 
per Mai 14, 60. Rüböl loco 35, —, per März 34, 60. Hafer loco 15, 25, 
per Mai 14, 50. 

(W. T. B.) Paris, 6. März. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl rubig, per März 65, 50, per April 65, 75, per Mai⸗Juni 66, 
per Mai⸗Auguſt 66. Weizen behauptet, per März 31, 25, per April 31, 50, 
ver Mai⸗Juni 31, 50, per Mai⸗Auguſt 31, 50. Spiritus rubig, per März 
59, 75, per Mai⸗Auguſt 60, 75. Bedeckt. 

(W. T. B.) Hamburg, 6. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per April⸗Mai 209, —, per Mai⸗Juni 212, 50. Roggen 
feſt, per April⸗Mai 149, —, per Mai⸗Juni 148, — Rüböl matt, 
loco 71, per Mai 70. Spiritus matt, per März 42%, per April⸗Mai 43%, 
pr. Mai⸗Juni 44, per Juni⸗Juli 4444. Regen. 

(W. T. B.) Amſterdam, 6. n [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco unverändert, per März 316, per Mai —, —. Roggen loco un: 
verändert, ver März 176, per Mai 178. — Rübol loco 40%, per Mai 39%, 
per Herbſt 38%. Raps loco —, ver Mai —, per Herbſt —. Regen. 

(W. T. B.) London, 6. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen unthätig. Angekommene Ladungen Tendenz weichend, anderes flau 
nominell, unverändert. — Fremde Zufuhren: Weizen 25,080, Gerſte 2380, 
Hafer 23,940 Qurtrs. 
Glasgow, 6. Marz. Robeiſen 51, 3. 


„ 


ſtr. 21. R. 
k ausgefübrt und As⸗ Oblauerſtr. 21. Beuthen OS. R 


G Th. Wiſch u. L. 
Geinberg H. Wee Guhrau 
8 Paul Spehr. 


Jauer E 


Kreis Görlitz. 


| Robey & Comp., Lincoln 


empfehlen: 


Cultivatoren, 


Fillale 


vom 1. April er. ab: 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen Heiraths-Gesuch. 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 
und Flechten als heilſam bewährt. 8 in Breslau bei S. G. Schwartz, 
aumann. 5 
Brieg H. x lau W. Siegert. iburg A. Süſſenbach. Fried⸗ 

dend g. Siet Giat A. Deasvatzas Gleiote d. Cher tegen . Wi 
örl oll. ek { 
A. iehlke. Habel 


wenberg F. Rother. Lieban E. Schindler. Liegnitz A. Guſinde. 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, 


Breslau. 
Prospecte und Preislisten gratis und franco. 


Das Comptoir unserer Breslauer Filiale 
[ 


20 Kaiser Wilhelmstrasse 
(vormals Kleinburgerstrasse). 


Hamburg, 6. März, Abends 8 Uhr 50 Min. (Driginal⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 57%. Lombarden 160. —. - 
Italiener — —. Creditactien 201, 25. Oeſterr. Staatsbabn 557, 50. 
Rbeiniſche —, —. Berg.⸗Märkiſche —, —. Köln⸗Mindener —. Neueſte 
Ruſſen 84%. Anfangs matt, Schluß feſt. 7 

(W. T. B.) Wien, 6. März, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] ez 
Actien 234, 30, Staatsbahn 259, 50, Lombarden 75, 50, Galizier 245, 25, 
Anglo⸗Auſtrian 102, 75, Napoleonsd'or 9, 49, Renten 63, 50, Deutſche 
Reichsbank —, —, Marknoten 58, 55, Goldrente 75, 15, Ungariſche Gold⸗ 
rente 90, 40. Feſt. 


Paris, 6. März, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) Sehr Felt. 
Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. 
Zproc. Rente 74 37 74 45 Türken de 1865. 8 62 8 70 
proc. Anleihe v. 1872 110 500 110 07 Türken de 1869. 44 30 44 20 
tal. 5proc. Rente . 74 20 74 —Tuürkenlooſe 31 20 31 — 
eiterr. Staals⸗Eiſ.⸗A. 555 — 547 50 Gold rente 65 — 62% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 165 — 163 75 
Ungariſche Goldrente 77%. 1877er Ruſſen 86. 
London, 6. Marz. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 


(Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2 pCt. Bankaus⸗ 
zahlung — Pfd. St. 


Cours vom 6.5. Cours vom 6. 5. 
Conſolss 95,11 95% | 6pr. Ver. Staat.⸗Anl. 104% | 104% 
Italien. 5proc. Rente 74 74 Silberrente —, 56, — 
ombarden 6 Papierrente —, 53, — 
öproc. Ruſſen de 1871 83% | 2% Betlin „ . —, 20, 55 
5proc. Ruſſen de 1872 85% | 84% Hamburg 3 Monat. —, — 20, 55 
öproc. Ruſſen de 1873 85% | 841% Frankfurt a. M... —, — 20, 55 
Silber 54% 54% Wien ee, —, —| 12, 12 
Türk. Anleihe de 1865 84% | E 3 

U 


proc. Türken de 1869 8% 


Breslau⸗Warſchauer Eifenbabn-Gefellfgeft. 


»— Petersburg 


Einnahme pro Monat Februar 1878 beträgt: 
8 probiforif definitiv 
1878 1877 
a. aus dem Perſonen⸗Verkehchr yr 8,362 M. 8,751 M. 
Bag üterverkehr incl. Extraordinaria . 20,819 = 15,750 
Summa 29,181 M. 24,501 M. 
mithin pro 1878 mehren cn . en ni. — .: x P 
P.⸗Wartenberg, den 6. 1 15 1878. 
1011] 5 Direction. 
Berlin W., 4. März 1878. 
Bekanntmachung. 


Brieſverkehr mit Rußland. 5 
Auf Briefen nach Rußland muß zur Sicherung regelmäßiger Beförde⸗ 
rung die Adreſſe mit deutſcher oder lateiniſcher Schrift geſchrieben und 
die Lage des Beſtimmungsort, ſofern derſelbe weniger bekannt iſt, durch 
die zuſätzliche Angabe des Gouvernements näber bezeichnet ſein. 
ee 3495 
ie be. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, den 8. März, Abends 8 Uhr, 


im kleinen Saale der neuen Börſe. 
. 13506] 

1) Mittbeilungen, — u. A. über die Lombardſteuer und einen Beſcheid 
des Generalpoftdirectors, die Haftung für Werthſendungen im ing 
nationalen Verkehr betreffend. 5 

2) Promptere Beſtellung der Poſtſendungen in Breslau und Abſtempelungs⸗ 
weiſe der Poſtkarten. Referent Herr B. 1 

3) Vortrag des Herrn Dr. Eras über indirecte Steuern und Finanzzölle, 
mit beſonderer Berückſichtigung der Beſteuerungs⸗Verhältniſſe in 


Deutſchland. 
Der Vorſtand. 
Bezirks⸗Verein der Sandvorſtadt. 


Donnerstag, den 7. März, Abends 8 Uhr: 


General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung durch die Placate. 3497 
5 ’ Der Vorſtünd. 


1111 y A Ft Aiziide TH 
Wohl kein Bild hat in den letzten Jahren so viel controverse Ur- 
theile über sich ergehen lassen müssen, als H. Siemiradzkl’s: „Lebende 
Fackeln des Nero“, — Während es bei fast allen Kunstverständigen — 
die das Werk sahen — die höchste Bewunderung erregte, rief es bei 
Einzelnen absprechende Urtheile hervor, Ein Correspondent der 
Lützow’schen Kunstzeitung schreibt darüber: „Alles Lob, welches 
diesem sensationellen Werke gespendet wurde, ist wohlverdient, 
mancher Tadel kleinlich und ungerechtfertigt“. 352 
[Eingefandt.] Sehr häufig kommt es vor, daß in Geldbriefe aus Cor⸗ 
reſpondenz⸗Karten ausgeſchnittene 5 Pf.⸗Marken als Zahlungsmittel einge⸗ 
legt werden und ſcheint es demnach Vielen, ſelbſt Kaufleuten, unbekannt zu 
ſein, daß dergl. Marken, gleichviel, ob aus verſchriebenen oder unbeſchrie⸗ 
benen Karten ſtammend, werthlos ſind. 3496] 


Druckereien, . 
complett, mit einem zeil. unverw. Stempel 10 Mk., jede Zeile mehr 1 Mk. 
Firmen-, Giro⸗Stempel werden in 15 Minuten angefertigt, billig 

mit 10jähriger Garantie. 25101 
Stempel⸗Berloque, ech vergoldet, 10 Mark. 
M. Karfunkel, Agnesſtr. 10, Sprechſtunden 10—12 u. 4—6. 


1 05 3 4 eh, e⸗ 

) ildet und nicht bäßlich, in den Wer 

VBolkenhain W. Plziſchte.] Jahren und vermögend, wünſcht ſich 

logan N. Wöhl bean n che . katze l 

A 2 Techniker, Landwirthe ꝛc. katho er 

Otto Arlt. ae a B. Weinen Confeſſion werden erfucht ihre Offer 

Land but E. N bolpb. ten an Hrn. J. Wohlmann, Schwert⸗ 

ande: t 13508 ſtraße 6, gelangen zu laſſen. Dis⸗ 
13508] | cxetion wird zugeſichert. [3524] 


reslau, Carlsplaz 6. | —— —T—[! —: 
5 eirathsgefuch. & 
Eine R 

(England), 


ißmann. 


eines feinen luerativen Geſchäfts 
wünſcht ſich zu verheirathen. 
Herren in e Alter 
mit einigem Vermögen, welche 


Drill- ; „ 
8 bierauf reflectiren, wollen be⸗ 
Amssohinch, 9 Aube i Abbe ihre 
ewerbung ne otographi 
en, und ausführlicher Gcbensbeidhrei 
Pferde- bung u. Chiffre W. 877 bei Rudolf 
1 Moſſe, Breslau, einreichen. 
transportaplo f Serre 
Vieh futter- Eine alleinſtehende ältere oder jüngere 
Dame, welche ſich in Penfton 


geben möchte, findet freundliche Auf⸗ 
nahme und liebevolle Pflege in der 
Familie eines Beamten, der ein eige⸗ 
nes Haus nebſt Garten in einer Kreis⸗ 
ſtadt Schleſiens beſitzt. 1 

Geſällige Offerten find unter A. 2. 
32 in den Brieflaften der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 


Möbel und Pianinos werden billig 
aufpolirt. Adreſſen abzugeben 
Abrechtsſtr. 27, im Keller. [2502] 


sich 
33] 


PAS? 


Statt 7 5 beſonderen Meldung: 
Die Verlobung meiner zweiten 
Tochter Jenny mit dem Kaufmann 
Herrn Herrmann Engländer aus 
Frankenſtein i. S. beehre ich mich hier: 
durch Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 2499 
Breslau, den 5. März 1878. 
Erneſtine, verw. Dr. Wolff. 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Martha mit dem Landſchaftl. 
Berfimeißer und Premier⸗Lieutenant 

1. Oberſchl. Landw.⸗Regt. Nr. 22 
no Hugo Nudnick zu Altendorf 
bei Ratibor beehren wir uns bier: 
ar ergebenſt . en 

Leobſchütz, im 2 187 


Wau 
Königl. Kreisgerichts-Secretät, 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Martha Wauer. 
Hugo Rudnick. 


Noſa Maulner, 
Simon Turbin, 
Verlobte. 


2525] 
Linz. Wien. 
Fanny Jacobſohn, 
ax Turbin, 
Verlobte. 

New. Pork. 

Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Jenny mit dem praktiſchen 
Arzt, Herrn Dr. Hugo Köbner in 
Breslau, beehren wir uns hierdurch 
anzuzeigen. [2520 

Liſſa (P.), im März 1878. 

Iſaae Nürnberg u. Frau. 


Jean Kralicek, 
Valerie Labriga, 
Neuvermählte. [1006] 
Ttzebinia, am 2. März 1878. 


Heute Morgen 3 Uhr wurde meine 
geliebte Frau Louiſe, geb. Stanke, 
von einem Madchen glücklich entbunden. 

Zabrze OS., den 6. März 1878. 

Otto Hoffmann, 
[1012] Apotheker. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Durch die Geburt eines kräſtigen] x 
Knaben wurden ſebr erfreut: 
Babin zu Frau, 
1001] geb. 
atibor, den 30 März 1878. 


Durch die Geburt eines Knaben 


wurden hocherfreut 2506] 
Dr. Monge und Frau Helene, 


r geb. Lange. 
aldenburg i. Schl., 5. März 1878, 


Heute Vormittag 10% Uhr 
ſtarb nach langen Leiben im 
64. Lebensjahre unſer innigſt 
geliebter Vater, Groß⸗ u. Schwie⸗ 
gervater, der ee 
Herr B. Mafur 
tief Beikanert N bon 
Den Seinigen. 
Breslau, den 6. März 1878. 
Beerdigung: Sreitag, 11 Uhr. 
Trauerbaus: Vorwerksſtr. 12. 


[3525] 


Todes⸗Anzeige. 
Unſer geliebter einziger Sohn, 
Gatte, Vater und Bruder, der Baur 
mann [1008] 


Wilhelm Paul, 


iſt heute Abend 6% Uhr Yu gött⸗ 
lichen Rathſchluß nach nur kurzem 
Krankenlager, faſt 32 Jahre erſt alt, 
uns entriſſen worden. 

Tief gebeugt widmen wir Verwand⸗ 
ten und Freunden dieſe Anzeige ſtatt 
beſonderer Meldung und mit der Bitte 
um ſtille Theilnchme. 

Winzig, den 5. März 1878. 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Mittag ftarb plotzlich 
mein innig geliebter Mann, der 
Braumeiſter [996] 
Hermann Weberbauer, 
im 52. Lebensjahre. 

Dies zeigt allen ſeinen vielen 
Freunden und Bekannten hier⸗ 
durch tiefbetrübt an: 

N Weberbauer, 


b. Joachim. 
Grünberg i. Schi, 3. März 1878. 


Unſer braver, lieber, guter 
Freund, der Kaufmann 


Herr Paul Gnerich, 


würde am 3. d. M. in Breslau 

von ſeinen langen, ſchweren 

Leiden durch den Tod erlöft. 
Durch ſeine Herzensgüte, ſeine 


Biederleit bat er ſich in unſeren 
Herzen einen Tempel geſchaffen, 
in welchem die heilige Flamme 
der lauterſten, freundſchaftlichen 
Erinnerung nie verlöſchen wird. 


Seine vielen, vielen Freunde 


in Oppeln. [1005] 


Heute Morgen 9% Uhr verſchied 
nach lurzen ſchweren Leiden meine 
innig geliebte Frau 


Ernefine Prieſemulh, 
geb. Göllner, 
im Alter 900 25 Jahren. 
Theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten wie ich tiefbetrübt dieſe 
traurige Mittheilung. 

Shriegan, den 6. März 1878. 
Bruno Prieſemuth, 
Maſchinenfabrikant. 

Beerdigung: Sonnabend, den 

9. März, Nachmiltag 2 Uhr. 


Heute früh 4 Uhr derſchied ſanft 
im Alter von 84 Jahren verwittwete 


Frau 
Louiſe Haupt, 


was, um ſtille eee bittend, 
hiermit anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 
Hausdorf i. Schl., 6. März 1878. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Lieut. i. 2. Garde⸗Drag.⸗ 
Regt. Hr. v. Kotze i. Berlin mit Frl. 
Eliſabeth v. Treskow i. Friedrichsfelde. 

Verbunden: Hr. Paſtor Plenz 
mit Frl. Hildegard Horn i. Friedland 

i. Mecklenb., kal. Garniſon⸗Baumeiſter 
Hr. Veltmann i. Stralſund mit Frl. 
Marie Demharter in Berlin. 

Geboren: Ein Sobn: Dem 
Hauptm. im 3. Garde ⸗Gren.⸗ Regt. 
Königin Eliſabeth Hrn. Freiberrn von 
et i. Wrietzen a. O. Eine 

Tochter: Dem Ritimſtr. a. D. Hrn. 
Graf Zedlitz in Berlin. 

Geſtorben: Hauptm. a. D. Herr 
v. d. Laucken in Templin. 


Für die wohlthuenden Beweiſe der 
Theilnahme, die bei dem Tode meines 
mir nur noch einzig verbliebenen 
Sohnes, 5 Bergmeiſters [2500] 

schöpke, 
bon nah und fern mir 8 wur⸗ 
den, füble ich mich gedrungen, hier⸗ 
mit meinen aufrichtigſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. 

Breslau, den 5. es 1878. 

E. A. Schoͤpke. 


Für die bei dem Ableben des Herrn 
Kanzleirath Friedrich, insbeſondere 
auch bei der Beerdigung deſſelben 
bewieſene allſeitige Theilnahme ſagen 
ihren e Dank: 3509] 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 6. März 1878. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 7. März. 3. Gaſtſpiel 
der königl. baieriſchen Hofſchauſpie⸗ 
lerin Frl. Mag da Irſchick, vom 
Hoftheater in München. „Medea.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von Grill⸗ 
parzer. 3502 

Freitag, den 8. März. „Die Groß⸗ 
herzogin von Gerolſtein.“ 


Lobe - Theater. 3 


Donnerstag, 7. März. 3. Gaftpieldes 
Herrn Helmerding. „Mein 8 
pold!“ Be 15 Selmerbing) 

Freitag. „Die Creolin 

Sonnabend. 4. Gaſtwviel a Herrn 
Helmerding. „Wie denken Sie 
über Rußland? „Leiden eines 
Choriſten.“ „Eine Weinprobe.“ 
(Herr Melzer, Choriſt, me 
Herr Helmerding.) 


Thalia - a 


Donnerstag, den 7. 5 „Die Groß⸗ 
herzogin von Gerolſtein.“ Ope⸗ 
rette in 3 Acten von Meilbac und 
Halevy. Muſik von J. Offenbach. 

Freitag, den 8. März. „Die Räuber.“ 
Mitglieder ſämmilicher e und 

Reſſourcen erbalten zu dieſer Vor⸗ 

ſtellung Billets zu halben Preiſen an 

der Kalle ur Stadt⸗Theaters bis 

Mittags 1 


— Section. 
Freitag, den 8. März, 
Abends 6 Uhr. [3499] 
Herr Professor Dr. Heidenhain: 
Ueber seeretorische und trophische 
Drüsennerven. 


Plattdütſcher Vereen! 


Sollt nich to ermöglichen ſin, in 
Breslau een Vereen for Plattdütſch 
int Leven to röpen? All Plattdütſch⸗ 
ſnakers bebben ihr ai; 0.42534) 


-an de Bresl. Zig. F. D. 30. [2 


Springer's 
Concert-Saal. 


Heute: Neuntes 


Donnerstag-Concert 


unter Mitwirkung des Tenoriſten und 


Violin Virtuoſen 
Herrn Luigi Casati 
aus Mailand. 

Sinfonie C-dur. Schubert. 

Fantaſie für Violine. Mar⸗ 

Anden eu Traviata“ und bert 
rien a 1 
„Rigoletto“. Caſati. 

Lied für Tenor von Caſati.) 

Anfang 3 Uhr. 3505] 


Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


Paul Scholtz s E end“ 
Heute: [3507] 


Gr. Carnevalsfeſt 


à la Köln und 8 0 
ausgeführt von der Haus⸗Capelle 
unter Leitung 
des Aer DM 


Leipziger Eouplet - Sängern 
Herren Neumann, Metz, Aſcher, 
Schreyer, Semada und Brückner. 
Jeder geehrte Beſucher 
erbält eine Carnevals⸗Kappe gan. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Hötel Lohengrin, = 


63a. Nicolaiſtraße 
Zimmer von 1 Mark 50 Pf. an 
incl. Serviee. [802] 


Beamte erhalten bei ſtrengſt. 


Discretion Geld. 
S. Sohiftan, Schweidnitzerſtr. 31. 


Straſſer 


Heute 5 ſpielt 


das große Or on ai 
in Bögel 1 der echte 49, Bazar „Moritz Sachs“, Breslau, Ning 85. 
Anfang 8 Uhr. [2501] Für die Frübjahrsſaiſon 
Entree 25 Pf., Kinder 10 Pf. iſt ein großer Theil der Neuheiten in Stoffen und Confections 


bereits eingetroffen. [3493] 


Zeltgarten. 


Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel 
der Mandolinen⸗ „Virtuoſen 


3 Brüder Barbieri, 


der weltberühmten Gymnaſtiker⸗ 
Familie 


Merkel, 


des Baritoniſten B 
Julius Möhring. 
Auftreten [3417] 
905 vorzüglichen internationalen 
Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


Fr. Bertha Raven, 


des . Hercules 
Charles Erneſt, 
der Concert⸗Sängerin 
Frau Lina Erneſt, 
des Herrn Charles Legard 
und Fräul. Anetta, 
Charakter⸗ und W 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Conſections 
in allen Neuheiten 


für 


die Frühjahrs ⸗Saiſon 


empfiehlt 


S. Freund, 
16118 Schweidnitzerſtraße 16118, 1. Etage. 


[3498] 


II. II. Suhr’s Mein Geſchäfts. Local Mi Wohnung 


Bestaurant Befinden ſic je 
Concert-Haus, Sonnenfr. 4. r Schuhbrücke 8, erſte Etage, 
vorm. . jetzt Nitsche. zweites Haus von der Ohlauerſtraße. ug 
ee, ee HKuron, Schneidermeiſter. 


Großes Concert 


von Herrn J. Peplow 
und Auftreten 


Gr. Nee 


N Am 4. März habe ich das 


Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗, Wälche-, 
Nouleaur- u. Wachstuch⸗Lager 


der früheren Handlung Eduard Kionka übernommen und werde 
in demſelben Local [2511] 


Ring 42, Ecke Schmiedebrücke, 


unter der Firma: 


Franz Kionka 


ein ebenſolches Geſchäft weiterführen. 
Mit der Verſicherung ſtets reellſter Bedienung, bitte ich um gütige 
Unterſtützung meines Unternehmens. 


Breslau, den 7. März 1878. 


Franz Kionka. 
IF Frühjahrs- Kleider, 


2 2 wozu ich alle Freunde und Gönner 
der berühmten Tiroler, [erseventt einlade Fur autes Friebe 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. oe en N Aub ge⸗ 
» 1 l. 
D Mittagtifch von 60 Pf. an. [2498] Achtungsvoll 
Eine bedeutende Filzſchuhfabrik ſucht Suhr. 


ugrosabnebmer unter gunſtig⸗ Ein Kaufmann juct {of Beihätig. 
ſten Conditionen. Adreſſen sub J. N. in ſchriftl. Arbeiten. Auch bei einem 
1732 befördert Rudolf Et NRehtsanmwaıt. Off. u. A. R. 100 Re 
Breslau. [3392] | Boftamt Nr. 2 erbeten. [2536] 


Höhere Tühterfänle, Nene Talbenfteahe 28. 


Der neue Curſus beginnt den 1. April und kann noch Anmeldungen 
von Schülerinnen und Penſionärinnen für alle Klaſſen annehmen 


7 Die Vorſteherin Clara Breyer. 
Anmeldungen 


zur Vorbereitung für das Einj. 1 Primaner⸗ und Fähnrichs⸗ 
Examen, ſowie für meine Privatlehranſtalt (deren Ziel Tertia) und die 
damit verb. Elementarklaſſen nehme ich täglich in meiner Wohnung, Schub: 
brücke 32, entgegen. 3513] Inſt.⸗Vorſt. Dr. Schummel. 


Landwirthſchafts⸗Schule zu Liegnitz. 


Beginn des Sommerfemefterstden 25. April. Aufnahme neuer 
Schüler Mittwoch, den 24. April. Durch pollſändige Abſolvirung 
der Anſtalt kann die Berechtigung zum eee 
Dienſt erworben werden. Nähere Auskunft ertheilt [3494] 


Dr. E. Birnbaum, Director. 


„Rechte Oder⸗ Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


m 1. d. M. ab werden in Mochbern zu den Schnellzügen der Nieder⸗ 

11 Märkiſchen Eiſenhahn directe Perſonen⸗Billets I. und II. Klaſſe 

nach Weimar, Erfurt, Gotha und Eiſenach via Görlitz Dresden⸗Leipzig 

und nach Frankfurt a. M., Weſtbahnhof, via Görlig:Dresden: Leipzig: 

Eiſenach⸗Offenbach ausgegeben. Ebenſo wird Reiſegepack nach den Ne 
ten Stationen direct expedirt. 3511 
Breslau, den 2. März 1878. Direction. 


Breslauer Conſum Verein. 
eee eee 
Donnerstag, den 14. März d. J., Ahen s Uhr, 


in Springer's Concert Saal Gartenſtraße Nr. 16. 

Tagesordnung: 1) Geſchäftsbericht pro 1877 und Ertheilung 
der Decharge; 2) Beſtätigung der durch Cooptation in den Verwaltungs⸗ 
rath gewählten Mitglieder und Wahl an Stelle der ſtatutenmäßig aus⸗ 
ſcheidenden Verwaltungsraths⸗Mitglieder; 3) Beſchlußfaſſung über einen 
Zuſatz zu § 9 der Statuten, betreffend die Grundbeſltz⸗Commiſſton 
und über die von letzterer auszuübenden Functionen. 

Der gedruckte Geſchäftsbericht kann ſchon jetzt in allen unſeren Ver⸗ 
kaufsſtellen und am Verſammlungsobende an der Controle in Empfang 
genommen werden. Die Mitglieder haben ſich an der Controle durch 
Vorzeigung ihrer Contobücher zu legitimiren. [3528] 


Die Direction. 


Oelsner. Sachs. Kringel. Wolff. 


Pommersche Hypotheken- 
Actien-Bank. 


In der geſtrigen Sitzung des Curatoriums der Bank iſt die Divi⸗ 
dende pro 1877 


auf acht Procent 
jeßgefest worden und gelangt der Dioldendenſchein Ser. II. 35 5 
vom 1. April er. mit 48 Mark 9 


ſchwarze Cachemirkleider, 


in Pag 2230 vermöge vortbeilbafter Stoff: Einkäufe, 
9 zu ganz beſonders billigen Preifen. 


—— 
Filiale, L. Grünthal, Scbennzer ne 
Blücherplatz Ur. 15. 


Wichtige Anzeige. mE 


Der Verkauf aller Arten Leinen, Tiſchwäſche, Handtücher, 
irländiſche Taſchentücher, Dowlas, Chiffon, Shirting, Ne⸗ 
gligeeitoffe, Teppiche, 1 in den ſchönſten UnBapnHnneN, 
engliſche Gardinen u. [3557] 


der zwei Engländer, 
Blücherplatz 15, im Laden, 


beſchränkt ſich nur noch auf wenige 2300 Um nun den Rück⸗ 
transport, den hohen Zoll und die Unannehmlichkeit einer öffent⸗ 
lichen Auction zu erfparen, werden wir, um ſchnell und gänzlich 
zu räumen, für jedes nur irgend annehmbare Gebot verkaufen. 


T. & A. Cohnreich Brothers, 


Berlin, Late, London und Belfast in Irland. 
DEE Sonntags iſt das Geſchäftslocal geſchloſſen. 
Blücherplatz Ur. 15. 


Großer Tapeten- Ausverkauf 


15 zu außergewöhnlich billigen Preiſen. ag 
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Blücerplat 15 


4 


Von einer auswärtigen Feb ſind mir zum ſchleunigen 1 
eine große Auswahl von Tapeten übergeben worden. 26) 
Naturell⸗Tapeten von 0,22 Pf., Goldtapeten von 0,50 


Verkaufs ⸗Local: Schloßohle, 
Hinterhaus von Perini. 


Der Bevollmächtigte Grossmann. 


. 


Diollnitzer Goſe EM 


in Original-⸗Flaſchen, fowie 
Gohliſer Stöpfel- Goſe, 


Echt Lichtenhainer Bier 
in Original⸗Stübchen, auch 


Altenburger gan Käſe. 
Restaurateur A. Schulze, 
39. Gartenſtraße 39, c 


Eine Dampf: Färberei, mit 
Vadeanſtalt verbunden, in einer 
induſtriellen Stadt, iſt unter 

günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
En ik eventuell auch zu Per: 

ufen. Reelle Pächter oder 
ee erfahren das Nähere 
auf briefliche Offerten N unter 


bei unſerer Filiale in Berlin, Seydelſt. 26, und an 
unſerer hieſigen Kaſſe 
zur Auszahlung. 
Die neuen Dividendenbogen zu den Actien werden Anfang 


April er. gegen Einreichung der Talons an unf erer 
hieſigen Kaffe assegesen. 


Den Talons iſt ein mange ed beizufügen, 10 10 
Cöslin, den 3. März 1878 [997] 


Eines der renommirteſten = — 


Vergungungs⸗Locale Berlin's, 
an nen Anne ii Air fh d derte Br ae mit M. 867 an Rudolf Moſſe, 
allen erden. Das Gr 
ſtück bat den Höhen: Inhalt bon I Morgen. Onnoibeten feſt. Nriahlung Breslau. 1451) | 


15 25,000 Thlr. Adreſſen O. P. 28 an die Expedition der Bresl. Ztg. 


— Zweite Beilage zu Nr. III der Breslauer Zeitung. Dounerstag, den 7. März 1878. 


Coricurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns [232] 
Daniel Freudenthal, 
in Firma: D. Freudenthal zu Bres⸗ 
lou, Ring Nr. 14, iſt heute Mittags 
42 Uhr der kaufmänniſche Concurs er⸗ 
öffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 12. Februar 1878 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann 5 

riederici hier, Schweidnitzerſtraße 

r. 28, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 15. März 1878, 

Vormittags 12 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 


Rath v. Bergen, im Zimmer Nr. 21 


im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. 
II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner eiwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. April 1878 
einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
25 Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand: 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, { 

bis zum 15. April 1878 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
zungen, jo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 4 

auf den 1, Mai 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Bergen, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. k 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 


werden. “un { 7 
IV. Zugleich iſt noch eine zweite 
Friſt zur Anmeldung 
bis zum 30. Juni 1878 
einſchließlich g 
feitgefest und zur Prüfung aller inner: 
al derſelben nach Ablauf der erſten 
riſt angemeldeten Forderungen ein 
ermin 
auf den 12. Juli 1878, 
Vormittags II ½ Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stapt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Bergen, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt. 5 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer ue beizufügen. . 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirle ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Belanntſchaft fehlt, werden 
die Juſtiz⸗Räthe Lent, Plathner, 
Salzmann und Niederſtetter zu 
Sachwaltern Dorgeihlagelt 
Breslau, den 6. März 1878, 
Kgl. Stadt-Gericht, Abth. J. 


Belauntmachung. 


Die Lieferung van ca. 750 Cbm. 
Granitbruchſteinen zum Neubau der 
Königl. Gewerbeſchule am Lehmdamm 

dierſelbſt ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

Verſiegelte, mit enlſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
1 von 3 * 
zufügen, ſind bi 2 ] 

denne den 15. März er., 
Mittag 12 Uhr, 
in unferer Stadt⸗Hauptkaſſe abzugeben. 
edingungen liegen im Zimmer der 


Bau⸗Inſpection H. O. Nr. 43, Eliſa⸗ 3 


bethſtraße 12, II. zur Einſicht aus. 
reslau, den 1. März 1878. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Ausverkauf von einem großen Poſten 

Wollwaaren, auch im Einzelnen 

zu Fabrilpreiſen [3534] 
eumarkt 28, 3. Etage, rechts. 


— — — 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Weinhändlers 
Nobert Waldmann 
bierſelbſt hat der Kaufmann A. 
Frenzel hierſelbſt 
a. Waarenforderungen von RE 8 
zuſammen. 445 62 
b. eine Wechſel⸗Forderung 
nebſt Koſten und Speſen 15 


von 8 57 


zuſammen 674 19 
ohne Vorrecht nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt 
auf den 1. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. [230 
Breslau, den 28. Februar 1878. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Trieſt. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns 
Eduard Bloch 

bierſelbſt bat der Kaufmann E. J. 
Hammerſtein zu Berlin eine Wechſel⸗ 
forderung von 1440 M. 65 Pf. ohne 
Vorrecht nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt auf 

den 13. März 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 231 

Breslau, den 28. Februar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Coneurſes. 
gez. Fürſt. 


Bekanntmachung. 

Nachbezeichnete Werthpapiere: 

a. das Mitgliedbuch der Breslauer 
Volksbank, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft, Nr. 595, lautend auf den 
Schloſſermeiſter Wilhelm Broſt 
55 Breslau, nach welchem dem 

etzteren Ende December 1875 an 
die genannte Bank ein Geſammt⸗ 
Guthaben von 156 Mark 23 Pf. 
zuſtand; 

. der von den Repräſentanten der 
Bergwerksgeſellſchaft „Georg von 
Gieſcheſchen Erben“ am 22. Fe⸗ 
bruar 1865 vor dem Notar Korb 
bierſelbſt ausgeſtellte notarielle 
Gewährſchein (Nr. 134, Jahr 1865 
des Notarigts⸗Regiſters), Inhalts 
deſſen die 7 a Kaß⸗ 
ner, Wilhelmine geb. Nißler in 
Schmobl bei Raudten, Mitglied 
der Bergwerksgeſellſchaftͥ „Georg 
von Gieſche'ſchen Erben“ iſt, einen 
Antbeil von / 10000, in Worten: 


Vierzehn am geſellſchaſt⸗ 


een 


Zehntauſendſtel 


lichen Vermögen und rückſichtlich 
dieſes Antheils die aus den Sta⸗ 


tuten vom 5. October 1863, be⸗ 


ſtätigt durch Allerhöchſte Cabinets⸗ 


Ordre vom 18. Mai 1864, erſicht⸗ 
lichen Rechte hat; 
die Actie der Breslau'⸗Schweid⸗ 
1 1 Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
chaft Litt. A. Nr. 8740, auf den 
nhaber ausgeſtellt am 19. Auguſt 
1864 über 200 Thlr. nebſt zuge⸗ 
börigem Talon und den zuge⸗ 
7 5 Dividendenſcheinen Nr. 3 
U ’ 


find angeblich verloren gegangen. 

Alle iejenigen, welche als Eigen⸗ 
tbümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber oder aus 
einem ſonſtigen Grunde Anſprüche 
an dieſe Werthpapiere erheben, wer⸗ 
den bierdurch aufgefordert, ſich bei 
dem unterzeichneten Gerichte und zwar 
ſpäteſtens in dem 

am 3. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Gerichts- Aſſeſſor 8 im 
83 Nr. 47, 2. Stock des Stadt⸗ 

erichts⸗Gebaudes hierſelbſt anſtehen⸗ 
den Termine zu melden, widrigenfalls 
fie mit ihren Anſprüchen präcludirt 
und die genannten Werthpapiere für 
kraftlos werden erklärt werden. 

Breslau, den 14. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


8 Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 577 
Johann Schindler 
zu Wallisfurth bat der Johann 
einze zu Rückers nachträglich eine 
arlehnsforderung von 570 Mark 
nebſt 5 pCt. Zinſen ſeit dem 1. De⸗ 
cember 1876 angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 


Forderung ift 


auf den 26. März 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
immer Nr. 15, angeſetzt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre For⸗ 
derungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 

Glatz, den 23. Februar 1878. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
elſcher. 


Obel. 


Möbel, Spiegel u. 


Der nachweislich einzige und reelle 


Möbel⸗Nusverkauf wegen Separation 


muß im Laufe dieſes Monats beendet fein. Wir find daher genöthigt, unſer großes Lager 


Polſterwagren in Rußbaum u. Mahagoni 


ſchleunigſt zu räumen, ſtellen entſchieden die allerbilligſten Preiſe und leiſten jede Garantie. 


125081 


Ibich & Wartenberger, Neue Taſchenſtraße 32, Simmenauer Garten. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Hausbeſitzer Carl Ba⸗ 
ſchiſta hierſelbſt gehörige, in der Ober⸗ 
wallſtraße belegene Hausbeſitzung 
Blatt 100 Band II des Grundbuches 
von Ratibor Garten, mit einer der 
Grundſteuer unterliegenden Geſammt⸗ 
fläche von 12 Ar 70 Quadratmetern, 
nach einem Reinertrage von 2,99 Thlr. 
= 8,97 Mark zur Grundſteuer und 
nach einem Nutzungswerthe von 4800 
Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt, 
wird im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 8 

am 1. Mai 1878, 

von Vormittags 11 Uhr ab, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 11 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude 
hierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlags 

am 4. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
8 verkündet werden. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen, können in unſerem Bu⸗ 
reau IIc. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
Naber werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Ratibor, den 16. Februar 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Cigarrenfabrikanten Herr ⸗ 
mann Gäbel zu Ratibor an der Be⸗ 
ſitzung Band ! Blatt 77 des Grund⸗ 
buches von Ratibor (Garten), welche 
einen Antheil von ungetrennten Hof⸗ 
räumen beſitzt und nach einem 
Nutzungswerthe von 1020 Mark zur 
Gebäudeſteuer veranlagt iſt, zur ideellen 
Hälfte zuſtehende Miteigenthum wird 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 0 

am 10. Mai 1878, 
von Vormittags 10 Uhr ab, 


in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 11 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude 
hierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des 14878 
am 11. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grunvbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
a können in unſerem Bu⸗ 
reau IIc eingeſehen werden. [575] 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 
Ratibor, den 26. Februar 1878. 
Königl. Kreitz⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns ( 573] 
Leopold Cohn, 
in Firma: „Gebrüder Cohn“ zu 
Liegnitz iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord 

ein Termin 3 
auf den 21. März 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Termins⸗Zimmer Nr. 24 unſeres 
Geſchäfts⸗Locals anberaumt worden.“ 
ie Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß 
alle feſtgeſtellten Forderungen der Con: 
curs⸗Glau Vor ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge: 
nommen wird, zur Theilnahme an 


Ider Beſchlußfaſſung über den Accord 


berechtigen. 

Die Handlungsbücher, die Bilanz 
nebſt dem Inventarium und der von 
dem Verwalter über die Natur und 
den Charakter des Concurſes erſtattete 
ſchriftliche Bericht ($ 163) liegen in 
unſerem Bureau III zur Einſicht der 
Betbeiligten offen. i 

Liegnitz, den 16. Februar 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Müller. 

in Kaufmann, dem hinreichende 

I Mittel zu Gebote ſteben, wünſcht 
ein älteres ſchon beſtehendes Geſchäft, 
am liebſten Fabrilation, zu gequiri⸗ 
ren und erbiliet Offerten sub H. 6. 
10 an die Exp. der Brest: 31g. [2440] 


bei unis melden. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Handelsmauns [576] 
Adolph Prieſter 
zu Rybnik iſt der Kaufmann Fabian 
Leuchter zu 1 zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Rybnik, den 1. Rärz 1878, 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I, Abth. 


Offene Techniler⸗Stelle. 


Für den Neubau der Probinzial- 
Chauſſee Pleß⸗Jawiszowice iſt die 
Stelle eines Bauaufſehers in Pleß 
mit einem Monatsgehalt von 120 Mark, 
unter Vorbehalt einer vierwöchentlichen 
Kündigungsfriſt, zum 1. April d. J. 
zu beſetzen. Qualificirte Techniker 
wollen ihre Bewerbungen — unter 
Einreichung ihres Lebenslaufs und 
ihrer Atteſte — baldigſt an den Unter⸗ 
zeichneten einſenden. [3445 

Breslau, den 1. März 1878. 

Der Landes⸗Hauptmann 
von Schleſien. 


gez. von Uthmann. 


Offene Techniker⸗Stelle. 


Im techniſchen Bureau der hieſigen 
Provinzial⸗Verwaltung iſt die Stelle 
eines techniſchen Calculators mit 
einem Jabresgehalt von vorläufig 
1800 Mark zum 1. April d. J. zu 
beſetzen. Qualificirte Bewerber, welche 
eine Baugewerks⸗Schule beſucht haben, 
in Chauſſee⸗ und Hochbau⸗Abrechnun⸗ 

en bewandert ſind, hinreichende Fä⸗ 
bigkeit im Zeichnen beſitzen und im 
Expediren gewandt ſind, wollen ihre 
Bewerbungen — unter Beifügung 
ihres Lebenslaufs und ihrer Atteſte — 
an den Unterzeichneten möglichſt bald 
einſenden. 3446 

Breslau, den 1. März 1878. 


Der Landes⸗Hauptmann 
von Schleſien. 


gez. von Uthmann. 


Vacaute Lehrerſtelle. 

An der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt ſobald als möglich, ſpäteſtens 
zum 1. Juli c., eine Lehrerſtelle zu 


beſetzen. Gebalt 885 Mark incl. Woh⸗ 


nungs⸗ und Feuerungsentſchädigung, 
ſteigend von 5 zu 5 Jahren. Be⸗ 
werber wollen ſich bis zum 25. Dar 


] 
Striegau, den 4. März 1878. 
Der Magiſtrat. 
Dr. Binſeel. 


Beim Bau des bieſigen 


Waſſer⸗ 
werkes ſind 966 


2 Banauſſeher⸗Stellen 


ſofort zu beſetzen, welche je nach Lei⸗ 
ſtung mit Diäten bis zu 4 Mark täg⸗ 
lich bonorirt werden ſollen. Quali⸗ 
ficirte Bewerber, welche gute Zeugniſſe 
aufweiſen können, wollen ſich unter 
Einſendung derſelben an den Unter⸗ 
zeichneten ſogleich wenden. 
Liegnitz, den 2. März 1878. 
Der Magiſtrat. 
Oertel. 


Der hieſige 


wird zum I. April c. bier bacani. 
Einkommen ca. 760 Mark und freie 
Dienſtwohnung im Rathhauſe. Qua⸗ 
lificirte Bewerber, jedoch nur verſor⸗ 
gungsberechtigte Unteroffiziere, wollen 


ſich unter Einreichung ihrer Zeuguifie 


und eines ſelbſt geſchri 
laufs bei uns melden. 
Wanſen, den 4. März 1878. 
Der Magiſtrat. 
Winz. 


In — Fr eriheilt Ralb Bu⸗ 
reau Deutſchland. 13536 

Neumarkt 28, 3. Etage, rechts. 
Daſelbſt werden Klagen, Reclama⸗ 
tionen, Eingaben, Verſchreibungen ꝛc. 
2c. unter Discretion angefertigt. 


gu einem nachweislich rentablen 
Eugros⸗Geſchaft ein ſtiller oder 
thätiger Theilnehmer mit einer Ein⸗ 
lage don 8—10,000 Thlr. geſucht. 
Offerten sub M. A. 29 in die Exp. 
der Bresl. Ztg. 12519 


Beſitzung 
zu verkaufen. 


in der unmittelbaren Nähe von 
Krakau, an der Chauſſee gelegen, mit 
ſchönen gemauerten Mobn- u. Birth 
ſchaftsgebäuden. Preis 75,000 Gul⸗ 
den; Anzablung 25° bis 30,000 
Gulden. Reſt Hypolbel. — Nähere 
Auskunft unter D, K. 47, 20210130 


ebenen Lebens⸗ 
[571 


Krakau. 


Ein kleines Fabrikgrundſtück ohne 
Maſchinen, mit conſtanter Waſſer⸗ 
kraft zu 12—15 Pferden, wird zu 
pachten und wenn billig und Wit 
zu kaufen geſucht. Adreſſen an Witte, 
Neurode. [986] 


c. 


Polen 
Sergeanten: offen Garten 


Neſtaurations⸗Grundſtück⸗Verkauf. 


In guter Gegend Berlins ſoll ein Reſtaurations⸗Grundſtück mit Garten, 
nebſt vollſtändigem Sommer⸗ und Winter⸗Inventar, Kegelbahn und Billard⸗ 


zimmer anderweitiger Unternehmungen wegen mit 20.— 25,000 


Thlr. An⸗ 


zablung verkauft werden. Daſſelbe iſt mit allem Comfort der Neuzeit ein⸗ 
rd beft renommirt und erfreut ſich einer ausgebreiteten Ku 
I) 


dr. unter M. 27 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Bekanntmachung. 


Geſlechtekranchenten, 


Der unterzeichnete Vorſtand bringt Syphilis, den hartnäckigſten 


hiermit ie Öffentlihen Kenntniß, da 
im April c. die neuen Lehrcurſe der 
biefigen jüdiſchen Lehrer⸗Bildungs⸗ 
Anſtalt beginnen. Die Bedingungen 
für die Aufnahme, die nur ein Mal 
jährlich und zwar beim Beginn des 
Sommer⸗Semeſters ſtattfindet, ſind 
folgende: [3521] 
1) Der Aufzunehmende muß mins 
deſtens das ſiebzehnte Jahr zurück⸗ 
gelegt und das Alter der Bil⸗ 
dungsfähigkeit noch nicht über⸗ 
ſchrüten haben. Hr 
2) Er muß neben dem richtigen Ge⸗ 
brauch der Mutterſprache die all⸗ 
4 7 Vorkenntniſſe im He⸗ 
äiſchen, in bibliſcher Geſchichte, 
ſowie in den Elementargegen⸗ 
ſtänden beſitzen; außerdem noch 
eine Fertigkeit im Geigenſpiel. 

3) Er bat dem Director der Anſtalt 

folgende Schriftſtücke einzureichen: 

a. Einen von ihm jelb 
faßten und geſchriebenen Le⸗ 
benslauß, welcher außer ſeinen 
verſönlichen Verhältniſſen be⸗ 
ſonders den bisherigen Gang 
ſeiner Bildung darſtellt, 

b. ein Zeugniß über feine Schul⸗ 
bildung, 

e. ein amtliches Zeugniß über 
ſeinen bisherigen Lebens⸗ 
wandel, 

d. ein ärztliches Zeugniß über 
feinen für das Lehramt voll⸗ 
kommen geeigneten Geſund⸗ 
heitszuſtand, 

e. ein Geburtsatteſt. 

Huf Grund eines nach dieſen Ber 
dingungen ſchriſtlich zu Händen des 
Directors Horwitz bis Ende März e. 
einzuſendenden Geſuches wird über 
die Zulaſſung des Angemeldeten zur 
Prüfung beſtimmt, von deren Ergeb⸗ 
niß feine Aufnahme oder Zurück⸗ 
weiſung abhängt. 

Der Unterricht wird unentgeltlich 
die Jolie takt 1 haben 
die inge ſe u ſorgen. 

Berlin, 9. Mär, 1878. 

Der Vorſtand 
der jüdiſchen Gemeinde. 


Eckhaus u. Reſt. Hotel, 


vorzügl. Lage, feſte Hypoth., wenig 
Anzablung, billig zu haben A. K. poſtl. 


1 . 4 2 
3 Häuſer in Liegnitz, 
wei fein herrſchaftlich, angenehmſte 
age, mit Garten und Stall, das dritte 
mit mittl. u. kl. Wohnung., 3 Läden, 
groß. Hof, ſ. b. gering. Anz. mit bed. 
Mieths⸗Ueberſch. zu verk. Gef. Anfr. 
unt. B. W. 74 beſörd. die g gr 


Breslauer Zeitung. 
nRubolftadt, Schwarzburg, ſchönſte 
Gegend Thüringens, ſind drei 
herrſchaftliche Wohnhäuſer mit 
arten, dicht an der Saale, preis⸗ 


würdig zu verkaufen. Näheres auf 
Anfragen beim Rentier Herrn Ernſt 
Meyer in Nudolſtadt. [32] 
In unmittelbarer Nähe von 
Sehweidnitz,aufangenehmenWegen 
erreichbar, ist ein zum 3450 


Vergnügungs- 
Etablissement sich 
vortrefllich eignendes 


Wohngebäude, bestehend aus 15 
saalartigen Zimmern, vielen Neben- 
räumlichkeiten,Stallungen etc,,nebst 
5 Morgen Park und Garten unter 
äusserst günstigen Bedingungen bald 
zu verkaufen. 

Näheres zu erfahren durch Herrn 
A. Schneider in Sohweidnitz, Ge- 
treidemarkt 32. 


Ein Junger Kaufmann, mit nöthigen 

itteln, ſucht ein Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft in einer belebten 
Stadt zu kaufen. Offerten unter C. 
C. 25, Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 


. 4 dab Bauplätze, noch inner⸗ 


Ib der Stadt, zu verkaufen 
unter Chiffre P. 98 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [2353] 


Ziegel Verkauf. 


Maſchinen⸗ und Streichziegel, Ver⸗ 
blender, Hobl⸗ u. 198 el, Drain⸗ 
röhren beſter Qualität jteben in grö⸗ 
ßeren und kleineren Partien zum 
Verkauf in der Dampfziegelei der 
Breslauer Bau⸗Bank, belegen am 
Strachwitzer Stadtwege (Lobebrüde). 
Die Abfuhr nach der Bauſtelle wird 
zu billigſten Preiſen übernommen, 
auch wird jede Auskanſt in dem Bu⸗ 
eau Holteiſtraße 45 ertheilt. [3178] 


ſt ver⸗ 


weißen Fluß, Pollutionen, die 
Tee Folgen d. Selbſt⸗ 

efleckung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Special⸗Arzt 12877 


Dr. Augunt Loewenstein, 
Albre 


chtsſtraße 38. 
Auswärt. werden brieflich behandelt. 


Sprechzimmer f. Haut⸗ u. Sypbilis⸗ 
kranke Ning 58, 1. Et. Tagl. (außer 
Sonntag) 4—6 Nachm. Privatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8-10, 2—4. 


Dr. Karl Weisz. 


Meine Sprechſtunden halte mie bis⸗ 
her täglich 9—11, 2—4 Uhr. [2480] 
Dr. Demlow, pr. Arzt, Malerſtr. 30, J. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geschlechts und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchmell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 1922} 


Gegen 
Sommerſproſſen. 


Seit Jahren im Beſitz eines 
unfehlbaren Mittelsgegen dieſes 
Hautübel, durch das ich nicht 
allein an mir ſelbſt, ſondern 
auch an vielen Damen meiner 
Bekanntſchaft die überraſchend⸗ 
ſten Erfolge erzielt, habe ich mich 
eniſchloſſen, daſſelbe der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben. Gerade 
das Frübjahr iſt der Anwen⸗ 
dung dieſes Heilmittels gan 
beſonders der el um ſich für 
den Sommer einen ſchönen 
Teint zu erhalten. Flacons 
mit Gebrauchsanweiſung à 2,50 
Mark durch mich allein. Briefe 
unter Ch. St., Breslau, Tauen⸗ 

ienplag Nr. 12, 3 Tr., rechts. 

anco nach auswärts 3 M. 


Der Mensch 


und das 


Menschengeschlecht. 


Ein geistreiches Werk über 
die Erzeugung der Menschen, 
über Unfruchtbarkeit, Unver- 
mögen, körperliche Unvoll- 
kommenheiten, traurige Fol- 
gengeheimerSelbstbefleckung, 
sowie über, die nothwendige 
Herstellung, das berühmte 
Original-Meisterwerk [23] 


„Der Jugendspiegel“ 
ist für 2 M. in Franco-Couvert 
zu beziehen von 


W. Bernhardi, 
Berlin SW., 
Am Tempelhofer Ufer 8. 
Organische Anomalien, Bi- 
zarrerien, Geschlechtsverirrun- 
gen u. s. Ww. finden hier ein- 
gehende Besprechung und 


anatomische Abbildung. Es 


giebt kein auch nur an- 
nähernd so gutes Werk über 
den fraglichen Gegenstand, 
wie dieses, 


Geldſchrank 5 


billig z. Verkauf Schießwerderſtr. 20. 


ine faſt neue Singer⸗Schnei 
Eins maschine fla bill vn 
Verkauf Neumarkt 28, 3. Etage, rechts. 


Dampflafeebrenner & 


a 
jed. Größe bill. Schießwerderſtr. 26. 


2 


ö 2 Pzillas, 
in Brieg, Reg.⸗Bezirk Breslau. 


128 


Copir⸗Bücher, 
500 Fol. 2 M. 50 Pf. 
1000 Fol. von 3 M. bis 4 M. 25 Pf. 


1000 St. Haufconverts 


mit Firmendruck v. 4 M. 25 Pf. an. 


1 Ries Brief⸗Papier 


mit Firmendruck von 4 M. an. 


1000 St. Reiſe⸗Aviſe 


von I M. an. [3532] 
1000 St. pi et⸗Adreſſen 
von 5 M. an. 


1 eiſerne Copir⸗Preſſe mit Buch, 
1000 Fol. Oel⸗ und Löſchdecken, 
Pinſel und 1 Flaſche Dinte für 

20 Mark. 


Annahme aller Arten 
Diruckſachen. eG 


Gustav Steller, 


Ring 16 (Becherfeite). 


Flügel 


von Schiedmayer, Nönifh und 
Klemm, - 


Pianinos 


von Wittig, Seidel u. Schmidt 


u. ſ. w. 
unter Garantie zu Fabrilpreiſen 
in der 


Permanenten 
Ind.⸗Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 1, 1. Etage. 
Ratenzahlungen genehmigt. 


— 


Flügel u. Pianinos 
in vorzüglicher Güte und großer 
Auswahl empfiehlt zu billigſten 
Fabrilpreiſen. Gute [3359] 
gebrauchte Inftenmente 


zu allen Preiſen borrätbig. 
Ratenzahlungen bewilligt. 


F. elzel, 
Nr. 52, Ring Nr. 52. 


* 1 2 * 
Die billigiten Möbel 
in Mahagoni⸗, Nußb.⸗, Kirſchb.⸗ und 
Erlenholz, Spiegel und Sophas, 
Betiſtellen mit Matratzen, auch bei 
der Hälfte Anzahlung, Brüderſtraße 


—— 


Nr. 24, nahe am Babnbofe. [2522] 


15 Zimmer 
hochfeiner Möbel 


werden zu jedem nur annehm⸗ 

baren Preiſe verkauft und die 

Wohnungen vermiethet [3232] 
Neue Taſchenſtraße 16, 


neben Kaiſerhof. 


Spiegel 


S 
. 
eder Art am billigſten im Spiegel⸗ 


usverkauf Schmiedebrücke 29a. 


Ein ſehr gut erhaltenes, voll⸗ 
ſtändiges Specerei ⸗Ne⸗ 
e ſteht billig zum Ver ; 


auf be [1002] 
S. Roth in Groß-Streplig. 


ieländische Fendt, 


* 


Amtlicher Cours, 


Frische 
Hummern, 


schönsten billigen 


al. 
Blumenkohl 


empfehlen [3522 


Erich & Car 


Schneider, 
Schweldnitzerstr. 15, 


und 
Erich Schneider in Liegnitz, ' 


Kais. Königl. Hoflieferant. 


Lebende Hechte, 


Karpfen, Schleie, Welse, 


täglich frische 
Seehechte, 


Lachs, Zander, Steinbutt, 
Seezunge, Blumenkohl, Kopfſalat 
E empfiehlt 2533] 
* 


Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Delicate Nuſſ. Sardinen, 
echt Norweg. Anchovis, 
friſchen ausgeräucherten Lachs, 
geräucherte Flundern ze. 
empfiehlt billigſt die Seefiſch⸗Export⸗ 

Handlung von _ [2497] 


Hugo Scheller in Danzig. 


40 bis 50 Oxhoft 


Gebirgs⸗Himbeer⸗Saft 


1877er eigener Preſſung 


in reiner, gehaltvoller Waare 

hat noch abzugeben [956] 
F. Cohn 

in Waldenburg i. Schl. 


Krankenheiler 


Jodſoda Seife als uwe 3 


Toilette⸗Seife, Jodſoda⸗ 
Seife gegen chroni 
heiten, Skropheln, 
öpfe, Verhärtungen, 


wefel« 
e Haut⸗Krank⸗ 
lechten, Drüſen, 
Geſchwüre 


S 


chrunden, namentlich auch gegen 
Froſtbeulen, verſtärkte Quellſalz ⸗ 
Seife egen veraltete hartnädige Fälle 
dieſer Art, Jodſoda⸗ und Jodſada - 
Schwefelwaſſer, ſowie das daraus 
durch Abdampfung gewonnene Jod⸗ 
ſoda Salz a beziehen durch: II. 
Straka, „Lenker Nach- 
folger, H. Fengler, Oskar 
Ulmer und ©. Giesser in 
Breslau, H. Röver, E. Buch- 
mann, C. W. Beckmann 
und L. Pupke, Apoth. in Neiſſe, 
©. B. Wandrey in Hirſchberg. 
e ee Krankenheil 
in Tölz (Oberbaiern). [46] 


Brauerei! 
Ein kupferner Cylinder ⸗Küßhl⸗ 
Apparat, noch faſt neu, für eine klei⸗ 
nere Lagerbier⸗Brauerei ſich eignend, 


eht billig zu verkaufen. Zu erfragen 
ei Hrn. € ilz, Kupferſchmied in 
Ratibor. 0 15 936 


elbſt bösartige und ſyphilitiſche), Str 


Speck-Büicklinge, Eine tüchtige Directrice Ein prakt. Deſtillateur, 


Flundern, Makrelen, 
Aal, Lachs, Brab. Sardellen, feinſte 
Tafel⸗ u. verſchiedene Sorten Salz ⸗ 
heringe, Schock von 15 Sgr. an, ſowie 
alle anderen Delicateſſen von geraäucher⸗ 
ten und marinirten Seeſiſchwaaren 
empfiehlt von ganz friſcher Sendung 


Neukirch, 
Nicolaiſtraße Nr. 71 
und Hummerei 3. 


Dom. Sezepanowitz, bei Oppeln, 
offerirt ein größeres Quantum von 


Speiſe⸗ u. Beſatz⸗Karpfen 
zum Verkauf. [1010] 


1 tragende Eſelin 


zu verk. Kl. Scheitnigerſtr. 39. 


Junge Bullen, 


rein Holländer Race, verkauft Dom. 
Schmolz bei Breslau. 2540] 


2 alte Katzen 


werden zu kaufen geſucht Albrechts⸗ 
ſtraße 12, im Hofe parterre. [2532] 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


In einer Fabriksſtadt des füb- 
lichen Böhmens (Ciſenbahnſtation) 
wird von einer achtbaren Familie 
zu zwei Mädchen, im Alter von 14 
und 11 Jahren, eine [336 


* 


füchtige und Bewährte 


Erzieherin, 


zugleich geprüfte Lehrerin, 


aufzunehmen geſucht. h 

Diefelbe muß im Literariſchen 
(höhere Klaſſen) und in der fran⸗ 
zoͤſiſchen und engliſchen Sprache 
gründlich unterrichten können und 
auch perfect in den beiden Sprachen 
converſiren. . 

Vorzug erbalten Rheinländerinnen 
oder Norddeutſche, welche durch längere 
eit in einem achtbaren Haufe einen 
derartigen Poſten bekleideten. 

Reflectantinnen wollen ihre Zeug: 
niſſe oder beglaubigte Abſchriften, 
francirt unter Chiffre W. poste restante 
akonitz (Böhmen) einſenden. Ge⸗ 
halt nach Uebereinkunft. Photographie 
erwünſcht. Eintritt 1. Mai l. J. 

Iſraelitinnen bei gleichen Eigen: 
ſchaften bevorzugt. 

Fur eine iſraelitiſche Familie in 
einer Landſtadt Mährens wird zu? 
Mädchen von 10 und 14 Jahren eine 
tüchtige, geprüfte 


Erzieherin 


mit Sprach- und Muſikkenntniſſen, 
zum Antritt für den 1. Mai 


eſucht. 

Offerte ſämmt Belege über bisherige 
Verwendung werden bis Ende März 
unter V. B. 5419 an Haaſenſtein & 
Vogler in Wien erbeten. [3488] 


Eins junge jüd. Dame, mit ſchöner 
Handſchrift und der dopp. Buch⸗ 
führung mächtig, wünſcht Stellung als 
Kaſſirerin. Offerten erbeten unter 
C. D. 40 poſtl. Ober⸗Glogau O. S. 


Breslauer Börse vom 6. März 1878. 


inländische Elsenbahn-Stammaotlen 
d Stamm-Prieritätsaotlen. 


2| ver 1. März ev. ſpäter Stell. 


für's Putzfach wird für eine größere 
Provinzialſtadt geſucht. Näheres d. 
Kann & Brann, Junkernſtraße 10. 


Eine tüchtige Verkäuferin, 
welche auch mit der Putzbranche 
vertraut iſt, und einen Lehrling 
ſuche ich per 1. April a. 6858 


Ein j. anſt. Mädchen (moſ.) ſucht 
Stell. als Verkäuferin in ein. 
Deſtill⸗Geſch. oder in ein. and. Branche. 
Gefl. Off. erb. A. B. 90 poſtl. Leobſchütz. 


Als Wirthſchafterin 


ſucht ein gebildetes Fräulein zum 
1. April Stellung bei einem älteren 
Herrn; gute Zeugniſſe vorhanden. 
Gefl. Off. unter Chiffre A. 22 Briefk. 
der Bresl. Ztg. [2503] 


Reiſender! 


Für mein Leinen⸗ u. Baumwollen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen tüch⸗ 
tigen Reiſenden, der vorzugsweiſe mit 
der Kundſchaft in Schleſien bekannt iſt. 

Landeshut in Schleſien, 

den 2. März 1878. [960] 
H. Frankenſtein jr. 


uchhalter, Reiſende, Commis und 

Lehrlinge erhalten eg Prin⸗ 
cipälen koſtenfrei, durch ureau 
Deutſchland. [3535 

Neumarkt 28, 3. Etage, rechts. 


Ein verheiratbeter, ſtreng 
ſolider, gebildeter Kaufmann, ſucht 
ver 1. April oder 1. Juli c. eine 
feinen kaufmänniſchen Kenntniſſen 
entſprechende Stellung als Buch 
halter, Kaſſirer oder Disponent in 
einem größeren Fabrik⸗Etabliſſement 
oder Waaren⸗Geſchäft. Referenzen 
zur Seite. 1004 

Gefl. Offerten werden bald unter 
Z. Z. 26 an die Exp. d. Bresl. Ztg. erbet. 


Ein junger Mann, Specerift, gegen⸗ 
wärtig noch activ, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht, geſtützt auf gute 
ee und Empfehlungen ſeines 
Prinzipals, per 1. April anderweitig 
Stellung. Gef. Offerten werden unter 
M. W. 120 poſtlag. Oppeln erbeten. 


Ein junger Mann, moſ., volniſch 
ſprechend, der Buchführ., Correſp. 
u. juridiſchen Angelegenbeiten firm, 
6 Jahre in einem größeren Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſch. thätig, ſeit 2 Jahren 
für ein Landesprod.⸗Geſchäft die Prov. 
Poſen u. Schleſien bereiſt, mit ſchöner 
Handſchr. u. Prima⸗Referenzen, mc 
e 
Referenzen werden unter J. A. J. 500 
poſtlagernd Laband erbeten. [1003] 


Ein praktiſcher Deſtillateur, wel⸗ 
cher kleine Reiſen unternehmen 
kann, ſucht Stellung. 2468] 
Gefl. Offerten unter M. R. 19 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein prakt. Deſtillateur, 


chriſtl. Conf., der auch ſchon gereiſt 
bat, ſucht per 1. April cr. Stellung. 
Gefl. Offerten erb. unt. G. 0 999 5 


der Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger Beſteckarbeiter fofort 
nach Liegnitz verlangt. Offerten 
unter Z. 10 poſtlagernd Liegnitz erb. 


Ausländische Elsenbahn-Aetien und Prleritäten. 
Amtlicher Cours, 


Nichtamtl, Cours. 


Keichs-Anleihe 4 | 96,50 ba '|"Amtlicher Coure. | Sarl-Ludw.-B. 6 03,75 G = 
* Pros. cons, Anl. 4 | 105,25 B 838 2 ati | 2 Frage 
„20, gone, Anl.|4 60 N 2 Oest-Franz-Stb. 4 | — alt. 440 G 
eihe 1850. — ng a Rumän, St.-Act. 4 24,35 à 50 bzB — 
Bt.-Sehuldech.. 3 93 B R.- O V. Eisenb 5 19 70 B do, St.-Prior. 8 Ei 2 
: Pras. Prüm.-Anl. 34 | 138,75 @ do. 8t.-Prior,. 5 106,75 à 25 ba Warsch.-W. St A 4 4 7 
Bresl. Stdt.-Obl. : — A Br.-Warsch. do, |5 Su 0. Prior. 5 23 5 
— —ä—— — — „ ei > 
12 Fan ail 37 35,25 0 Inländisohe Elsenbahn-Prlorttäts- . T 2 
do, Lit, A. 3 84 B Obligationen. Krak.-Oberschl. 4 —. — 
do. altl. 4 96,30 ba Freiburger |4 91,30 B do. Prior.-Obl. 4 at — 
do. Lit. A. 4 95,20 bz do. 4,6 97,25 bz, G 94, 900 ] Mährisch - Schl. LI — 
de, do. 4, 101,75 B do. Lit. H. 4 92,90 B Centralb,- Prior. 5 ai Fe 
5 do. un n — a. 585 = 4 3 1 —j— —— E!; — — . jà—ä——— EREEEER 
do. ee — 0. t. „ 
„40. Lit. C 4 | L 96 bs da dear | 101.756 es öl. Bank-Aotisa. 
„do., do. 4 II. 95,20 B E BEINE: 3% 85,40 52 Brel. Discontob. 4 | 59,50 6 a 
do., do. .... 4, 101,50 6 do. Lit. C. u. D. 4 93 ba do. Wechsl.-B. 4 69,25 B — 
do. (Rustica). 4 I. 95,40 B do. 187 4 1,25 B D. Reichsbank 4x — — 
o. do. 4 II. 95,10 baB do. 1874 4½ 100,00 etbz Sch. Bankverein 4 79,00 B 2 
Ao., do.. )44 101,40 8 do. Lit. F. 4% 100,75 6 do. Bodenerd. 4 88,00 B DEE 
"Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94,90 bz de. Lit G. 100 & 100,25 bz Oesterr. Credit 4 396 G ult. 396 A 95 à 97 ba 
Rontenbr. Schl. 4 | 95,90 & 85 bz 5 — 1 u 0 | 
do. Posener|4 er 0. 1869 a N i ; RE a 
— 483,50 B do. Nelese-BrR. 31 | — Mdrs. 2 W.. ö 
2 4, 101,00 B de. Wilh.-B. 103,25 6 ladustris-Actlen. 
Behl. Bod.-Ord. 4 98,75 bzB R. Oder - Ufer. 4K | 99,60. ba Brest Act Ges. 
F eee Zn} 25 6. M 10 44. 80 Pr. 2 
oth. Pr,-Pfdbr, sm Weohsel-Goarss vom 6. Mürz. „de. St-Fr. 4 — = 
Sacha. Reto 3 Amsterd. 1004.13 ks. 109, 10 bz do- Börsenact. 4 — > 
Belg.Pl.100Fr». . agenb. G 4 | 47, — 
Ausländische Fonds, do. do. 2½ 2. — do. Baubank 4 — — 
Amerikaner . 6 — London 1 L. Strl.[ 2 kS. 20,89 ba onnersmarkk. 4 — — [bz 
Italien. Rente. 8 — do. do. 2 N. | 20,29 B Lanrahütte ....|4 | 71,75 bz a6,71,75471871,50 
Ost. Pap.-Bent, 4), | — Paris 100 Fre. 2 kS. 1781,15 B .‚Moritzhätte ...]4 22 — 
do. Silb.-Rent. 4½ 57 8 do. do, 2 214. 10.8. Eisenb.-B. 4 — 32,50 G 
do. Goldrente 4 63,50 B Warsch. 1008. R. 5% 8T. 0,90 ba Oppeln. Cement 4 — — 
‘do. Loose 1860 — 106,50 & Wien 100 Fl. . 4% 158. 170,50 6 Schl. Feuervers. 4 — — 
de. do, 18644 — — ‚do, do. 48 21. 169,25 bz do. Immob. I. 4 — — 
Poin.Liqu.-Pid. |4 | 59,40 B do. do. II. 4 = 
do, Pfandbr. |4 — Fremde Valuten, do. Leinenind. 4 62 B — 
«jo, do. 5 67,25 B Ducaten — do. Zinkh.-A. 4 — — 
R108, Bod.-Crd. 5 — 20 Frs.- Stücke | — 4e [71bz.| do. do. St.-Pr. 4 90,25 B — 
da. 1877 Anl. 5 84,75 B Oest. W. 100 fl. 171à 1,25 b alt. 170,50 & J Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Russ, Bankbill. [bz Ibs $ Ver. Oelfabrik. 4 — — 
100 8.-R. [221,25 & 50 ult. 221,50 822 F Vorwärtehütte 4 — 


der polniſchen Sprache mächtig, mit 
Correſpondenz und Buchführung ver⸗ 
traut, ſucht, geſtützt auf beſte Re⸗ 
ferenzen, per 1. April oder ſpäter 
Stellung. 995] 
Gef. Off. erbeten unter W. H. 21 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein prakt. Deſtillateur und Spe⸗ 
eeriſt, gut empfohlen, ſucht per 
1: Na Stellung unter Chiffre G. M. M. 
Coſel DS. poſtlagernd. [869] 


Ein verheiratheter Hofinſpector, 
> älterer Landwirth, deutſch u. pol⸗ 
niſch ſprechend, im Rechnungsfache 
bewandert, deſſen Frau ſich nöthigen⸗ 
falls in der Wiribſchaft nützlich machen 
kann, wird zum 1. April reſp. erſten 
Juli c. von einem größeren Gute ge⸗ 
ſucht. Gehalt 600 Mark u. entipres 
chendes Deputat. Offerten werden fr. 
poſtlagernd Pleſchen unter Ch. 8. 8. 
erbeten. [1007] 


Für einen jungen Menſchen, der 
die Qualification zum Einjährigen⸗ 
Dienſt beſitzt, wird [1000 


eine Lehrlingsſtelle 
in einem größeren Geſchäft in Bres⸗ 
lau geludht, Gefällige Meldungen 
sub A. B. 23 nimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung entgegen. 


Lehrlingsſtelle⸗Geſuch. 

Ein Sohn achtbarer Eltern, ſucht 
Stellung als Lehrling in einem Pro⸗ 
Se ee Näh. durch 
Brahn, Schweidn.⸗ Stadtgraben 14. 


Fut meine Liqueur⸗ u. Eſſig⸗Fabrik 

ſuche einen Lehrling. [2431] 
Philipp Cohn. 

in Firma J. & P. Cohn, Liegnitz. 

Für mein Getreide⸗, Producten⸗ 


ch⸗und Commiſſions⸗Geſchäft 1 m 


per 1. April c. 


einen Lehrling 


mit Secundanerbildung und ſchöner 


andſchrift. 
Sal e Vorſtellung wünſcht 


Martin Deutsch, 


Roßmarkt 11. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Cale. 43, Hinterhaus, Stiege, 
iſt 1 großes Zimmer z. 1. April für 
15 Mk. pro Monat zu vermiethen. 


Ein ſchöne Wohnung iſt für 90 
Tbaler Friedrichſtraße Nr. 6 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
2 Stiegen bei Pauli. [2527] 


Die 1. u. 3. Etage, 


neu renovirt, iſt billig zu vermiethen 
Fr.⸗Wilhelmſtr. u. Fiſchergaſſen⸗ 
Ecke 26. Näh. im 2. Stock rechts. 


N. 
Neu renovirt 
iſt die 1. und 3. Etage von 4 und 5 
immern, Entree, Küche, Beigelaß 
und Waſſerleitung 3517 


Fr.⸗Wilhelmſtr. 33 


ſofort billig zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Roßmarkt 11 


iſt ein Geſchäftslocal mit 2 Schau⸗ 
fenſtern und Comptoir per Johanni c. 
zu bermietben. 

Näb. im Comptoir daſelbſt 2. Etage. 


2 ſchöne Wohnungen 


zu 100 — 170 Thlr. fofort oder Oſtern 


am Bahnhofe. [2 


Mattbiasplatz 21 — Ecke Moltke⸗ 
ſtraße — ein großer Laden mit 
Wobn. für 250 Thlr. zu vermiethen. 


Umzugshalber 
die herrſchaftliche Wohnung von 5 Zim⸗ 
mern, Badeſtube, Mädchenſtube und 
Beigelaß bald oder 1. April c. zu ver⸗ 
mietben Gartenſtr. 5, II., links. 


Sele billige Wohnungen v. 30 bis 
100 Thlr. Marienſtr 8 ſof. z. haben. 


Schweidnitzer Stadtgr. 24 


iſt die herrſchaftliche Parterre⸗Moh⸗ 
nung zu vermiethen. [2528] 


2 Ohlauerſtr. 29 34 


beite Geſchäftslage, ift die erſte Etage 
billigſt zu vermiethen. [2481] 
Näheres parterre rechts. 


. rer ienſtraße 79, Ecke Blumen⸗ 
ſtraße, iſt eine Wohnung 3. Etage 
zu verm. Näh. daſelbſt 1 Tr. [2483] 


Blücherplatz LI, 


erſte und dritte Etage, 
große Lager⸗Keller. [2539] 
Näheres Telegraphenſtr. 7, 1. 


Cate 13 iſt ein Geſchäfts local, 
welches ſich auch zum Comptoir 
eignet, bald oder Oſtern zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth. [2518] 


In Scheitnig 


wird für den ganzen Sommer eine 
größere Sommerwohnung Parterre 
oder 1. Et., mit Gartenbenutzung, 
m miethen geſucht. Offerten s 
28 an die Expedition der Bres⸗ 


lauer Morgenzeitung. [6512] 


Am Nicolaimarktplatz 


und Fiſchergaſſe⸗Ecke 26 iſt das Hochparterre und 1. Etage, beſtehend je aus 
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immern und Beigelaß, von denen jedes einen beſonderen Eingang vom 


Entree aus hat, welche ſich auch zu gewerblichen Unternehmungen eignen 
Oſtern billig zu vermietben. Näberes 2. Etage rechts. (3315) 


Die 1. Etage Abrechtsſtr. 6, „Zum Palmbaum“, 


iſt als Geſchäftslocal ſoſort oder 1. April mit 800 Thlr. pro Anno zu verm. 


Zwei Comptoir-⸗Localitäten, 


in unſerem Comptoir⸗Gebäude belegen, ſind unter billigen Bedingun⸗ 
gen ſofort zu vermiethen. Näheres Neue Oderſtraße Nr. 10, beim 


=_ Breslauer Lagerhaus. _ | 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6. März 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
222 
El 
Dit 28 98 1 Win? Wetten Bemerkungen 
— — e 
Aberdeen 745,2 89 W. mäßig. wolkenlos. See ruhig. 
Kopenhagen 751,9 5,9 W. leicht. Nebel. 
Stockholm 742, 2,3 SW. leicht. heiter. 
aranda 735,4 —8,2 SW. leicht. wolkenlos. 
1 74% 10 P. mäßig. edel. 
Noskau 755,7 —2,8 SW. leicht. Schnee. 
rt 769,9 11,18. friſch. wolkig. Seegang mäßig. 
Beet 770, 110 0%. schwach dedecl. 
8 759,7 7.6 SW. mäßig. Regen. 
27% 9 85 hi, een. 
wdr 
5 A „1 ſtar e ig, 
t 753 2 WS. Hei ‚Denen: ; 
ol — — . 
771 73 WSW. leicht. bedeckt. . 
Gh 7650 6,5 SWW. friſch. bedeckt. 
enen 2718 22 S. e e dee = 
Wiesbaden 769,9 28 W. 1 bach. halb bedeckt. 
sn 766,7 | 28 5. ch. wolkig. 
771,6 5,4 W. mäßig. bedeckt. 
ipzig 766,4 3,8 S. ſtark. halb bedeckt. 
Bei 762,7 44 SSW. leicht. palb bedeckt. 
Wien 769.4 8,0 W. leicht ede 
Breslau 7660| 3,9 SW. leicht. wollenlos. 
neberſicht der Witterung. . 


In der ganzen Nordbalſte Europas bat der Luftdruck ſehr bee 


nen. Auf der 
eng 
den deu 


Te 
Nordſchweben 


Nordſee iſt beſonders ſeit dem Ahen h 0 
„Das Wetter iſt ſehr unrudig, vielfach regneriſch und böig. An 
en Küſten herrſchen ſtarke ſüdweſtliche, auf den Hebriden und an 
K af dan but ns 0 5 1 Weſtrußland geſtiegen, in 

au iſchen Inſeln und in We 2 „ 
dwede dagegen troz dez nieheren Barometerſtandes mit beiterem Wetter 


d rapider ome 


im Canal ſtarker Die 


unter den Gefrierpunkt zurückgegangen. 


Europa 
dieſer 


Kalt 
nach Oft eingehalten. 


kung. Die Stati in 3 G ordnet: 1) Nord⸗ 
, Kühenzone den Ilan de Ofipreußen, 9) SittelsCutopa ſüplic 
ne. Innerhalb jeder Gruppe 


iſt die Reibenfolge von Weit 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grad, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


zu beziehen Brüderſtraße 24, nahe 
517] 


